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ALARA

Ich kann den Blutmond, der in dieser Nacht über mir scheint, nicht sehen, aber ich kann die Angst spüren, die er mit sich bringt. Die gedämpften Geräusche meiner Schwester, die nebenan in den Armen ihres Geliebten weint, erfüllen mich mit Traurigkeit.

Sie soll morgen dem Drachen geopfert werden. Das schreckliche Ungeheuer, das in der Burg am Meer lebt. Meine beste Freundin, Mara, wurde letztes Jahr ausgewählt. Keine ist je zurückgekehrt.

Solange ich mich erinnern kann, war es schon immer so. Jedes Jahr, wenn der Blutmond aufgeht, wird ein Mädchen aus dem Dorf ausgewählt. Sie wird an den Rand des Waldes gebracht. Gefesselt und mit verbundenen Augen wird sie als Opfergabe für die Bestie zurückgelassen.

Von einer Blut Hexe verflucht, ist es der Legende nach sowohl ein Monster als auch ein Mensch. Er kann unter dem roten Mond in menschlicher Gestalt auf der Erde wandeln, aber niemand darf ihn in dieser Zeit in seiner zweibeinigen Gestalt sehen, oder er wird zu Stein verwandelt.

Der König von Eryadon schickte seine besten Ritter aus, um die Bestie zu erschlagen. Ihre Waffen konnten einfach nicht seine dicken Schuppen durchdringen. Es heißt nun, dass keine von Menschen geschaffenen Waffen einen Drachen töten kann.

Deshalb müssen wir ihn jedes Jahr mit einer Jungfrau besänftigen.

Wir wissen alle, dass dieses Opfer notwendig ist, aber das macht es nicht leichter zu akzeptieren.

Ich stehe von meinem Bett auf und gehe in den Korridor. Ganz leise lege ich mein Ohr an die Tür meiner Schwester.

»Ich werde dich nicht gehen lassen «, sagt Garen, seine Stimme ist voll von Gefühlen. »Ich werde die Bestie töten, bevor ich zulasse, dass sie dich mitnimmt. «

»Das kannst du nicht «, wimmert Lilly. »Er wird dich töten. Und ich will nicht, dass du stirbst, meine Liebe. Nur einer von uns muss sterben, nicht wir beide. «

Ich drücke meine Augen gegen den Schmerz zusammen. Nicht, dass ich irgendetwas sehen könnte, aber es hilft mir, meine Tränen zurückzuhalten. Die Seuche, die unsere Mutter und unseren Vater vor acht Jahren dahingerafft hat, ist dieselbe, die mir das Augenlicht genommen hat.

»Ich kann es nicht ertragen «, zittert Garens Stimme. »Ich will dich nicht verlieren. Ich will unsere gemeinsame Zukunft, Lilly. «

Ich lege meine offene Handfläche an die Tür, lasse den Kopf hängen und schlucke ein Schluchzen hinunter. Ich darf meine Schwester nicht verlieren. Nicht Lilly.

Sie wacht über mich, seit unsere Eltern gestorben sind. Meine ältere Schwester wird in ein paar Monaten fünfundzwanzig. Sie hat einen netten und gutaussehenden Verlobten und - wenn der Drache nicht wäre - eine schöne Zukunft mit vielen Kindern und Enkeln.

Ich hingegen habe nichts außer ihr.

Lilly muss nicht das Opfer sein. Ich werde an ihrer Stelle gehen.

Entschlossen, mich meinem Schicksal zu fügen, senke ich mein Haupt und schicke ein stilles Gebet zu den Göttern und unseren Eltern, damit sie über Lilly und Garen wachen. Bitte, gib ihnen ein langes und glückliches Leben, bete ich.

Und bitte, lass mich tapfer sein.
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ALARA

Die Wärme der Sonne, die durch mein Fenster hereindringt, weckt mich. Ich habe letzte Nacht nicht gut geschlafen. Es war unmöglich, die Tränen meiner Schwester zu ignorieren, als sie in Garens Armen weinte. Er hat ihr versprochen, dass er sich für den Rest meines Lebens um mich kümmern wird. Er ist ein ehrenhafter Mann und war seit unserer Kindheit unser Freund. Ich weiß, dass er ihr ein guter Ehemann sein wird.

Mit einem schweren Seufzer stehe ich vom Bett auf. Ich mache mir nicht die Mühe, meine Sachen zu packen. Schließlich weiß ich nicht, wie lange mich der Drache noch leben lässt.

Obwohl ich nicht mehr sehen kann, weiß ich noch, wie man schreibt. Ich kenne jeden Raum in diesem Haus auswendig und es dauert nicht lange, bis ich Papier und Feder finde. Ich kritzle so gut ich kann einen Abschiedsbrief, falte das Papier und lege es auf den Küchentisch. Wenn meine Schwester und Garen es finden, werde ich schon weg sein.

Ich greife nach meinem Gehstock, um mich zu orientieren, und bleibe kurz vor der Haustür stehen, um mich mit der Hand an der Gartenmauer abzustützen. »Leb wohl, Lilly «, flüstere ich.

Jetzt ist es kälter, da der Winter Einzug gehalten hat, und ich wickle meinen Schal fest, um mich vor dem Frost zu schützen. Der Boden ist weich vom Neuschnee, der letzte Nacht gefallen ist. Das macht es ein bisschen schwieriger als sonst, den ungewohnten Weg zum Waldrand zu finden.

Ich war erst ein einziges Mal hier. Ich bin hierher mit Mara gelaufen, als sie letztes Jahr ausgewählt wurde. Wir verabschiedeten uns tränenreich, dann sagte sie mir, ich solle gehen, und ließ mich versprechen, nie wieder zurückzukehren.

Heute breche ich mein Versprechen. Aber ich glaube, sie würde es mir nicht übelnehmen, wenn sie meine Gründe kennen würde.

Der Geruch von feuchter Erde und Wald umgibt mich, und ich weiß, dass ich näherkomme, als alles still und leise wird. Es ist, als wüssten alle Kreaturen des Waldes, was an diesem Tag geschieht.

Langsam schreite ich den kleinen Hügel hinauf. Vor mir räuspert sich jemand und ich bleibe stehen.

»Alara, was machst du hier? «

Ich erkenne die Stimme des Bürgermeisters und bemühe mich, meinen Gesichtsausdruck neutral zu halten. Ich will nicht, dass er sieht, dass ich Angst habe, denn ich weiß, dass er alles, was er jetzt sieht, zweifellos dem Rest der Stadt und meiner Schwester berichten wird. Ich möchte, dass sie glaubt, dass ich meinem Schicksal furchtlos begegnet bin. »Ich bin hier, um den Platz von Lilly einzunehmen. «

Er schweigt. In Wahrheit habe ich nicht erwartet, dass er protestiert, aber es tut trotzdem weh. Ich bin wegen meiner Blindheit die logischere Wahl für ein Opfer. Der Verlust meines Augenlichts hat unter anderem dazu geführt, dass alle meine anderen Sinne als Ausgleich geschärft wurden.

Ich bin mir sicher, dass viele der Stadtbewohner das nicht wissen, denn ich höre sie oft tuscheln, wenn ich mit meiner Schwester auf den Markt gehe. Sie bemitleiden mich, aber für Lilly empfinden sie es noch mehr, weil sie glauben, dass ich für sie eine große Last bin.

Das ist einer der vielen Gründe, warum ich versucht habe, so unabhängig wie möglich zu werden. Mit meinem Gehstock kann ich fast jeden Weg ohne Hilfe bewältigen. Ich kann eine Münze von einer anderen anhand ihrer Größe und ihres Gewichts in meiner Handfläche unterscheiden. Aber wenn die Leute mich ansehen, sehen sie nur ein kaputtes Sache. Ein Mädchen, das einmal ganz war, aber jetzt nur noch eine Last für ihre Familie ist. Nun, nach dem heutigen Tag brauchen sie kein Mitleid mehr mit mir zu haben. Ich habe ihr Mitleid sowieso nie gewollt.

Der Bürgermeister räuspert sich erneut. Das Geräusch seiner Stiefel, die sich nähern, wird durch den dicken Schneematsch und Schlamm gedämpft. Zu jedem Schritt gesellt sich ein leises, saugendes Geräusch, das lauter wird, bis er neben mir steht. »Du bist doch noch eine Jungfrau, oder? «, fragt er kleinlaut.

Ich kann wegen des Knotens in meinem Hals nicht sprechen und nicke. Natürlich bin ich das. Ich bin dreiundzwanzig Jahre alt. Jeder Frau im Königreich ist es verboten, vor ihrem fünfundzwanzigsten Lebensjahr zu heiraten oder die Berührung eines Mannes zu erfahren. Denn es ist bekannt, dass die Bestie nur Jungfrauen als Opfer annimmt.

Als ich mein Augenlicht verlor, erlangte ich die Fähigkeit, Farben in meinem Kopf zu visualisieren, die den Gemütszustand der Menschen anzeigen. Heute ist die Farbe des Bürgermeisters grau, obwohl sie an den meisten Tagen blau ist. Grau ist die Farbe der Traurigkeit und es hilft mir zu wissen, dass er sich zumindest in gewisser Weise kümmert, auch wenn er nicht dagegen protestiert, dass ich mich freiwillig opfere.

Meine Schwester ist immer von einer hellen und schönen rosafarbenen Aura der Freude umgeben, während Garens ständiges Grübeln ihn orange färbt. In letzter Zeit, da ihr Hochzeitstag näher rückt, ist auch er immer öfter rosa, denn er ist genauso glücklich wie meine Schwester.

Eine warme Hand ergreift meine. »Ich werde dich den Rest des Weges begleiten «, sagt der Bürgermeister.

Ich bin mir sicher, dass er mir zuliebe langsam geht. Obwohl er mir mit ruhiger Stimme erklärt, wie das alles funktioniert, ist seine schwielige Handfläche feucht mit Schweiß. Seine Gesichtsfarbe wechselt zu einem dunkleren Orange und ich kann nicht sagen, ob er sich Sorgen um mich oder um sich selbst macht. Es könnte beides sein, denn es ist seine Aufgabe, mit verbundenen Augen in der Nähe zu stehen, wenn der Drache kommt, um sicherzustellen, dass alles nach Plan läuft. Es wäre nicht gut, eine Jungfrau unbeaufsichtigt zu lassen, nur damit sie wegläuft, dem Ungeheuer sein Opfer verweigert und das Königreich in den Ruin stürzt.

Er nimmt meinen Gehstock und führt erst meine linke und dann meine rechte Hand zu den beiden Stangen, an die ich gefesselt werde, während ich darauf warte, dass die Bestie mich holt. Auch wenn ich freiwillig hier bin, bemerke ich, dass er meine Handgelenke ziemlich fest zusammenbindet, wahrscheinlich aus Sorge, ich könnte es mir anders überlegen.

»Ich schätze, ich muss dir nicht die Augen verbinden «, murmelt er und ich merke, dass er mehr zu sich selbst als zu mir spricht.

Es kostet mich im Moment alles, einen hoffentlich teilnahmslosen Gesichtsausdruck zu bewahren, also sage ich nichts.

»Also gut «, sagt er. »Es ist gleich so weit. « Seine Schritte ziehen sich langsam zurück, bevor er innehält und hinzufügt: »Danke für dein Opfer. Hast du noch ein paar letzte Worte für deine Schwester? «

»Sagen Sie ihr... «, meine Unterlippe bebt, und ich schlucke gegen den Kloß in meinem Hals an. »Bitte sagen Sie ihr, dass ich keine Angst hatte und dass ich sie liebe. «

»Das werde ich «, versichert er mir und seine Schritte entfernen sich. Ich höre, wie er anhält, bevor er in das Horn bläst. Der tiefe, hallende Ton hallt durch den Wald und jagt mir einen Schauer über den Rücken.

Ich kenne es gut - jeder kennt es. Dieses Horn ruft den Drachen, um sein Opfer zu holen - die auserwählte Jungfrau aus dem Dorf.

Heute bin ich das Opfer.

Mein Herz hämmert, während die Zeit stillzustehen scheint. Der Wald ist unheimlich still und wird von Sekunde zu Sekunde leiser, als ob jedes Lebewesen genauso angespannt ist wie ich und auf den bevorstehenden Tod wartet.

Ich flüstere unter meinem Atem zu den Göttern und zu meinen Eltern, von denen ich glaube, dass sie über mich wachen. »Bitte «, bete ich. »Lass mich tapfer sein. «

Ein ohrenbetäubendes Gebrüll zerreißt die Luft. Der Drache ist hier. Er kommt, um mich zu holen.


KAPITEL 3
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ALARA

Ein ohrenbetäubendes Gebrüll ertönt über mir, während ein Flügelschlag meine Ohren füllt. Ein starker Wind weht um mich herum und zerrt an meinem Kleid. Ich schließe meine Augen gegen den Staub und die Steine. Der Boden zittert unter meinen Füßen und ein warmer Luftzug zerzaust die Haare auf meinem Kopf.

»Öffne deine Augen nicht «, grollt eine tiefe Stimme über mir. »Wenn du mich in dieser Form siehst, wirst du sofort zu Stein werden. «

Ein beunruhigender Gedanke, den ich vorher nicht bedacht hatte, drängt sich mir auf. Was, wenn er mich wegen meiner Blindheit als Opfer ablehnt? Ich drücke meine Augen fest zusammen, damit er es nicht merkt.

Eine kühle Brise weht um mich herum und der Geruch von frischem Regen und Wald erfüllt meine Nase. Ich atme tief den wunderbaren Duft ein. Ist das der Drache, den ich rieche?

»Halte still. « Seine Stimme ist sanft und tief mit einer rauen Kante, die Worte sind dick, als ob sie sich um zu viele Zähne herum formen wollten.

Drachen sind kalte, berechnende und bösartige Raubtiere. Furcht läuft mir über den Rücken. Ich war noch nie so nah an einem Drachen dran.

Ungefähr ein Jahr, nachdem ich mein Augenlicht verloren hatte, beschloss ich, nicht mehr darüber zu klagen, dass es weg war. Etwas zu vermissen, das man nicht zurückbekommen kann, ist verzehrend und mir war klar, dass ich es loslassen musste.

Doch jetzt, wo der Drache vor mir steht, wünsche ich mir zum ersten Mal seit damals, dass ich noch sehen könnte. Ich würde gerne genau wissen, was auf mich zukommt und wie er meinen Tod herbeiführen wird.

Etwas zerrt an meinem Kleid und ich zucke zusammen, als ich das Geräusch von reißendem Stoff höre.

»Was tust du da? «, ertönt die Stimme des Bürgermeisters.

Weicher Stoff berührt mein Gesicht, als er mir einen Streifen um den Kopf bindet. »Du hast ihr nicht die Augen verbunden, wie es vorgeschrieben war «, knirscht er. »Für diese Nachlässigkeit sollte ich dich töten. «

Die Farbe, die ihn umgibt, ist durch und durch rot vor Wut und löst Angst in meinem Herzen aus. Nicht nur um meine Sicherheit, sondern auch um die des Bürgermeisters.

Panik krampft sich in meiner Brust zusammen. Wird der Bürgermeister mein Geheimnis ausplaudern? Dem Drachen erklären, dass ich blind bin?

Ich halte den Atem an und warte darauf, dass der Bürgermeister etwas sagt, aber er sagt nichts, außer einer hastig gemurmelten Entschuldigung. Also weiß sogar er, dass er dem Drachen nichts von meiner Behinderung erzählen darf. Wenigstens sind wir uns in diesem Punkt einig.

Aber was spielt das schon für eine Rolle? Ich bin das Opfer. Ich erwarte nicht, dass ich lange genug leben werde, bevor der Drache es herausfindet.

Eine große Hand schlingt sich um meinen Unterarm. Sie ist warm auf meiner Haut, aber sie ist nicht unangenehm. Er reißt die Fessel von einem Handgelenk und lässt meine Hand frei an meine Seite fallen. Er nimmt mein anderes Handgelenk und befreit auch diese Hand.

Obwohl ich versuche, unbeeindruckt zu wirken, zittert mein ganzer Körper und ich kann wegen dem lauten Pochen in meinen Ohren kaum etwas hören, während ich darauf warte, was er als Nächstes tun wird.

»Ich werde jetzt in meine Drachenform wechseln und dich tragen. «

Ich frage mich, warum er sich überhaupt die Mühe macht, mich zu warnen. Warum erzählt er mir von seinen Plänen? Ich bin das Opfer. Er kann mit mir machen, was er will. Noch während ich darüber nachdenke, färbt sich seine Aura hellrot - die Farbe der Erregung.

Ich bin so verängstigt, dass ich nicht sprechen kann, also tue ich mein Bestes, um zu nicken und nichts zu sagen. Er ist ohnehin schon gereizt und ich will ihn nicht noch mehr verärgern.

Ein eiskalter Luftzug peitscht um mich herum, dann legt sich eine riesige Hand um mich und hebt mich vom Boden ab. Ich strecke die Hand aus und berühre etwas, das hart und gleichzeitig glatt wie Seide ist. Wenn das Schuppen sind, fühlen sie sich nicht so rau an, wie ich es mir vorgestellt habe. Ich fahre mit meinen Fingern weiter über seine Schuppen, bis ich etwas Glattes wie Glas erreiche. Es verkleinert sich zu einer feinen Spitze und ich schlucke nervös, als ich merke, dass es eine Kralle ist, die mindestens so lang ist wie mein Unterarm.

Sein Griff wird fester, bevor Staub und kalter Wind um uns herumwirbeln, als er sich in die Luft erhebt. Zuerst ist unser Flug turbulent, sein ganzer Körper zittert, während der Wind an unseren Formen reißt. Er taucht zur Seite und die Luft beruhigt sich plötzlich, als ob wir nicht mehr gegen die Strömung ankämpfen würden.

Seine tiefe Stimme ertönt. »Wenn wir in der Burg ankommen, musst du die Augenbinde aufbehalten, sonst wirst du zu Stein verwandelt. Hast du verstanden? «

Mir ist von dem rauen Start unseres Fluges übel und es fällt mir schwer zu antworten, weil ich befürchte, dass ich den Inhalt meines Magens gewaltsam ausstoßen werde. Das leichte Auf und Ab, während wir durch die Luft gleiten, erinnert mich an das letzte Mal, als ich auf einem Schiff im Hafen war und die sanften Wellen überstanden habe. Seit meiner Kindheit habe ich Höhenangst, aber da ich nicht sehen kann, kann ich mir leicht vorstellen, dass ich auf dem Wasser treibe, anstatt hoch über dem Boden zu fliegen. Das hilft mir, mein klopfendes Herz zu beruhigen, während wir unsere Reise zu seinem Schloss fortsetzen.

»Ja «, bringe ich gerade noch heraus.

Trotz alledem geht es mir alles andere als gut, aber was macht das schon? Ich bin sowieso nicht mehr lange auf dieser Welt. Es ist besser, wenn ich mich ruhig verhalte und die Sache so schnell wie möglich hinter mich bringe. Ich weiß nicht, auf welch grausame Weise der Drache mich loswerden will; ich weiß nur, dass ich nicht länger leiden möchte, als ich muss.

Nach einer Ewigkeit beginnt sein Körper hin und her zu schwanken. Meine langen Haare peitschen mit dem schweren Schlag seiner Flügel um mein Gesicht. Gerade als ich fragen will, was los ist, setzen wir mit einem dumpfen Schlag auf.

Vorsichtig lösen sich seine Krallen von meinem Körper und ich gleite aus seiner Hand. Die Aussicht auf einen Sturz macht mir Angst. Drachen sind dafür bekannt, dass sie hoch in den Bergen leben. Es wird gemunkelt, dass dieser hier in einer verlassenen und uralten Burg auf den Klippen am Meer lebt. Deshalb wagt sich auch niemand in den Wald zwischen dem Dorf und dem Meer. Aber niemand hat das jemals bestätigt. Ich habe keine Vorstellung, wo wir gerade sind. In meinem Kopf taucht das Bild einer Klippe auf. Ich halte mich an ihm fest, weil ich Angst habe, loszulassen und zu Tode stürzen.

Der Wind peitscht um mich herum und plötzlich legen sich zwei starke Hände um meine Taille. Die Veränderung kommt so unerwartet, dass ich vor Überraschung ein leises Quietschen ausstoße.

Meine Füße berühren den Boden und ich lasse den Atem los, den ich unbewusst angehalten hatte. »Danke «, flüstere ich.

Seine Hände lösen sich von meinem Körper und ich stehe ohne Haltung da. Ohne meinen Gehstock fühle ich mich so hilflos wie seit den ersten Tagen, als ich mein Augenlicht verlor.

Ich zwinge meine Angst zu verdrängen, während ich mich darauf konzentriere, alle meine verbliebenen Sinne zu nutzen. Ein vertrautes Geräusch erregt meine Aufmerksamkeit und mein Kopf schnellt in seine Richtung. Das dumpfe Rauschen der Wellen, die an die Küste schlagen, wird von einer frischen, salzigen Brise getragen. »Sind wir in der Nähe des Ozeans? «

»Ja. Meine Burg steht auf einer Klippe über dem Meer. «

Klippe. Die Gerüchte sind wahr. Wie es scheint, ist meine Angst, abzustürzen, nicht ganz unbegründet.

Ich erstarre auf der Stelle und habe Angst, einen falschen Schritt zu machen und in den Tod zu stürzen. Ich bin zwar kurz davor zu sterben, und ein Tod ist wahrscheinlich genauso schlimm wie ein anderer, aber ich will nicht riskieren, zu stürzen und mir den Rücken oder das Bein zu brechen und in diesem Zustand zu leiden, bis ich verhungere oder an einer Infektion sterbe.

Zittrig strecke ich meinen Arm in die Richtung aus, in der ich seine Stimme zuletzt gehört habe. »Wo.… wo bist du? «

Eine warme Hand ergreift meine, seine Handfläche liegt sanft auf meiner Haut. Sie ist viel größer als jede Hand, die ich je gehalten habe, und ich habe schon viele gehalten. Besonders in den ersten Tagen meiner Blindheit.

»Komm «, sagt er. »Ich werde dir dein Zimmer zeigen. «

»Mein Zimmer? «

»Ja. «

Panik schnürt meine Brust zusammen. Bringt er mich in das Zimmer, in dem er mich umbringen will? Ich bereue es nicht, den Platz meiner Schwester eingenommen zu haben, aber trotzdem bin ich noch nicht bereit zu sterben. Ich bleibe abrupt stehen und ziehe an seinem Arm, um mir etwas Zeit zu verschaffen. »Warte. «

»Was ist los? «, fragt er mit rauer Stimme und einer silbernen Gesichtsfarbe.

Ich habe noch nie Silber an jemandem vor ihm gespürt und ich frage mich, was das bedeutet. Die farbigen Auren haben mir schon immer geholfen, die Natur einer Person zu erkennen und herauszufinden, ob sie mir schaden will. Seine durchgängig silberne Färbung hindert mich daran, seine Stimmung oder Absichten zu erkennen.

»Ich bin Alara «, sage ich leise. »Wie heißt du? «

»Ich bin als Drache bekannt. Oder Bestie. «

Ich schüttle leise den Kopf. »Aber das sind keine Namen. Wenn du in der Gestalt eines Menschen wandelst, hast du doch sicher einen Namen. «

Er schweigt so lange, dass ich mich frage, ob er überhaupt etwas erwidern wird. Ich schlucke nervös und überlege, wie ich ihn aus der Reserve locken und meinen drohenden Untergang hinauszögern kann.

»Mein Name ist Veron «, antwortet er schließlich.

»Veron «, wiederhole ich laut. Ein guter, starker Name, hätte meine Mutter gesagt.

Vielleicht ist es mein fehlendes Augenlicht, das mich mutig macht, aber ich will zumindest mehr über den Mann wissen, der mir das Leben nehmen wird. Vielleicht kann ich ihn überzeugen, Mitleid mit mir zu haben und mich stattdessen leben zu lassen.

»Darf ich dich berühren? «

Er wird still und ruhig. Seine silberne Farbe wechselt wieder zu einem wütenden Rot. Nach einer langen Pause antwortet er: »Wenn du denkst, dass du mich verführen kannst, um deine Freiheit zu gewinnen, wird das nicht funktionieren. Der Fluch hindert mich daran, dich freizulassen. Wenn du länger als einen Tag von diesem Ort weg bist, verwandle ich mich in eine hirnlose und zerstörerische Bestie, die dich unbedingt finden will. Auf meiner Suche werde ich dein Dorf dem Erdboden gleichmachen und einige Städte darüber hinaus. «

Panik durchströmt mich, denn jetzt wird mir klar, dass ich keine Chance habe. Ich kann nicht weggehen und riskieren, dass er anderen Schaden zufügt, weil ich geflohen bin. Jetzt verstehe ich, warum noch nie jemand von diesem Ort zurückgekehrt ist. Bald werde ich sterben.

Es wäre einfach, der Verzweiflung nachzugeben, aber wenn ich etwas gelernt habe, nachdem ich mein Augenlicht verloren habe, dann ist es, dass man die Hoffnung nicht so leicht aufgeben sollte. »Was muss getan werden, um den Fluch zu brechen? «

»Das ist nicht möglich «, sagt er mit deutlicher Irritation in der Stimme. »Wenn es möglich wäre, hätte ich den Fluch schon längst gebrochen. Es sei denn... « Er schweift ab.

Ich lasse mich nicht abschrecken. Wenn es eine Chance gibt, dass ich meine Schwester wiedersehe, muss ich es versuchen. »Was ist es? Sag es mir «, beharre ich.

»Du musst mich ansehen und mich als deine wahre Liebe erkennen. « Seine Farbe wechselt zwischen dem seltsamen Silber und dem hellen Rot. Er fährt fort: »Aber das kann niemals geschehen, denn alle, die mich während dieses Mondzyklus sehen, werden zu Stein. «

»Aber wie soll man den Fluch dann brechen? «, frage ich ungläubig. »Das ergibt doch keinen Sinn. «

»In der Tat «, sagt er mit einem bitteren Unterton. »Diejenige, die mich verflucht hat, war so grausam wie klug. «

Ich schlucke meine Enttäuschung hinunter. Ohne mein Augenlicht kann ich ihn überhaupt nicht sehen. Ich sage ihm das aber nicht, denn die Wahrheit wird uns beiden nicht guttun. Ich denke über seine Worte nach und frage nach, nur um sicherzugehen. »Ich habe noch einen Mondzyklus, bevor ich sterben werde? «

Er zögert so lange mit der Antwort, dass ich nur noch das Hämmern meines Herzens in meiner Brust höre. »Ja «, murmelt er. »Das ist Teil des Fluchs. «

»Wie wird es geschehen? « Ich muss es wissen. »Wie werde ich sterben? «

»Du wirst verblassen und einfach aufhören zu existieren. «

Er sagt die Worte mit einer solchen Endgültigkeit, dass es mir in der Brust weh tut. Ich werde verschwinden, als hätte ich nie existiert.

Ich senke den Kopf und schlucke gegen den Kloß in meinem Hals an. In diesem Moment habe ich mein Schicksal akzeptiert. Es kommt nicht jeden Tag vor, dass man das Datum und die Art seines Todes erfährt. Jetzt, wo ich es weiß, möchte ich die kurze Zeit, die mir noch bleibt, so gut wie möglich leben, und ich muss versuchen, sie ohne Angst zu leben. Ich schicke ein stilles Gebet zu den Göttern. Bitte! Lass mich tapfer sein.

»Ich möchte dich immer noch berühren. Darf ich? «

»Warum willst du das tun? « Sein Ton ist hart und misstrauisch. »Wenn du denkst, du könntest mich austricksen oder mir etwas antun, dann solltest du wissen, dass du es mit einem Drachen nicht aufnehmen kannst. «

Ich mache eine Geste zu meiner Augenbinde. »Nur so kann ich wissen, wie du aussiehst. Und ich bin neugierig zu wissen, mit wem ich spreche. «

»Ich bin eine Bestie. Willst du wirklich ein Monster anfassen? «, knurrt er.

»Du bist kein Monster «, antworte ich so gleichmäßig, wie ich es trotz meiner Angst kann. »Du bist Veron, und du bist der Mann, mit dem ich meine letzten Tage verbringen werde. Also ja «, sage ich fest und versuche, mutig zu wirken, »ich würde dich gerne berühren und erfahren, wer du bist. Wenn du mir das erlaubst. «

»Gut. «

Ich atme tief und stählend ein und trete näher an ihn heran. So nah, dass die Wärme seines Körpers auf meinen abstrahlt. Sein männlicher Duft umgibt mich, so stark, dass ich fast den frischen Regen und den Wald auf meiner Zunge schmecken kann.

Ich strecke die Hand aus und finde irgendwie seine Hand. Ich weiß nicht, ob er sie mir entgegenstreckt oder nicht. Ich fahre mit meinen Fingern über seine Handfläche und staune über die seidige Beschaffenheit seiner Haut.

»Hast du Schuppen? « Die Frage kommt mir über die Lippen, bevor ich überhaupt merke, dass ich sie laut ausgesprochen habe.

»Ja. Warum? «

»Ich habe mich nur... gewundert. Sie fühlen sich so glatt an, ich war mir nicht sicher. «

Er schweigt wieder, also setze ich meine Erkundung fort.

Er hat fünf Finger mit tödlich scharfen Krallen an der Spitze. Als ich seine Fingerspitzen abtaste, spüre ich, wie sie sich zurückziehen. Meine Hände wandern seine Arme hinauf, meine Finger streichen über dicke Muskelstränge. Seine Schultern sind breit und stark. Er ist so groß, dass mein Kopf genau unter seinem Kinn liegt. Ich stelle mich auf die Zehenspitzen, um ihn besser erreichen zu können, als ich merke, dass er sich ein wenig nach unten beugt. Das ist ziemlich rücksichtsvoll, denke ich mir.

Er fühlt sich auf jeden Fall wie ein normaler Mann an - jedenfalls in Form. Das hilft mir, meine Angst etwas zu lindern.

Mit seinen leicht gerunzelten Augenbrauen, der aristokratischen Nase und dem kräftigen, kantigen Kiefer stelle ich mir vor, dass er sehr gut aussehen muss. Ich fahre vorsichtig über seine vollen, warmen Lippen und versuche, mir sein Gesicht vorzustellen.

Ein Gedanke kommt mir in den Sinn. »Welche Hautfarbe hast du? Ich meine... deine Schuppen «, korrigiere ich.

»Silber. «

Ich nicke und versuche, mir einen attraktiven Mann mit silbernen Schuppen vorzustellen.

»Was ist mit deinen Augen? «

»Dunkelgrün. Die Farbe von Smaragden. «

Ein Lächeln umspielt meine Lippen. Natürlich würde ein Drache seine Augen mit einem kostbaren Juwel vergleichen. Es ist allgemein bekannt, dass sie Edelsteine und Schätze begehren.

Ich streiche von seinem Hals hinunter zu seiner Brust. Meine Finger gleiten über dicke Muskelstränge. Als ich zu seinem Bauch hinunterfahre, stelle ich fest, dass kein Gramm Fett unter seinen Schuppen liegt.

Abrupt packt er mit einer Hand meine Handgelenke und stoppt meine Erkundung seines Körpers. »Stopp. « Ein tiefes, bedrohliches Knurren ertönt tief in seiner Brust.

Meine Adern füllen sich mit Eis. »Es… es tut mir leid «, bringe ich gerade noch heraus, als er meine zitternden Arme loslässt. »Habe ich etwas falsch gemacht? «

»Ich bin zwar ein Drache, aber ich bin auch ein Mann. «

Ich ziehe verwirrt die Stirn in Falten, bis mir klar wird. Meine Berührung hat ihn genauso erregt wie jeden anderen Mann auch. Hitze brennt auf meinen Wangen. »Es… es tut mir leid. Ich wollte nicht... «

Ich erstarre und mein Herz bleibt stehen.

Er kann mit mir machen, was er will. Ich bin seine Gefangene... das Opfer, das er bringt, um ihn zu besänftigen. Angst läuft mir über den Rücken, als ich mich frage, was genau das bedeuten könnte.

Seine Farbe wechselt wieder zwischen Rot und diesem seltsamen Silber. Er stößt einen Atemzug aus. »Du stinkst nach Angst, Mensch. Keine Sorge, ich würde dich nicht auf diese Weise anfassen. « Ein Hauch von Abscheu liegt in seinem Ton. »Meine Art paart sich nicht mit deiner. «

»Ich heiße Alara «, korrigiere ich ihn.

»Was? «, fragt er sichtlich irritiert.

»Mein Name ist Alara. «

Schweigen breitet sich zwischen uns aus, bevor er schließlich murmelt: »Dein Name ist nicht wichtig. «

Mir bleibt der Mund offenstehen, weil er so unhöflich ist. »Es ist für mich wichtig «, schnauze ich, weil ich wütend bin, dass er mich so abweist. »Und wenn wir zusammen sein wollen... «

»Wir werden nicht zusammen sein «, knurrt er. »Ich habe es dir schon gesagt - meine Art paart sich nicht mit deiner. Mein Körper hat auf dich reagiert, weil du der erste Mensch bist, der mich seit vielen Jahren berührt. Das ist alles. «

Obwohl ich wahrscheinlich beleidigt sein sollte, habe ich irgendwie Mitleid mit ihm. Berührung ist alles für mich. Ohne sie wäre ich in der Dunkelheit verloren. Selbst als ich noch sehen konnte, schätzte ich diesen Sinn am meisten. Ich denke an lange Sommertage zurück, an denen ich Arm in Arm mit meiner Schwester durch Lavendelfelder spazierte.

Anstatt ihm das alles zu sagen, erkläre ich ihm einfach: »Ich meine nicht, dass wir uns paaren würden. Ich meinte nur, dass wir Zeit miteinander verbringen werden. «

Er verstummt wieder und ich wünschte so sehr, ich könnte sehen, denn die silberne Farbe seiner Aura sagt mir absolut nichts über seinen emotionalen Zustand. »Komm «, sagt er schließlich und nimmt meine Hand. »Ich bringe dich auf dein Zimmer. «

»In Ordnung. «

Das leise Knirschen des Kiesels unter unseren Füßen weicht dem festen Stein. Auf das schwere Knarren einer Tür, die sich in alten Angeln öffnet, folgt bald das hohle Echo unserer Schritte. Dieser Raum muss sehr groß sein, und ich frage mich, wie es wohl aussieht.

»Du hast gesagt, du lebst in einem Schloss? «

»Ja. «

»Kannst du es mir beschreiben? «

Er bleibt abrupt stehen und zögert so lange, dass ich mich frage, ob er antworten wird.

»Nun? « Ich dränge ihn mit einem sanften, aber bestimmten Ton zu einer Antwort. Ich würde mir gerne den Raum vorstellen können, in dem ich mich befinde. Würde das nicht jeder so empfinden?

»Er ist... groß. «

Ich warte darauf, dass er fortfährt. Als er das nicht tut, frage ich: »Kannst du mir mehr darüber erzählen? «

Er räuspert sich, als wüsste er nicht, wie er fortfahren soll. Nach einem weiteren langen Moment des Schweigens spricht er: »Das gesamte Gebäude ist aus grauem Stein gebaut. Vier Türme mit silbernen Kuppeln markieren die Ecken. Der Haupteingang, an dem wir gerade vorbeigekommen sind, liegt unter einer noch größeren Kuppel in der Mitte des Schlosses. «

»Gibt es Verzierungen? «

»Wandteppiche, die ruhmreiche Schlachten darstellen, hängen an den Wänden. In der Ecke befindet sich eine große steinerne Feuerstelle, die mit dicken Holzstämmen aufgestapelt ist. An der gegenüberliegenden Wand befindet sich eine Reihe von raumhohen Fenstern mit Blick auf das Meer. «

»Ich stelle mir vor, dass dieser Ort wunderschön sein muss «, murmle ich, mehr zu mir selbst als zu ihm.

»Ist das gut genug? «, fragt er schroff.

»Für den Moment «, antworte ich. »Solange ich hier bin, musst du meine Augen sein und... «

»Ich bin ein Drache, kein Diener «, knurrt er. »Ich werde gehen, damit du deine Augenbinde abnehmen und dich selbst umsehen kannst. Dein Zimmer ist die Treppe hoch, die letzte Tür links am Ende des Flurs. Und was auch immer du tust, wage dich nicht in den Westflügel. «

»Warum? «

»Das ist verboten «, knurrt er und erinnert mich daran, dass er ein Drache und kein Mann ist. »Ich werde dich vor meiner Rückkehr warnen, damit du dir die Augen zuhältst. «

Er lässt seinen Griff um meine Hand los und seine Schritte ziehen sich zurück.

»Veron? «, rufe ich, aber er hält weder inne, noch antwortet er.

Das laute Knarren der sich öffnenden Haustür hallt durch den Raum und fällt dann zu.

Panik durchströmt mich und mein Herz beginnt zu hämmern. Ich bin allein in der Dunkelheit. Und obwohl es mir so geht, seit ich mein Augenlicht verloren habe, ist dies das erste Mal seit vielen Jahren, dass ich Angst habe. Zittrig strecke ich meine Hand aus und suche nach einer Oberfläche, an der ich mich orientieren kann.

Jetzt, wo mein Gehstock weg ist, wird mir klar, wie viel Selbstvertrauen er mir gibt, und ich wünschte, ich hätte ihn mitnehmen können, anstatt ihn zurückzulassen. Mit ausgestreckten Armen gehe ich vorsichtig vorwärts und versuche, eine Wand oder ein Möbelstück zu finden - irgendetwas, das mir ein Gefühl dafür gibt, wo ich bin und was sich sonst noch in diesem Raum befindet.

Ich muss die Treppe finden, aber ich muss auch den Westflügel vermeiden, wo auch immer der sein mag. Mein Atem kommt in kurzen, abgehackten Zügen, als ich in Panik gerate, weil ich mich daran erinnere, wie hartnäckig er darauf bestanden hat, dass ich mich von dort fernhalte.

Mein ganzer Körper beginnt zu zittern, während mein Verstand alle möglichen Schrecken heraufbeschwört, die mich in diesem Teil des Schlosses erwarten könnten. Tränen brennen in meinen Augen, aber ich zwinge sie zurück. Ich muss mich konzentrieren. Ich muss die Treppe finden.

Ich atme mit geschürzten Lippen ein und aus und konzentriere mich darauf, meine Umgebung zu erkunden. Ich atme erleichtert auf, als ich ein Treppengeländer entdecke. Ich fahre mit den Fingern über die glatte Oberfläche und bemerke die kunstvoll in das Holz geschnitzten Muster aus wirbelnden Ranken und Blättern. Es muss wunderschön sein und ich kann mir nicht vorstellen, wie viele Stunden damit verbracht worden sein müssen, so etwas herzustellen.

Vorsichtig beginne ich hinaufzusteigen und zähle dabei jede Stufe. Ich bin erst bei Nummer dreizehn, als ein donnerndes Gebrüll die Luft zerreißt und mich abrupt aufschreckt. In Panik verliere ich den Halt am Geländer. Ein erschrockener Schrei entweicht meinem Mund, als ich rückwärts falle und die Treppe hinunterstürze.

Während ich falle, verlangsamt sich die Zeit und mein ganzer Körper verkrampft sich bei jedem schmerzhaften Aufprall auf dem Weg nach unten. Als ich endlich unten ankomme, dreht sich alles in meinem Kopf. Ich atme zitternd ein. Alles tut weh und ich habe Angst, mich zu bewegen, weil ich befürchte, dass ich mir etwas gebrochen habe.

Warme Flüssigkeit rinnt mir die Stirn hinunter und tropft auf meine Wange. Der metallische Geruch von Eisen erfüllt meine Nase. Ich reiche hoch, um meine Kopfhaut zu berühren, und zucke vor Schmerz zusammen, als ich die Verletzung entdecke. Als ich mich vorsichtig aufsetze, streiche ich mir die Haare aus dem Gesicht und streiche etwas Warmes und Nasses durch die langen, seidenen blonden Strähnen, und bin mir sicher, dass es Blut ist.

Meine Augenbinde ist verschwunden. Ich streiche mit den Händen über den Boden, um sie zu suchen, aber ich finde nichts. Laute Schritte kommen näher und ich verharre, während mir die Angst den Rücken hinaufläuft.

»Mach die Augen zu! « donnert Veron, und dann höre ich, wie er auf mich zu eilt.

Mein Herz hämmert, während ich meine Arme vor mir ausbreite, um mich vor seinem Zorn zu schützen.

Er bleibt stehen, sobald er mich erreicht. Etwas berührt mein Gesicht und ich zucke zurück und schlage mit dem Hinterkopf auf eine harte Oberfläche, von der ich annehme, dass es die Wand ist. »Halte still! «, befiehlt er.

Ich versuche zu tun, was er sagt, aber mein ganzer Körper zittert unkontrolliert, während seine Aura zwischen Rot und Silber wechselt. »Wolltest du dich absichtlich umbringen? «

»Nein «, schaffe ich gerade noch. »Ich… «

»Wolltest du dein Leben beenden, um mir zu entkommen? «, knurrt er. »Törichter Mensch. «

»Ich habe nicht versucht, mich umzubringen. « Meine Stimme zittert leise. »Ich schwöre es. «

»Was ist dann passiert? «

»Ich war auf der Treppe, als du... gebrüllt hast und mich erschreckt hast, und ich bin gefallen. «

Er stößt einen frustrierten Atemzug aus. »Du musst vorsichtiger sein. «

»Was geht dich das an? «, schnauze ich und halte mir dann schnell eine Hand vor den Mund, überrascht über die Schärfe meines Tons.

Ein leises Knurren grollt tief in seiner Brust. »Solange du hier bist, bin ich für dich verantwortlich. «

»Was soll das heißen? «

Anstatt zu antworten, spüre ich, wie er mir die Augenbinde wieder um den Kopf wickelt und mir die Augen verschließt.

»Kannst du aufstehen? «

»Ich... « Ich zögere einen Moment, während ich meine Gliedmaßen prüfe. Ein scharfer Schmerz durchzuckt mich, als ich mein linkes Handgelenk beuge und scharf einatme.

»Was ist los? «

»Mein Handgelenk. Es tut weh «, zische ich und teste es erneut. Ich bin zufrieden, als ich kein knackendes Geräusch höre. Ich bin zwar keine Heilerin, aber meine Mutter war eine. Sie hat uns so viel wie möglich beigebracht und ich kann den Unterschied zwischen einem Bruch und einer Verstauchung erkennen. »Ich glaube, es ist nur verstaucht. «

Er packt meinen Unterarm und zieht ihn zu sich heran. Warme Luft pustet gegen meine Haut. »Warum sind Menschen so zerbrechlich? «, murmelt er. »Ich werde dich wohl heilen müssen. «

Beleidigt über seine herablassende Bemerkung, entziehe ich ihm meinen Arm. »Ich brauche deine Hilfe nicht. Es wird von selbst heilen. «

Er knurrt und packt meinen Unterarm mit festem Griff. »Halte still «, befiehlt er.

Ich erstarre, als meine Angst mich übermannt. Seine Farbe wechselt von Silber zu Rot und ich befürchte, dass ich ihn zu weit getrieben habe.

Er hält meinen Arm immer noch mit einer Hand fest und greift mit der anderen in meine Handfläche. Seine Hände liegen jetzt auf beiden Seiten meines verletzten Handgelenks. Wärme breitet sich durch den Kontakt seiner Schuppen auf meiner Haut aus und wandert zu der Stelle, an der ich mich verletzt habe. Wie ein wohltuender Balsam breitet sich die Wärme in meinem Handgelenk aus und mein ganzer Körper sackt vor Erleichterung nach vorne, während der Schmerz langsam nachlässt und schließlich ganz verschwindet.

Er löst seinen Griff und ich beuge mein Handgelenk, drehe es testweise in diese und jene Richtung. Ich lächle. Er bewegt seine Hände zu der Wunde an meinem Kopf und ich spüre, wie sich die gleiche Wärme ausbreitet, während das Blut aufhört zu tropfen. »Sie sind geheilt. Ich wusste nicht, dass Drachen so etwas tun können. « Ich reiche nach ihm und lege meine Hand auf seine, als ich sie finde, und drücke sie sanft. »Danke, Veron. «

»Versuch, dich nicht wieder zu verletzen «, brummt er. »Meinst du, du schaffst das, solange du hier bist? «

Die Herablassung in seinem Ton lässt mich leicht zusammenzucken. Seine Aura ist jetzt ein helleres Rot, was darauf hindeutet, dass er nicht wütend, sondern nur irritiert ist. Und die Tatsache, dass er mich gerade geheilt hat, bedeutet, dass er mich nicht verletzen will. »Ja. «

»Gut. Ich bringe dich jetzt auf dein Zimmer. «

Wir steigen die Treppe hinauf. Ich weiß es zu schätzen, wie sorgfältig er jeden meiner Schritte lenkt. Oben angekommen, beschreibt er einen langen Korridor, der mit vielen Wandteppichen und Gemälden gesäumt ist. Ich tue mein Bestes, um zuzuhören und gleichzeitig zu zählen. Wenn dies mein Zuhause für einen Monat sein soll, muss ich mich selbst zurechtfinden können. Ich kann nicht erwarten, dass er mich überall hinführt. Er hat bereits geäußert, dass er das sowieso nicht vorhat.

Wir bleiben stehen und dann höre ich das Klicken von dem Türgriff, als er die Tür öffnet. »Das wird dein Zimmer sein, solange du hier bist. Vergiss deine Augenbinde nicht, wenn du diese Räume verlässt. «

Ich runzle die Stirn. Ich erinnere mich, dass er sagte, mein Zimmer sei am Ende des Flurs auf der linken Seite, aber wir sind nicht nach links abgebogen. »Ich dachte, du sagtest, mein Zimmer wäre auf der linken Seite des Flurs? «

»Willst du dieses Zimmer oder nicht? «, knurrt er.

Ich stehe einen Moment da und weiß nicht, was ich antworten soll. »Ja «, antworte ich schließlich.

»Wenn du allein sein willst, lasse ich dich tagsüber in Ruhe. «

Mir gefällt der Gedanke nicht, allein zu sein, aber ich bin mir auch nicht sicher, ob ich Zeit in seiner Gesellschaft verbringen möchte. Ich schlucke nervös und antworte dann: »Danke. «

Seine Stimmungen scheinen so plötzlich zu wechseln, das ist beunruhigend. Ich habe gehört, dass Drachen Einzelgänger sind. Obwohl sie ihre Gestalt wechseln können, sind sie angeblich mehr Tier als Mensch, und das scheint auch zu stimmen. Seine sozialen Fähigkeiten sind in vielerlei Hinsicht mangelhaft.

Ich trete vor und das Geräusch meiner Schritte verändert sich, was mir sagt, dass dieser Raum etwas kleiner ist als der lange Korridor. Ich vermute, dass dieser Raum trotzdem palastartig ist. Ich öffne den Mund, um etwas zu sagen, schließe ihn aber schnell wieder, als sich die Tür hinter mir schließt und seine Schritte den Flur hinunter zurückziehen.

Schwer seufzend strecke ich vorsichtig meinen Arm aus und beginne, mein Zimmer zu erkunden. Oder meine »Kammer«, wie er es nannte. Ein knisterndes Geräusch erregt meine Aufmerksamkeit und ich streiche mit meiner Hand an der Wand entlang, während ich mich darauf zubewege. Der Geruch von verbranntem Holz und Asche steigt mir in die Nase, als ich mich dem Kamin nähere.

Anscheinend war mein Drache so freundlich, hier ein Feuer zu machen, um den Raum zu wärmen, aber ich muss herausfinden, wie ich es am Brennen halten kann. Ich streiche mit den Händen über den steinernen Kaminsims und finde die Werkzeuge zum Schüren des Feuers und einen kleinen Holzstapel. Jetzt ist es warm, aber ich mache mir Sorgen, wann es nachlässt. Feuer ist gefährlich und ich habe zu viel Angst, ein Holzscheit in eine Feuerstelle zu legen, die ich nicht kenne und nicht sehen kann. Ich befürchte, dass ich es irgendwie verfehle und am Ende das ganze Schloss in Flammen steht.

Ich atme tief durch. Das ist etwas, das ich später herausfinden muss, nehme ich an. Fürs Erste setze ich meine Erkundung meines Zimmers fort.

Ich spüre eine andere Art von Wärme auf meiner Haut und strecke vorsichtig die Hand aus, bis ich eine glatte Glasscheibe berühre. Als ich mit den Fingern am Rahmen entlangfahre, stelle ich fest, dass er ziemlich groß ist. Ich fahre mit meiner Hand an der Wand entlang. Als der glatte Stein unter meinen Fingern zu rauem Holz wird, halte ich inne.

Ich finde einen Griff und ziehe an der Klinke. Sobald ich die Tür aufstoße, weht eine frische salzige Brise von draußen herein und trägt das dumpfe Rauschen des Meeres mit sich. Draußen ist es kalt, aber es ist nicht unerträglich. Ich lächle, als ich durch die Tür trete und die Wärme der Sonne auf mein Gesicht trifft.

Der Boden unter meinen Füßen klingt hohl, als ich weiter nach draußen gehe. Ich taste mit meinem linken Fuß auf den Stein, wodurch das hohle Geräusch noch lauter wird. Das muss eine Art Balkon sein.

Der Drache hat gesagt, dass die Burg auf einer Klippe steht. Mein Magen dreht sich mit Sorge, wenn ich mir vorstelle, dass ich über die Kante in den Ozean stürzen könnte, wenn ich nicht aufpasse.

Ich atme tief durch und verdränge meine Angst. Wenn ich in einem Schloss mit einem reizbaren und etwas furchterregenden Drachen leben kann, ist alles andere minderwertig.

Als ich das steinerne Geländer am Rande des Balkons entdecke, stelle ich fest, dass es hoch genug ist, und ich wohl nicht aus Versehen hinunterfalle.

Der kühle Wind weht durch mein Haar, während Wellen an die Felsenwand unter mir schlagen. Ich seufze und versuche, mir vorzustellen, wie das alles aussieht. Ich habe den Ozean nur einmal gesehen, als ich noch ein Kind war. Wir reisten in ein nahe gelegenes Königreich, um Handel zu treiben. Ich wollte schon immer dorthin zurückkehren, aber jetzt werde ich wohl nie wieder die Gelegenheit dazu haben.

Vor etwa einem Jahr kam ein Drache nach Solwyck - ihrer Hauptstadt - und ließ Feuer und Zerstörung auf die Burg niederregnen. Der Prinzessin gelang es, den Drachen zu erlegen, aber das kostete sie einen hohen Preis. Es heißt, sie wird nie wieder laufen können.

Ich denke an mein Schicksal - erst habe ich meine Eltern und mein Augenlicht verloren, und jetzt weiß ich, dass ich nur noch einen Monat zu leben habe. Ich nehme an das niemand vor Tragödien gefeit ist. Nicht einmal Prinzessinnen.

Ich gehe zurück ins Haus und finde das Bett. Veron muss viel Zeit in diesem Zimmer verbringen, denn sein Geruch ist hier stärker als im Rest des Schlosses. Der Geruch von frischem Regen und Wald steigt vom Bettzeug auf und ich frage mich, ob er mir vielleicht seine Gemächer überlassen hat, während ich hier bin.

In diesem Fall weiß ich nicht, ob ich die Idee gut finde oder beunruhigend. Aber dann erinnere ich mich daran, wie er gesagt hat, dass seine Art sich nicht mit meiner paart und ich weiß, dass er sich mir nicht aufdrängen wird. Vielleicht ist das seine Art, freundlich zu sein.

Wo auch immer er ist, ich hoffe, er kommt bald zurück. Der letzte Monat meines Lebens wird ziemlich langweilig sein, wenn ich die ganze Zeit in diesem Zimmer verbringe.

Wenn er zurückkommt, werde ich mit ihm darüber reden, nach draußen zu gehen. Wenn ich etwas finde, das ich als Gehstock benutzen kann, habe ich mehr Freiheit, meine neue Umgebung zu erkunden und mich mit ihr vertraut zu machen.


KAPITEL 4
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VERON

Ich habe ihr mein Zimmer gegeben. Es ist das erste Mal, dass ich das in all den langen Jahren gemacht habe. Sie ist ein zerbrechliches Geschöpf. Ich konnte kaum glauben, wie geschwollen ihr Handgelenk von einem einfachen Sturz die Treppe hinunter war.

Als ich die zarten Knochen unter ihrer Haut spürte, während ich sie heilte, rührte sich aus irgendeinem Grund etwas Seltsames in mir. Dieses seltsame Gefühl zwang mich dazu, ihr meine Gemächer zu überlassen. Der Kamin in meinem Schlafzimmer ist fast so groß wie der im großen Saal unten. Der Winter steht vor der Tür. Jemand, der so zart ist, muss in den kalten Nächten sicher warmgehalten werden, sonst fürchte ich, dass sie den Monat nicht überlebt.

Sie ist… anders als ihre Vorgängerinnen. Ich kann kaum glauben, dass sie mich berühren wollte. Die anderen konnten es kaum ertragen, länger als nötig in meiner Gegenwart zu bleiben.

Ich schließe die Augen und erinnere mich an das Gefühl ihrer Haut auf meiner, als sie mich berührte. Ihr Haar hat die Farbe von Gold und ihre Haut ist blütenzart. Ich kaue meinen Kiefer zusammen, als ich mich daran erinnere, wie ich sie zurückhalten musste, bevor ihre Hände noch weiter meinen Körper hinunter wanderten. Mein Stav streckte bereits aus meinem Begattungsbeutel, als würde ich mich mit ihr paaren wollen.

In Wahrheit stört mich meine Reaktion. Es ist seltsam, dass ich so heftig auf einen Menschen reagierte - eine bemitleidenswerte, schwache Rasse im Vergleich zu meiner Art. Vielleicht liegt es daran, dass ich so lange von meinem Volk getrennt gelebt habe, dass ich mich zu einem anderen Volk hingezogen fühle, ungeachtet unserer Unterschiede.

Wir Drachen sind Einzelgänger, aber wir haben trotzdem von Zeit zu Zeit Kontakt zueinander. Mein Fluch hindert mich jedoch daran, Gesellschaft zu suchen. Er beraubt mich meiner Empfindungsfähigkeit, wenn ich in Drachengestalt bin. Nur während des Blutmonds bin ich in der Lage, klar zu denken, wenn ich mich verwandle. Für den Rest des Jahres bin ich gezwungen, ein Drache zu bleiben, unfähig, über meine tierischen Instinkte hinaus zu denken.

Es ist eine grausame Strafe, mir auf diese Weise meine Logik und meinen Verstand zu nehmen. Deshalb sehne ich den Blutmondzyklus gleichermaßen herbei und fürchte ihn. Es ist die einzige Zeit, in der ich meine Gestalt frei wechseln kann und in der ich ganz ich selbst bin. Allerdings verbringe ich diese Zeit nicht gerne in der Gesellschaft eines Menschen. Ich vermute, dass die Hexe diesen Zustand als eine weitere Facette meiner Folter betrachtet, da sie weiß, wie sehr mein Volk seine Rasse verachtet.

Aber wenn ich so lange wie möglich ich selbst bleiben will, muss ich dafür sorgen, dass es dem Menschen - Alara - gut geht. Wenn sie versucht, wegzulaufen oder ihrem Leben ein Ende zu setzen, um dem unsäglichen Schicksal zu entgehen, das ich ihrer Meinung nach für sie bereithalte, werde ich in meine Drachenform zurückkehren. Meine Gedanken werden in den schweren Nebel des Fluchs gehüllt; ich werde alle meine Erinnerungen verlieren und für den Rest des Jahres kaum mehr als eine Bestie sein.

Es ist schon so lange her, dass ich die Jahre meiner Qualen nicht mehr zählen kann. Die Gesichter meiner Gefangenen verschwimmen nach einer gewissen Zeit ineinander. Ich kann mich an sie erinnern, wenn ich mich konzentriere, aber diese hier ist irgendwie anders. Irgendetwas an ihr fasziniert mich und ich weiß nicht, warum. Vielleicht liegt es daran, dass sie trotz ihrer zerbrechlichen Gestalt mutig ist. Eine Eigenschaft, die bei ihrer Rasse normalerweise fehlt.

Ich denke an all die Menschen vor ihr, die fast die ganze Zeit, die sie hier waren, geweint haben. Aber diese Frau? Sie hat nicht ein einziges Mal in meiner Gegenwart geweint.

Ich denke daran, wie sie sich nach dem Brechen des Fluchs erkundigt hat. Ihre Frage hat mich überrascht, denn sie ist die erste, die jemals danach gefragt hat.

Ich habe in der Vergangenheit versucht, ihn zu brechen, ohne meine Gefangenen mit einzubeziehen. Ich habe versucht, mich umzubringen, aber die Blutmagie hat mich am nächsten Morgen zurückgebracht. Ich habe sogar eine der Frauen befreit, was eine so schreckliche Gegenreaktion auslöste, indem ich mich sofort in eine hirnlose, zerstörerische Bestie verwandelte.

Ich machte ihr ganzes Dorf dem Erdboden gleich und mehrere Städte darüber hinaus, bevor die Blutmagie zufrieden war, dass ich genug dafür bestraft worden war, als ich versucht hatte, den Fluch zu umgehen.

Es ist bekannt, dass meine Art zu den mächtigsten des jenseitigen Reiches gehört. Ich ahnte nicht, wie viel Macht auch eine Blut Hexe besaß. Ich habe nicht geglaubt, dass sie mich so verfluchen kann. Es scheint, dass die Magie einer Blut Hexe eine der wenigen ist, die stärker ist als die meines Volkes.

Während ich darauf warte, dass das unsichtbare Personal des Schlosses eine Mahlzeit für mich und Alara zubereitet, gehe ich hinaus in die Gärten. In meine Erinnerungen und mein Bedauern vertieft, gehe ich, ohne nachzudenken zum Rosenstrauch. Er steht im Takt des Blutmondes. Betäubt starre ich auf die leuchtend roten Blüten hinunter. Dreißig Tage werden sie blühen. Wenn das letzte Blütenblatt fällt, wird Alara zu Stein werden, genau wie die anderen. Und ich werde wieder zu einer hirnlosen Bestie.

Als ob meine Gedanken sie herbeigerufen hätten, taucht die Hexe in meinem Weg auf. Ich bin es gewohnt, dass sie auf diese Weise kommt und geht, deshalb erschreckt mich ihr plötzliches Erscheinen nicht.

Ihre bernsteinfarbenen Augen treffen auf meine und ein Grinsen umspielt ihren Mund, während ihr Blick auf den Rosenstrauch fällt. »Welches arme Mädchen haben sie dir dieses Mal angeboten? «

Anstatt zu antworten, kneife ich die Augen zusammen, während ein leises Knurren tief in meiner Brust zu hören ist. Das Feuer leckt in meiner Kehle und ich möchte die Gestalt wechseln und sie zu Asche verbrennen. Aber sie ist mächtig und klug, diese Hexe, und sie wäre verschwunden, bevor ich überhaupt den Mund aufmache.

Sie neigt ihren Kopf zur Seite und sieht mich mit einem stechenden Blick an. Ein böses Grinsen umspielt ihre Lippen. »Sag mir. Glaubst du, dass sie diejenige sein wird, die deinen Fluch bricht? «

Meine Krallen werden zu scharfen Spitzen und ich möchte ihr das Fleisch von den Knochen reißen. Eines Tages, das schwöre ich, werde ich mich befreien. Und wenn mir das gelingt, werde ich ihr das Ende bereiten, aber nicht bevor ich sie leiden lasse, weil sie mich verflucht hat.

Ein spöttisches Lachen entweicht ihr. »Das Mädchen macht dich neugierig. Ich habe es gesehen, als ihr zuerst im Schloss angekommen seid. «

Ich kaue meinen Kiefer zusammen. Ich hasse es, dass diese widerliche Kreatur mich jederzeit ausspionieren kann, ohne dass ich davon weiß.

Sie fährt fort: »Du fängst schon an, dich zu verändern, weißt du. Eines Tages wird es so weit sein. Und du wirst wirklich verstehen, was du mir genommen hast. Du wirst lernen, was Herzschmerz und Verlust bedeuten, und das wird dich völlig zerstören. «

»Ist das der Sinn von all dem? « Ich blähe meine Nasenflügel auf. »Wenn ja, dann verschwendest du deine Zeit. «

»Tue ich das? «, grinst sie.

Ich schaue sie unverwandt an. »Drachen lieben nicht. Herzensangelegenheiten spielen für uns keine Rolle. «

Feuer brennt in ihren Augen, als sie näher an mich herantritt und meinen Blick festhält. »Merk dir meine Worte. Eines Tages wirst du lernen, was es heißt, zu lieben. Und wenn du das tust, wirst du verstehen, was du mir genommen hast. Denn ich werde dafür sorgen, dass dir das, was du am meisten schätzt, auch genommen wird. Drachen haben ein langes Leben, und ich werde dafür sorgen, dass deines mit einem Meer von Schmerz und Reue gefüllt ist, wenn das hier vorbei ist. «

Ohne Vorwarnung verschwindet sie so schnell, wie sie aufgetaucht ist. Ich verabscheue die Blut Hexe. Sie glaubt, dass sie mich ändern kann, aber sie irrt sich. Drachen lieben nicht.


KAPITEL 5
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VERON

Als ich ihr das Abendessen auf ihr Zimmer bringe, klopfe ich an und erinnere sie daran, dass sie die Augenbinde trägt, bevor sie die Tür öffnet. Es wäre nicht gut, wenn sie schon so früh in unserer... Vereinbarung zu Stein wird.

Sie empfängt mich mit verbundenen Augen und einem nervösen Lächeln. Ich bemerke, dass ihr langes, goldenes Haar leicht feucht ist, als hätte sie gerade gebadet. Ich gehe an ihr vorbei und stelle ihr Essen auf den Tisch. Als ich fertig bin, wende ich mich zum Gehen, aber ihre Worte halten mich abrupt auf. »Du bleibst nicht? «

Langsam drehe ich mich um und schaue sie an. »Du... möchtest, dass ich bleibe? «

»Ja. «

Meine Neugierde ist geweckt. »Warum? «

»Weil ich dich gerne kennenlernen möchte. Und ich bin es nicht gewohnt, alleine zu essen. «

»Die anderen wollten lieber allein sein «, erwidere ich.

»Nun, ich bin ... anders. «

Ich ziehe eine Augenbraue hoch. »Ja, das merke ich langsam. «

Ich setze mich ihr gegenüber und beobachte, wie sie vor dem Essen sorgfältig mit den Fingern über den Teller und die Utensilien streicht. Sie ist sehr vorsichtig und methodisch in ihren Bewegungen. Ich bin überrascht, dass sie mich hier haben möchte, obwohl es für sie wahrscheinlich viel einfacher wäre, ihre Mahlzeit ohne Augenbinde zu essen.

»Hast du dieses Essen gemacht? «

»Nein. Das Schloss hat es geliefert. Es ist verzaubert. «

Ihre Augenbrauen ziehen sich hoch. »Verzaubert? «

»Ja. Ich kann die Diener weder sehen noch hören. Ich weiß nur, dass alles so gemacht wird, als ob sie hier wären. Die Mahlzeiten werden zubereitet, und nachdem ich gegessen habe, werden die Teller und das Besteck abgeräumt. Die Wäsche wird gewechselt, die Kleidung wird bereitgestellt ... alles ist ordentlich und aufgeräumt, als ob es jeden Tag von versteckten Bediensteten erledigt wird. «

Sie neigt ihren Kopf leicht zur Seite, als ob sie auf etwas lauschen würde. »Isst du nichts? «

»Ich werde später jagen. «

Sie senkt ihre Gabel. »Jagen? «

»Ja. Im Wald vor der Burg gibt es reichlich Wild. «

»Aber... ich dachte, das Schloss versorgt dich mit allem, was du brauchst. «

»Stimmt. Aber ich ziehe es vor zu jagen. «

»Mein Vater war auch ein Jäger. « Ein wehmütiges Lächeln umspielt ihre Lippen. »Er konnte so gut mit dem Bogen umgehen, dass wir nie hungern mussten, solange er lebte. «

»'War'? Dein Vater ist tot? «

Sie nickt. »Er starb während der letzten Seuche, die das Königreich heimsuchte. «

Sie hat anscheinend viel durchgemacht. Mein Blick wandert über ihre schlanke Gestalt. Es ist leicht zu erkennen, dass Hunger für sie kein Fremdwort ist. »Das Essen ist hier nicht knapp. Du kannst so viel essen, wie du willst «, informiere ich sie. Menschen sind im Allgemeinen schwache Geschöpfe und ich muss sicherstellen, dass sie den ganzen Monat überlebt. Sonst verwandle ich mich umso schneller wieder in eine hirnlose Bestie. »Wie ich bereits erwähnt habe, ist das Schloss verzaubert und wird dir alles bieten, was du brauchst. «

Ihre Augenbrauen heben sich nachdenklich. »Was ist mit dem Nachtisch? «

»Auch den gibt es in der Küche. «

Sie neigt ihren Kopf nachdenklich zur Seite. »Essen Drachen Nachtisch? «

»Nein. Wir mögen keine süßen Speisen. «

Ein leichtes Grinsen umspielt ihren Mund. »Dann werde ich wohl gezwungen sein, deinen auch zu essen, damit er nicht verschwendet wird. «

Ich kann mein Lächeln nicht unterdrücken, als sie mich neckt. Sie amüsiert mich. Dieser Mensch ist seltsam und doch... bin ich neugierig, mehr über sie zu erfahren.
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Als sie mit dem Essen fertig ist, biete ich ihr einen guten Abend an, damit ich auf die Jagd gehen kann. Sobald ich die Tür öffne, unterbricht mich ihre sanfte Stimme abrupt. »Veron? «

Ich drehe mich um und sehe sie an. »Ja? «

»Sei vorsichtig, wenn du draußen bist. «

Ich runzle die Stirn. Hält sie mich für schwach? »Ich bin ein Drache. Wir sind nicht leicht zu töten. «

»Ich weiß. Aber niemand ist unbesiegbar. «

»Du wärst nicht... glücklich, wenn mir etwas Tragisches zustoßen würde? «, frage ich und bin neugierig, ihre Logik zu verstehen.

»Warum sollte ich froh sein, wenn du verletzt oder getötet würdest? « Ihre schmale Stirn runzelt sich tief. »Für was für einen Menschen hältst du mich? «

Mein Kopf zuckt überrascht zurück. Alle anderen vor ihr konnten meine Anwesenheit kaum ertragen. Jedes Mal, wenn ich in ihre Nähe kam, stanken sie vor Angst und fingen an zu weinen, auch wenn ich ihnen versicherte, dass ich ihnen nichts Böses wollte. Ich schaue Alara neugierig an.

»Und? «, fragt sie, und ich merke, dass ich ihre Frage nicht beantwortet habe.

»Einen seltsamem Mensch «, antworte ich schließlich.

Ihr Mund bleibt leicht offenstehen, aber ich warte nicht auf eine Antwort. Stattdessen verlasse ich das Zimmer und gehe den Flur entlang. Meine Muskeln kräuseln sich bereits unter der Oberfläche meiner Schuppen und sehnen sich danach, ihre Gestalt zu wechseln.

Sobald ich nach draußen trete, schließe ich meine Augen und lasse die Verwandlung zu. Meine Drachengestalt ist unter der Oberfläche immer bereit, wie ein wildes, ungezähmtes Wesen, das darauf wartet, befreit zu werden. Die Verwandlung ist eine der größten Freuden, die man sich vorstellen kann.

Ein Kribbeln durchfährt mich, als ich die frische, kalte Luft einatme und meine Flügel ausbreite. Die tiefe Dehnung, wenn sie sich von meinem Körper lösen, ist ein unvergleichbares Gefühl. Während ich in den grauen, bedeckten Himmel schaue, hebe ich ab und klettere über die Bäume.

Von hier oben erstreckt sich das Meer am Horizont zu meiner Linken und der dunkle Wald zu meiner Rechten. Ich drehe und fliege im Tiefflug auf den Wald zu.

Meine Nasenflügel blähen auf, als ich nach Beute Ausschau halte. In der Dunkelheit kann ich klarsehen. Mehrere Rehe vor mir ziehen meine Aufmerksamkeit auf sich, aber sie sind leicht zu erlegen, und ich würde in dieser Nacht eine Herausforderung vorziehen. Etwas an Alaras Worten beunruhigt mich. Wenn ein weiblicher Drache so besorgt um meine Sicherheit ist, bedeutet das, dass sie mich für unfähig hält, mich zu verteidigen.

Kein weiblicher Drache würde jemals einen Mann als Partner in Betracht ziehen, wenn er ihrer Meinung nach in irgendeiner Weise schwach ist. Aber Alara ist kein Drache. Ihre Worte und ihre Meinung sollten bei mir kein Gewicht haben. Schon gar nicht auf diese Art und Weise. Sie ist ein Mensch und meine Art würde sie niemals als würdige Partnerin ansehen. Wie kann ein so zerbrechliches Wesen die Dreistigkeit besitzen, meine Fähigkeit in Frage zu stellen, mich zu verteidigen, zu schützen und für mich selbst zu sorgen?

Ich fliege nahe an die Burg heran und frage mich, ob sie noch wach ist. Wenn sie es ist und mich in dieser Gestalt sieht, besteht keine Gefahr. Es besteht nur die Gefahr, dass sie zu Stein wird, wenn sie mich in meiner zweibeinigen Gestalt sieht.

Als ich mich ihrem Balkon nähere, erregt das sanfte Licht vom Fenster meine Aufmerksamkeit. Leise lasse ich mich auf dem Sims nieder und spähe hinein. Im Kamin ist genug Holz aufgestapelt, um die Flammen die ganze Nacht brennen zu lassen und sie warm zu halten. Ich habe ihn früher angeheizt, damit er nicht erlischt, während sie schläft.

Ich schaue mich im Zimmer um und finde sie schlafend auf dem Bett. Ihr langes, seidenes Haar liegt wie ein goldener Heiligenschein auf dem Kissen, ihre langen Wimpern sind über die zartrosa Wangen geschwungen und ihre Lippen sind zu einem kleinen runden O geöffnet. Ich kralle meine Krallen reflexartig in meine Handfläche und bekämpfe den Wunsch, meine Gestalt zu wechseln und zu ihr zu gehen.

Ich habe noch nie etwas Schöneres gesehen.

Unerklärlicherweise fühle ich mich zu ihr hingezogen und sehne mich danach, ihre Haut an meiner eigenen zu spüren. Aber ich schiebe diesen Gedanken beiseite. Meine intensive Faszination für Alara stört mich und ich zwinge meine Augen, von ihrer schlafenden Gestalt wegzusehen.

Um nicht länger an sie denken zu müssen, hebe ich vom Balkon ab und fliege hoch. Die kalte Luft brennt bei jedem Einatmen in meinen Lungen, während Schneeflocken in der frischen, salzigen Brise tanzen und wirbeln. Ich mache mich auf den Weg in den Wald und scanne die Dunkelheit auf der Suche nach meiner Beute.

Dunkle und ursprüngliche Instinkte übernehmen die Oberhand, während ich mich in der Jagd verliere.
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Nach meiner dritten Beute ist mein Blutdurst endlich gestillt. Ich bade in einem Bach in der Nähe des Waldrandes und wasche mir das Blut von den Schuppen, bevor ich zur Burg zurückfliege.

Menschen haben zwar keinen so ausgeprägten Geruchssinn wie meine Art, aber ich habe gelernt, dass sie Blut sehr leicht riechen können, und ich möchte Alara bei meiner Rückkehr nicht erschrecken.

Ich nehme die Zimmer neben ihrem – ursprünglich war es als ihre Kammern vorgesehen. Ich lege mich auf das Bett, aber ich kann nicht schlafen. Meine Gedanken kehren immer wieder zu der Erinnerung an ihre Hände zurück, die über mein Gesicht streichen.

Sie ist anders als die anderen und die erste, die Fragen stellt. Die vor ihr waren alle davon ausgegangen, dass ich sie sofort töten würde. Als sie merkten, dass ich das nicht vorhabe, zogen sie es vor, in Ruhe gelassen zu werden, weil sie keine Zeit in der Gegenwart eines Monsters verbringen wollten.

Ich hasse es, dass die Hexe recht hat. Obwohl die Menschen eine schwächere Rasse sind, kann ich nicht anders, als von dieser Frau, Alara, fasziniert zu sein. Die Art und Weise, wie sie mich berührte, wie sie mit mir sprach, wie sie praktisch von mir verlangte, dass ich ihr die Welt beschreibe ... sie hat eine Willensstärke und eine Tapferkeit an sich, die der eines Drachens gleichkommt. Das macht mich neugierig auf sie, nehme ich an.

Als ich in meinem Bett liege, starre ich an die Decke. Ich hebe meine Hand an mein Gesicht und berühre meine Lippen, um mich daran zu erinnern, wie sie mit ihren zarten Fingern nachgezogen hat. Warum fasziniert mich dieser Mensch so? Zum ersten Mal in all den langen Jahren, seit ich verflucht bin, freue ich mich auf den Morgen.

Wenn ich mehr Zeit mit Alara verbracht habe, werde ich vielleicht verstehen, warum sie mich so fasziniert.


KAPITEL 6
[image: ]


VERON

Als der Morgen anbricht, bekämpfe ich den Drang, an ihre Tür zu klopfen. Ich zögere, sie zu wecken, wenn sie noch schläft.

Ihre Art ermüdet leicht und ich möchte, dass ihr Verstand scharf ist, wenn wir zusammen sind, denn ich möchte ihr Innenleben verstehen. Der beste Weg, sie kennen zu lernen, ist ein intelligentes Gespräch.

Ich schlüpfe durch die verborgene Tür im Flur und gehe durch den Geheimgang in ihr Zimmer - mein Zimmer, um genau zu sein.

Da ich die silbernen Kuppeln des Schlosses begehre, habe ich es vor vielen Jahren von seinen ursprünglichen Bewohnern gestohlen. Ich habe mich oft gefragt, welchen Nutzen sie für diese versteckten Räume hatten, und das ist das erste Mal, dass ich sie ausnutze.

Ich schiebe das verborgene Paneel zurück und schaue in den Raum. Sie steht in ihrem Nachthemd am Fenster und starrt auf das Meer hinaus. Der Wind weht durch ihr Haar, verwirbelt sanft die langen, goldenen Strähnen und trägt ihren zarten Duft in der Brise mit sich.

Der Winter steht vor der Tür und bringt die kalte Luft mit sich. Eine leichte Schneedecke bedeckt den Boden rund um das Anwesen, mit Ausnahme der Gärten, die aufgrund der Verzauberung des Schlosses immergrün bleiben. Ich mache mir Sorgen, dass Alara sich erkältet, wenn sie mit so wenig Kleidung lange draußen bleibt.

Meiner Erfahrung nach werden Menschen sehr leicht krank. Wenn sie stirbt, bevor das letzte Blütenblatt vom Rosenbusch fällt, werde ich noch viel früher in meine Drachengestalt zurückverwandelt und kann mich bis zum nächsten Blutmondzyklus nicht mehr verwandeln.

Aber das ist nicht der einzige Grund, warum ich mir Sorgen um ihr Wohlergehen mache. Irgendetwas an ihr macht mich neugierig. Ich kann nicht anders, als sie besser verstehen zu wollen. Selbst wenn ich sie so wenig kenne, fühle ich mich unwohl bei dem Gedanken, dass sie zu Stein wird.

Ich bin froh, dass ich nicht an die Tür geklopft habe, denn in diesem Moment trägt sie keine Augenbinde. Als sie sich umdreht und ihre Hand an die Wand legt, erblicke ich ihre tiefen, saphirblauen Augen.

Ich beobachte, wie sie ein paar zögerliche Schritte macht und dabei zählt.

Ich runzle die Stirn. Ihr Blick ist auf die Wand vor ihr gerichtet, doch er scheint unkonzentriert zu sein, als ob sie ins Leere starrt. Als sie den Kleiderschrank erreicht, streicht sie mit den Händen über die Türen und zieht sie auf, als ihre Finger den Griff finden. Sie greift hinein und streicht über den Stoff von jedem Kleid, bevor sie eines auswählt.

Sie streckt sich auf die Zehenspitzen, um das Kleidungsstück vom Bügel zu nehmen. Ich beobachte neugierig, wie sie ihre Hand an die Wand legt und wieder zu zählen beginnt, während sie zum Bett zurückgeht.

Ihr Verhalten ist seltsam, aber Menschen sind seltsame, bedauernswerte Geschöpfe. Vielleicht fühlt sie sich schwach, weil sie noch nicht gegessen hat, und braucht die Wand, um sich zu stützen.

Das Morgenlicht fällt durch das Fenster und lässt ihren Körper unter dem seidenen Stoff ihres Schlafgewandes hervorblitzen. Sie ist kleiner als ein weiblicher Drache in zweibeiniger Form. Es ist seltsam, dass ihr Volk keine Schuppen, sondern Haut hat. Wie können sie sich mit einer so schwachen Körperhülle vor Schaden schützen?

Ihr Kleid betont die sinnliche Wölbung ihrer Brüste, wo ein Drachenweibchen flach sein würde. Ihre Taille ist so schmal, dass meine Hände sie mühelos umspannen könnten. Der sanfte Schwung ihrer Hüften und die Rundung ihres Hinterns sind seltsam anziehend.

Ich schüttele den Kopf, um meine Gedanken zu ordnen. Ich sollte nicht auf diese Weise an einen Menschen denken. Sie sind minderwertige Kreaturen, die es nicht wert sind, mit einem Drachen gepaart zu werden.

Ich schleiche zurück in den Flur und gehe nach unten, um das Essen für unser Frühstück vorzubereiten. Sie muss essen und zu Kräften kommen; es geht nicht an, dass sie zu schwach ist, um Zeit mit mir zu verbringen, nachdem sie bereits den Wunsch danach geäußert hat.

Unsere Zeit ist begrenzt, und ich möchte ihren Geist erforschen, während sie hier ist. Und sei es nur, um herauszufinden, warum sie anders ist als die anderen, die vor ihr gekommen sind.


KAPITEL 7
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ALARA

Ich bin froh, dass der Reinigungsraum gleich nebenan meiner Kammer liegt und nicht den Flur entlang, wie bei Lilly zu Hause. Das macht es mir leicht, mich heute Morgen für den Tag fertig zu machen. Ich hole ein Kleid aus dem Schrank und ziehe es schnell an, wobei ich das seidige Gefühl des Stoffes auf meiner Haut genieße.

Es ist kalt an diesem Morgen und das Feuer ist bis auf eine kleine Glut heruntergebrannt, aber ich zögere, die Flamme zu schüren oder mehr Holz in den Kamin zu legen. Ich möchte nicht riskieren, aus Versehen die Burg in Brand zu setzen. Vielleicht kann ich Veron später darum bitten, das für mich zu tun.

Ich wickle mir die Augenbinde um den Kopf, öffne die Tür und trete auf den Flur hinaus.

»Veron? «, rufe ich und frage mich, ob er schon wach ist.

Er ist letzte Nacht auf die Jagd gegangen und ich frage mich, ob er zurückgekommen ist oder noch schläft. Als ich keine Antwort höre, gehe ich weiter. Ich zähle die Schritte bis zum oberen Ende der Treppe, lege meine Hand auf das Geländer, um mich zu stützen, und gehe vorsichtig in den ersten Stock hinunter.

Veron hat gesagt, dass das Schloss ihm alles gibt, was er braucht, und ich hoffe, dass ich dort ein Frühstück bekomme, denn ich bin heute Morgen ziemlich hungrig aufgewacht. Ich bin mir nicht ganz sicher, wo die Küche ist, aber vielleicht finde ich meinen Drachenwirt unten und er kann mir den Weg zeigen.

Als ich den ersten Stock erreiche, rufe ich erneut nach ihm, aber er antwortet nicht.

Ich lege meine Hand an die Wand und folge ihr vorsichtig entlang, in der Hoffnung, dass sie mich in die Küche führt. Zumindest kann ich mich mit dem unteren Stockwerk vertraut machen, damit ich mich sicherer im Schloss bewegen kann. Ein Gehstock wäre ideal, um meine Umgebung zu erkunden und ich bedaure wieder einmal, dass ich meinen hinterlassen musste.

Ich erreiche eine große Tür und schiebe sie vorsichtig auf, in der Hoffnung, dahinter die Küche zu finden. Das Knarren der Scharniere hallt laut wider und verrät mir, dass dieser Raum ziemlich groß ist. Ich gehe ein Stück weiter, bleibe aber stehen, als mir klar wird, dass es sich wahrscheinlich um eine Art langen Flur handelt. Auf dieser Seite der Wand habe ich noch keine Einrichtungsgegenstände oder Türen gefunden.

Ein kleiner Schauer der Angst läuft mir über den Rücken, als ich an Verons Warnung über den Westflügel denke. Was ist, wenn es das hier ist? Ich bin schon Dutzende von Schritten gegangen und habe noch nichts gefunden, und ich mache mir Sorgen, dass ich aus Versehen an den Ort gekommen bin, den er mir verboten hat.

Schnell drehe ich mich und gehe den Weg zurück, den ich gekommen bin, in der Hoffnung, dass ich den großen Raum erreiche, bevor Veron zurückkehrt, von wo immer er auch ist.

Ich zähle meine Schritte und keuche schwer, als ich zu den großen Türen zurücklaufe, weil ich unbedingt wieder in den großen Raum will. Panik zieht meine Brust zusammen und ich kann nichts anderes hören als das Pochen meines Pulses in meinen Ohren, während ich den langen Flur entlanglaufe.

Ein ohrenbetäubendes Gebrüll zerreißt die Luft. Meine Adern füllen sich mit Eis und ich bleibe stehen, als sich donnernde Schritte auf mich zu bewegen. Ein tiefes, bedrohliches Knurren hallt an den Steinwänden wider und jagt mir Angst ein. »Das ist der Westflügel. Warum bist du hier drin? «

Mein ganzer Körper beginnt zu zittern, aber irgendwie schaffe ich es zu sprechen. »Ich habe mich verlaufen. Ich… «

»Raus hier! «, brüllt er.

Die Angst schnürt mir die Brust zu und macht es mir schwer zu atmen. Verzweifelt drücke ich meine zitternde Hand an die Wand und stolpere vorwärts. In meiner panischen Flucht stolpere ich über den Teppich und schaffe es gerade noch, mich abzufangen, bevor ich falle und dabei aber meine Augenbinde verliere.

Ich schlage meine Handfläche erneut auf den Stein, um mich zu orientieren und zwinge mich auf die Füße. Ich muss hier raus. Sofort!

Warme Luft weht mir ins Gesicht und ich kneife die Augen zusammen. Ich strecke meine Hand aus und treffe auf etwas Festes. Es ist direkt in meinem Weg, also umgehe ich es und gehe weiter. Überwältigende Angst lässt meine Schritte schneller werden.

»Alara! «, ruft Verons donnernde Stimme, aber ich bleibe nicht stehen und wage es nicht, umzukehren.

Ich drücke mich durch die Tür und streiche mit der Hand an der Wand entlang, bis ich das Treppengeländer erreiche. Ich bin so in Panik, dass ich auf halber Höhe den Überblick verliere und oben stolpere und mit dem Kopf so hart gegen die Wand schlage, dass ich einen Moment brauche, um mich wieder zu fassen.

Irgendwie schaffe ich es, aufrecht zu bleiben und renne den langen Korridor zu meinem Zimmer hinunter. Als ich es erreiche, schließe ich die Tür hinter mir. Hastig zähle ich meinen Weg zum Tisch und zu den Stühlen und schleppe sie dann zurück zur Tür, um sie zu blockieren.

Ein lautes Klopfen auf dem Holz lässt mein Herz stehen und ich halte still. »Alara! Mach die Tür auf! «

»Nein! «

»Öffne. Diese. Tür. «, knurrt er tief in seiner Kehle. »Sofort! «

»Nein! «

Die Scharniere knarren und ächzen unter der Wucht seines Angriffs. Panik durchströmt mich, als ich zurückweiche. »Lass mich in Ruhe! «

»Na schön! «, schreit er durch die Tür und dann höre ich, wie er den Flur entlang stapft, weg von meinem Zimmer.

Mein Herz klopft wie wild, als ich auf der Bettkante sitze und zwinge mich zu beruhigen. Tränen brennen in meinen Augen und obwohl ich versuche, sie zurückzublinzeln, löst sich die erste von meinen Wimpern und rollt sanft über meine Wange.

Ich vermisse mein Zuhause und meine Schwester. Und ohne meinen Gehstock fühle ich mich so verloren. Er war so wütend, dass es erschreckend war. Er hat mich nicht einmal ausreden lassen.

Ein gebrochenes Schluchzen entweicht mir, während ich meinen Kopf in die Hände stütze und mir die Tränen übers Gesicht laufen. Wird es hier auch so sein? Werde ich in meinem Zimmer eingesperrt bleiben müssen, bis ich am Ende des Blutmond-Zyklus verblasst bin?

Ich lasse mich zurück aufs Bett fallen, vergrabe mein Gesicht im Kissen und lasse all die Tränen und den Schmerz heraus, die ich seit dem Tag, an dem meine Schwester als Opfer ausgewählt wurde, zurückgehalten habe. Damals habe ich mir nicht erlaubt zu weinen, weil ich nicht wollte, dass Lilly weiß, wie viel Angst ich um sie hatte. Aber jetzt, wo es nur noch um mich geht, ist mir das egal. Ich bin unglücklich hier und bald werde ich sterben und im Nichts verschwinden.

Ich dachte, ich wäre stark genug, um das zu schaffen, aber jetzt bin ich mir da nicht mehr so sicher. Meine Gedanken kreisen um meine Schwester und ich beiße mir auf die Unterlippe, damit sie nicht zittert. Ich balle meine Hände zu Fäusten und drücke sie in das Kissen, damit sie nicht mehr zittern.

Ich schniefe und wische mir die Tränen weg, während ich mich zwinge, nicht zu weinen. Das war meine Entscheidung, Lillys Platz einzunehmen und an ihrer Stelle zu kommen. Ich presse meinen Kiefer zusammen und atme tief und stählend ein. Ich bin stärker als das. Das muss ich auch sein, wenn ich bis zum Ende des Blutmondzyklus überleben will.

Mir bleiben vielleicht nicht mehr viele Tage, aber ich will sie nicht in Angst verbringen. Obwohl ich weiß, welch schreckliches Ende mich erwartet, falle ich in einen unruhigen Schlaf und danke den Göttern und meinen Eltern, dass wenigstens meine Schwester von diesem dunklen Schicksal verschont bleibt.


KAPITEL 8
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VERON

Alara ist blind. Sie hat mich angelogen. Sie hat die ganze Zeit die Augenbinde getragen, aber als sie direkt auf meine Drachengestalt starrte, sah sie mich nicht.

Noch während ich darüber nachdenke, erfüllt mich erneut die Wut. Sie hat nicht nur Geheimnisse vor mir gehabt, sondern sich auch meinem Befehl widersetzt. Ich habe sie im Westflügel gefunden - dem einzigen Ort, an dem ich ihr verboten hatte, hinzugehen.

Ich trete nach draußen und verwandle mich in meine Drachengestalt. Mit gespannten Flügeln erhebe ich mich in den Himmel und fliege hoch über die Burg. Das Licht aus Alaras Fenster ist schwach und ich stürze mich in die Tiefe, neugierig darauf, was sie tut. Wie kann dieser Mensch es wagen, sich mir zu widersetzen? Was glaubt sie, wer sie ist?

Es ist schon einige Stunden her, dass sie sich in ihrem Zimmer eingeschlossen hat und sich weigert, mich hineinzulassen. Ich bin ein Drache. Ich muss ihr klarmachen, dass sie, solange sie hier ist, tun muss, was ich sage. Ich werde nicht zulassen, dass sie meine Befehle ignoriert und Teile der Burgen erkundet, die ich ihr ausdrücklich verboten habe.

Ich lasse mich auf ihrem Balkon nieder und werfe einen Blick hinein. Das Feuer ist bis auf die Glut heruntergebrannt. Mein Blick schweift durch das Zimmer und ich sehe sie im Bett liegen, zitternd unter der Decke.

Was für eine Dummheit ist das? Will sie zu Tode erfrieren, nur um von mir wegzukommen? Warum hat sie das Feuer nicht am Laufen gehalten?

Verärgert darüber, dass sie meine Befehle ignoriert hat und in den Westflügel gegangen ist, mich aus meinem eigenen Zimmer ausgesperrt hat und jetzt versucht, sich durch Erfrieren umzubringen, stoße ich die Balkontür auf und sie zuckt im Bett hoch. Ihre Augen sind weit aufgerissen und sie sieht nichts, als sie ihren Kopf in Richtung meiner Schritte dreht. »Veron? «

»Warum hast du das Feuer nicht angefacht? «, verlange ich.

»Was machst du in meinem Zimmer? «

»Antworte mir «, knurre ich.

»Nein «, schnauzt sie und steht vom Bett auf. »Du antwortest mir! «

Mir fällt die Kinnlade herunter. Fassungslos über ihren unverhohlenen Trotz stehe ich wie erstarrt da. Schreit sie mich absichtlich an? Ich öffne den Mund, um etwas zu sagen, aber sie unterbricht mich.

»Jetzt reicht's! Ich habe genug von deinen miesen Launen, Veron. Ich verstehe, dass du verflucht wurdest und hier gefangen und unglücklich bist, aber das heißt nicht, dass du deine Wut an mir auslassen musst. «

»Ich… «

»Ich habe mich heute verlaufen. So bin ich im Westflügel gelandet. Aber du hast es mich nicht einmal erklären lassen. «

Es ist beruhigend zu wissen, dass sie nicht absichtlich versucht hat, sich mir zu widersetzen, indem sie dorthin ging, wo ich es ihr verboten hatte. Aber ich bin mir unsicher, wie ich auf ihren unverhohlenen Trotz reagieren soll. Wie kommt es, dass sie glaubt, so mit mir sprechen zu können? Hat sie völlig vergessen, was ich bin?

Sie hebt ihre Hand und zeigt mit einem anklagenden Finger in meine Richtung. »Und anstatt mir zuzuhören, hast du dich in einen wütenden, feuerspeienden Drachen verwandelt. Hast du eine Ahnung, wie sehr ich mich gefürchtet habe? «

Ich ziehe eine Augenbraue hoch. Wenn sie so ist wie ihre Mitmenschen, könnte ich mir vorstellen, dass sie wahrscheinlich um ihr Leben fürchtete. Ich bin ein Drache; das war zu erwarten, es sei denn, die langen Jahre hier in diesem Fluch haben mich weich gemacht.

Sie breitet ihre Arme weit aus. »Wenn du also hier bist, um mich zu töten, dann bring es einfach hinter dich. « Sie macht eine übertriebene Geste. »Ich werde nicht in Angst leben, solange ich hier mit dir gefangen bin. «

Mir bleibt der Mund offenstehen. Sie würde lieber sterben, als in Angst zu leben? Ich hatte keine Ahnung, dass Menschen so mutig sind. Oder... vielleicht ist es Dummheit oder eine vorübergehende Form des Wahnsinns. Ich bin mir nicht sicher.

Sie kneift die Augen zusammen, presst den Kiefer zusammen und mahlt. »Tu es einfach. Bring es endlich hinter dich, ich bin es leid zu warten. «

Ich spotte. Dieser Mensch ist unfassbar. Mit einem schweren Seufzer fahre ich mir mit der Hand durch die Haare, während ich sie studiere. Sie ist entweder dumm, mutig oder verrückt. Ich kann nicht sagen, was es ist, während sie dasteht und darauf wartet, dass ich ihr Leben beende. Ich schüttle den Kopf. »Ich werde dich nicht töten. Das ist mein Schwur. «

»Nein? «, fragt sie und es ist leicht, die Überraschung in ihrem Blick zu lesen.

»Nein. «

Sie verschränkt ihre Arme vor der Brust. »Dann entschuldige dich. «

Mein Kopf ruckt zurück. »Was? «

»Entschuldige dich bei mir und versprich mir, dass du nie wieder die Beherrschung verlieren wirst, solange ich hier bin. «

Ich blinzle sie erstaunt an. Dieser schwache und zerbrechliche Mensch verlangt, dass sich ein Drache bei ihr entschuldigt? Ist das ihr Ernst?

»Und? «, fragt sie und tippt ungeduldig mit dem Fuß auf den Steinboden.

Mir bleibt der Mund offenstehen, aber ich schließe ihn schnell wieder. »Gut «, murmle ich.

Sie kräuselt den Kiefer und wirkt irgendwie immer noch verärgert. »Ist das deine Vorstellung von einer Entschuldigung? «

»Ich... « Ich starre sie fassungslos an. »Was erwartest du von mir zu sagen? «

Sie stößt einen frustrierten Atemzug aus. »Wie wäre es mit 'Es tut mir leid und ich verspreche, mich nicht wieder in einen wütenden, Feuer spuckenden Drachen zu verwandeln, solange du hier bist'? «

»Das ist lächerlich. So etwas kann ich nicht versprechen. «

»Warum nicht? «

Ich starre sie ungläubig an. »Weil ich ein feuerspeiender Drache bin. «

»Ja, aber du musst kein wütender Drache sein «, entgegnet sie. »Jetzt entschuldige dich oder lass mich in Ruhe. «

Ich blinzle ein paar Mal. Sie meint das wirklich ernst. Dieser zerbrechliche Mensch verlangt, dass ich mich bei ihr entschuldige? Mein Blick wandert über ihre Gestalt. Sie mag klein sein, aber sie ist so wild wie eine Drachenfrau.

Ich bin völlig fasziniert.

Ich durchquere den Raum mit drei Schritten und gehe dann auf ein Knie. »Es tut mir leid. «

»Und? «, fragt sie.

Ich spotte. »Ich kann nicht schwören, mich nicht in etwas zu verwandeln, das ich bereits bin. Was ist, wenn ein Feind die Burg stürmt, während du hier bist? Soll ich dann so tun, als wäre ich kein Drache, und ihn freundlich begrüßen? «

Sie seufzt. »Nein, ich denke nicht. «

Ich ziehe eine Augenbraue hoch und starre sie an. »Ist meine Entschuldigung jetzt gut genug? «

Sie reckt ihr Kinn mit einer herrischen Geste in die Höhe. »Ja, das reicht. «

Mir bleibt der Mund offenstehen. Ich stehe auf, blinzle zu ihr hinunter und mustere sie aufmerksam. »Warum hast du mir nicht gesagt, dass du blind bist? «

»Ich dachte, du wärst sauer. «

Verwirrt von ihrer Antwort will ich sie fragen, was sie meint, aber sie unterbricht mich und deutet auf den Kamin. »Du hast mich nach dem Feuer gefragt. Ich habe es abbrennen lassen, weil ich Angst hatte, dass ich die Feuerstelle verfehlen könnte, wenn ich mehr Holz nachlege. Ich wollte nicht riskieren, dass ein Holzscheit versehentlich zu nah an die Teppiche gelegt wird und das Schloss in Brand gerät. «

Ich schweige und ein unangenehmer Knoten bildet sich in meinem Magen. Ich ärgere mich über mich selbst, weil ich nicht gemerkt habe, dass es für sie schwierig sein würde, das Feuer am Brennen zu halten, und lege mehr Holz nach, bis die Glut wieder hell zu brennen beginnt.

Sie zittert leicht und der seltsame Knoten in meinem Magen wird noch unangenehmer. »Ich habe das Feuer wieder angezündet «, sage ich ihr. »Es sollte den Raum bald erwärmen. «

»Danke «, murmelt sie.

Mir entgeht nicht, wie ihre Zähne klappern, während sie spricht.

Ich ziehe die Decke vom Bett und lege sie ihr um die Schultern. »Du sagtest, du hättest dich heute Morgen verlaufen. Was hast du gesucht? «

»Ich war hungrig. «

Jetzt fühle ich mich noch schlechter. Sie war heute Morgen hungrig; jetzt ist es Nacht und sie hat den ganzen Tag nichts gegessen. Das muss ich sofort ändern.

Ich gehe zu ihrer Tür und schiebe den Tisch und die Stühle beiseite, damit ich sie öffnen kann. Sobald sie frei ist, eile ich hinaus in den Flur und hinunter in die Küche, um etwas zum Essen zu holen. Mit jedem Schritt wird mein Unbehagen noch größer. Warum fühle ich mich so? Was ist es, das mich an diesem Menschen so ärgert?

Was kümmert es mich, ob ihr kalt ist? Ob sie hungrig ist?

Ein Teil von mir kann immer noch nicht glauben, dass ich mich bei ihr entschuldigt habe.

Ja, ich will, dass sie alle Tage, die ihr der Fluch gewährt, auskostet, denn ich will nicht in eine hirnlose Bestie verwandelt werden. Aber es ist mehr als das. Ich spüre eine körperliche Reaktion... eine Art Unbehagen bei dem bloßen Gedanken, dass sie sich unwohl fühlt.

Ich will auch nicht, dass sie Angst vor mir hat. Bei all den anderen vor ihr hat das keine Rolle gespielt. Aber sie ist anders, und es frustriert mich, dass ich nicht den Grund verstehe.

Als ich die Küche erreiche, stehen bereits eine Schüssel Suppe und ein kleiner Laib Brot auf dem Tresen. Aus der Schüssel steigt Dampf auf, als ob sie frisch zubereitet wäre. Ich nehme an, dass sie das auch war. Auch wenn ich den Zauber dieses Ortes nicht verstehe, ist er doch ziemlich praktisch. Das ist das einzig Positive, das dieser Fluch mit sich bringt.

Ich mache mich schnell auf den Weg zurück in ihr Zimmer und finde sie vor dem Feuer sitzend, immer noch in ihre Decke eingewickelt. Ich weiß, dass sie meine Rückkehr bereits gehört hat, als sie den Kopf in meine Richtung dreht. »Veron? «, sagt sie leise. »Du bist zurückgekommen? «

»Ich habe dir etwas zu essen gebracht. «

Ich gehe zu ihr und setze mich neben sie. Vorsichtig reiche ich ihr die Schüssel mit Suppe und Brot. Ich knirsche frustriert mit den Zähnen, als ich merke, dass ich ihr keinen Löffel mitgebracht habe. »Ich habe die Utensilien vergessen. Ich bin gleich wieder da. «

Ihre kleine Hand auf meinem Unterarm stoppt mich abrupt. »Ist schon in Ordnung. Ich nehme einfach das Brot. «

Ich beobachte, wie sie ein kleines Stück abbricht und es in die Suppe taucht. Als sie es in den Mund steckt, ertönt ein leises, anerkennendes Brummen in ihrer Kehle, während sie kaut. »Das ist köstlich «, murmelt sie.

Ich schaue sie einen Moment lang an und stelle dann erneut meine Frage. »Warum hast du mir nicht gesagt, dass du blind bist? «

Sie dreht sich zu mir um. »Woher wusstest du das? «

»Als ich dich im Westflügel fand, war ich in meiner Drachengestalt und du hast mich nicht einmal gesehen, als ich vor dir stand. Warum wolltest du mir nicht sagen, dass du nicht sehen kannst? «

»Ich hatte Angst, du würdest mich als Opfer ablehnen. «

»Wie lange bist du schon blind? «

»Die letzte Seuche hat mir vor acht Jahren meine Eltern und mein Augenlicht genommen. «

Ihre Augenlider blinzeln mehrmals, während sie geradeaus starrt, ihr Blick ist starr, aber unkonzentriert. Aus der Nähe betrachte ich ihre leuchtenden Augen. »Blau wie Saphir Edelsteine «, flüstere ich mehr zu mir selbst als zu ihr.

Sie lächelt. »Die Augen meiner Mutter waren auch so. Meine Schwester Lilly hat braune Augen, wie die meines Vaters. « Sie hält inne. »Du bist nicht verärgert, dass ich dich angelogen habe? «

»Nein «, gebe ich zu, während ich sie weiter neugierig anstarre. »Du faszinierst mich. « Die Worte kommen ungefiltert aus meinem Mund und ich versuche, mich zu korrigieren. »Was ich meinte, ist... «

Ein schwaches Lächeln umspielt ihren Mund. »Du bist von mir fasziniert? «

Wütend über mich selbst, dass ich das laut ausgesprochen habe, wechsle ich das Thema. »Hast du noch eine Familie? «

Sie nickt. »Ich habe nur noch meine Schwester Lilly und ihren Verlobten Garen. Meine beste Freundin Mara kam letztes Jahr hierher, um bei dir zu sein. Erinnerst du dich an sie? «

Ich halte inne. Ich mag die Menschen zwar nicht besonders, aber ich habe Mitleid mit ihnen, wenn sie auf meine Burg kommen. »Ich erinnere mich an sie alle «, gebe ich zu. »Wir haben nicht viel Zeit miteinander verbracht. Sie zog es vor, allein zu sein, solange sie hier war. «

Sie nimmt meine Hand in ihre und drückt sie sanft, während Tränen ihre Augen erhellen. »Danke, dass du ihre Wünsche respektiert hast. Ich bin sicher, dass sie es zu schätzen wusste. «

Ich bin überrascht und gerührt zugleich, dass sie mir für so viel Anstand dankt. Schließlich ist es nicht meine Schuld, dass diese Menschen verflucht sind.

Sie fährt fort. »Meine Schwester sollte dieses Jahr das Opfer sein, aber ich habe ihren Platz eingenommen, damit sie Garen heiraten kann. «

In meiner Brust brodelt es vor Wut. Wie konnte ihre Schwester zulassen, dass Alara ihren Platz einnimmt? »Deine Schwester hat dich dazu gebracht, an ihrer Stelle zu mir zu kommen, damit sie heiraten kann? «

Sie schüttelt den Kopf. »Es war meine Entscheidung. Sie wusste es nicht. «

Ah. Das macht Sinn. Ich betrachte sie mit neuer Bewunderung. Alara ist sehr mutig.

Als wir zusammen am Feuer sitzen, reden wir hin und her. Ich weiß nicht, warum ich so viel über sie wissen will. Aber trotz meines besseren Wissens bin ich sehr neugierig darauf, es herauszufinden.


KAPITEL 9
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VERON

Es ist jetzt neun Tage her, seit Alara zu mir gekommen ist. Wir haben eine Routine entwickelt, sie und ich. Jeden Morgen bringe ich ihr das Frühstück, um unseren Tag zu beginnen. Sie erzählt mir Geschichten aus ihrem Leben, und ich erzähle ihr meine. Es ist seltsam, wie sehr ich mich auf diesen Austausch freue.

Als ich die Küche erreiche, weiß ich bereits, dass das Essen vorbereitet ist und auf mich wartet. Ich bin jedoch überrascht, als ich die Tür öffne und unser Frühstück fein säuberlich in einem Weidenkorb verpackt und mit einer Decke versehen vorfinde, um auf dem Boden ausbreiten, als ob wir ein Picknick machen sollten.

Es ist seltsam, als ob das Schloss meine Gedanken lesen kann, denn ich hatte daran gedacht, heute Morgen im Garten zu frühstücken. Ich verstehe zwar nicht, wie die Verzauberung des Schlosses funktioniert, aber ich habe auch schon so viele Jahre damit gelebt, und ich stelle sie nicht mehr in Frage.

Ich trage den Korb in die Gärten und breite die Decke auf dem Gras aus. Obwohl es jenseits des Schlosses Winter ist, merkt man das hier nicht. Die Gärten sind warm und jede Pflanze steht in voller Blüte, als ob es Frühling wäre. So ist es nur, wenn ich... einen Gast habe. Den Rest des Jahres sind die Gärten kahl und tot.

Sobald ich unser Picknick fertig gestellt habe, kehre ich ins Haus zurück und klopfe dann an ihre Tür.

»Ich bin gleich da «, ruft sie mit Gesang in ihrer Stimme.

Als sie die Tür öffnet, grüßt sie mich mit einem Lächeln. »Guten Morgen. «

Ich bin überrascht, wie sorglos sie heute Morgen wirkt. Wann hat ein Mensch das letzte Mal ohne Angst vor einem Drachen gestanden? Ich bewundere Alara für ihre Tapferkeit. Sie ist so kämpferisch wie eine Frau meiner Art.

»Bist du hungrig? «

Sie nickt und streckt ihre Hand aus. Ich nehme sie in meine und führe sie vorsichtig durch die Burg. Unter ihrem Atem beginnt sie zu zählen.

Das macht sie überall, wo wir hingehen, und ich verstehe, dass sie so ihre Umgebung kennen lernt und in der Lage ist, sich im Notfall ohne mich in der Burg zurechtzufinden. Sie hat den Wunsch geäußert, einen Gehstock zu bekommen, weil sie meint, dass ein solcher Gegenstand ihr helfen würde, sich besser zurechtzufinden.

Ich habe ihr versprochen, dass wir heute in den Wald gehen werden, um Holz für diesen Zweck zu besorgen. Ich möchte, dass sie so viel Freiheit wie möglich hat, solange sie hier ist.

Solange sie hier ist. Die Worte sind wie bittere Säure auf meiner Zunge. Ich traue mich nicht, sie laut auszusprechen, denn sie erinnern mich daran, dass sie bald weg sein wird, genau wie all die anderen.

»Was ist los? «, fragt sie und reißt mich aus meinen dunklen Gedanken.

»Nichts «, lüge ich.

Sie wölbt eine Augenbraue. »Irgendetwas ist los. Was ist es? «

»Woher weißt du das? «

Ein Lächeln umspielt ihre Lippen. »Normalerweise würde ich das nicht erzählen, weil man mich sonst für verrückt halten würde. Aber « - ihr unbekümmerter Gesichtsausdruck schwankt - »das spielt jetzt keine Rolle mehr. Also werde ich es dir sagen, so seltsam es auch klingen mag. Für mich ist jeder Mensch von einer bunten Aura umgeben, und die Farbe verrät mir seine Stimmung. «

Ich schweige. »Ich verstehe nicht. «

»Ich sehe die Farbe nicht... Ich kann sie fühlen. Wenn das Sinn macht. «

Das tut es nicht, aber ich warte geduldig, bis sie fortfährt.

»Deine Farbe war eben noch grau, was mir sagt, dass du melancholisch bist. «

Das ist die Wahrheit. Ich war deprimiert, als ich daran dachte, wie wenig Zeit uns noch bleibt. Aber ich halte inne, weil ich es nicht zugeben will. Sie weiß, dass unsere gemeinsamen Tage begrenzt sind. Ich erinnere mich an die anderen Gefangenen; wie verzweifelt sie waren, wenn sie an ihr bevorstehendes Schicksal erinnert wurden.

Aus irgendeinem Grund widerstrebt mir der Gedanke, sie auf diese Weise zu beunruhigen.

Sie greift nach meiner anderen Hand und dreht meinen Körper so, dass ich ihr ganz zugewandt bin. Sie hebt ihr Kinn an, als ob sie mir in die Augen sehen könnte. »Du bist ein Drache. Eines der mächtigsten Wesen, die es gibt. Wie kommt es, dass du verflucht wurdest? «

Will sie damit andeuten, dass ich irgendwie schwach bin, weil mir das passiert ist? »Warum willst du das wissen? «

Sie neigt ihren Kopf zur Seite. »Ich bin neugierig. «

Aha. Es scheint also, dass sie genauso neugierig auf mich ist wie ich auf sie. Diese Besessenheit verstehe ich. »Ich habe versucht, die Schatzkammer einer Blut Hexe zu stehlen. «

Ihre Augenbrauen schießen in die Höhe. »Warum solltest du so etwas tun? «

Ich zucke mit den Schultern. »Ich bin ein Drache. Wir können Schätzen nicht widerstehen. Und ihrer war der größte, den ich je gesehen habe. «

»Also, was ist passiert? «

Ich zögere einen Moment, weil ich es ihr nicht sagen will. Vor Alara hätte ich mich nicht darum gekümmert, was ein Mensch von mir denkt. Aber aus irgendeinem Grund will ich nicht, dass Alara die Wahrheit erfährt, weil ich befürchte, dass sie mich dafür hart verurteilen wird. Also biete ich ihr eine Halbwahrheit an. »Wie ich schon sagte, ich habe die Blut Hexe bestohlen und sie hat mich erwischt. «

Den Teil meiner Geschichte, den ich auslasse, ist, dass der Gefährte der Hexe getötet wurde, als ich mir den Weg durch ihr Schloss brannte, um ihren Schatz zu stehlen. Und weil die Menschen in der Stadt, die ihr Anwesen umgab, ihre erbärmlichen Pfeile auf mich schossen, machte ich sie dem Erdboden gleich und verbrannte sie mit meinem Drachenfeuer zu Asche, weil sie es wagten, Widerstand zu leisten. Ich wollte ihnen eine Lektion erteilen.

Niemand stellt sich zwischen einen Drachen und den Schatz, den er begehrt.

»Ich verstehe das nicht. Warum sollte sie dich wegen eines Schatzes so verfluchen? Warum macht sie es so, dass der Fluch nur gebrochen werden kann, wenn jemand dich ansehen und seine wahre Liebe sehen kann? «

Ich klappe meinen Kiefer zusammen. »Sie sagte, sie wolle, dass ich Einsamkeit, Verlust und so weiter verstehe. Also schuf sie diesen Fluch, weil sie wusste, dass er nie gebrochen werden würde. «

»Woher weißt du, dass er nie gebrochen werden kann? «

»Warum sollte ein Mensch eine solche Zuneigung zu mir haben? Sie fürchten Drachen. Außerdem... lieben meine Artgenossen nicht. «

»Oh «, sagt sie. Ihre kleine Stirn runzelt sich sanft. »Willst du damit sagen, dass sich Drachen nicht paaren? «

Ein kleiner Lufthauch entweicht mir. »Ganz im Gegenteil. Wir paaren uns für das Leben. Aber es geht um Anspruch und Besitz. Nicht um Liebe. « Ich halte inne. »Jetzt verstehst du also, warum mein Fluch nie gebrochen werden kann. «

Ihre kleine Hand drückt meine. »Es tut mir leid. «

Ich verstehe nicht, warum sie sich für etwas entschuldigt, das nicht ihre Schuld ist. Ich finde das seltsam und doch irgendwie tröstlich.

»Ich habe eine Bitte «, verkündet sie.

Ich kneife die Augen zusammen und frage mich, was sie von mir verlangen will. Sie weiß bereits, dass ich sie nicht gehen lassen kann. »Was ist es? «

»Ich weiß, dass deine Art normalerweise ihre Einsamkeit schätzt, aber... würde es dir etwas ausmachen, Zeit mit mir zu verbringen? Solange ich hier bin. «

Solange sie hier ist. Warum durchbohren diese Worte mein Herz? Ich verstehe das nicht.

Sie fährt fort: »Menschen genießen - ja, sie sehnen sich sogar nach der Gesellschaft mit anderen. Ich weiß, dass mir nicht mehr viel Zeit bleibt, und ich möchte sie nicht allein verbringen. Ist das in Ordnung? «

Das haben wir doch sowieso schon getan. Um ganz ehrlich zu sein, bin ich froh, ihr das zu gewähren; ich möchte jeden Tag damit verbringen, diese seltsame Frau zu studieren, die mich so fasziniert. »Ich werde machen, was du verlangst. «

Ein strahlendes Lächeln erhellt ihr Gesicht und enthüllt zwei Reihen flacher weißer Zähne anstelle von Reißzähnen. Wieder frage ich mich, wie ihr Volk seine Partner kennzeichnet, um sie für sich zu beanspruchen. Es scheint unmöglich, dass solch stumpfe Werkzeuge Fleisch durchbohren können.

Sie nimmt meine andere Hand in ihre. »Danke «, haucht sie. »Ich möchte meine letzten Tage lieber in Gesellschaft und voller Glück verbringen, als mich mit dem zu beschäftigen, was ich nicht ändern kann. «

Ein seltsamer Knoten bildet sich in meiner Kehle. Ich bewundere ihren starken Willen. »Wenn es das ist, was du willst, dann werden wir das tun. «

»Also gut. « Sie schenkt mir ein weiteres strahlendes Lächeln. »Was sollen wir heute machen? «

»Wir beginnen mit einem Frühstück in den Gärten. «

Ich genieße es, draußen zu sein, und ich weiß, dass viele der anderen vor ihr das auch taten. Wir haben bisher noch keine Zeit in den Gärten verbracht, auch weil ich den Rosenstrauch ungern sehe, der mich daran erinnert, wie kurz unsere gemeinsame Zeit ist.

»Das klingt schön «, antwortet sie. »Was für eine tolle Idee. «

Ich führe sie hinaus in den Garten, wo ich bereits eine Decke ausgebreitet und das Essen vorbereitet habe. Vorsichtig führe ich sie dazu, sich neben mich zu setzen und reiche ihr dann einen Teller mit ihrem Frühstück. Ich möchte, dass mein Mensch während unserer gemeinsamen Zeit gut genährt ist.

Als sie den ersten Bissen ihres Obstes nimmt, brummt ein anerkennender Laut in ihrer Kehle. »Diese Beeren sind wunderbar. Wie bist du mitten im Winter an sie gekommen? «

Ich freue mich, dass sie ihr schmecken. »Ein Teil des Zaubers, der über diesem Land liegt, sorgt dafür, dass die Gärten immer im Frühling blühen. «

Ihr Mund bleibt offenstehen. »Der Zauber, der über dem Land liegt, ist wohl kaum ein Fluch. Es klingt wunderbar. Dass man sich um alles kümmern kann, ohne dass man sich anstrengen muss. «

Ich nicke. »Alle Magie, auch die Blutmagie, muss ein Gleichgewicht haben. Für jeden Fluch gibt es auch einen Segen. «

Sie lächelt. »Kein Wunder, dass es hier draußen so unglaublich riecht. Stehen die Blumen alle in voller Blüte? «

»Ja. «

»Führst du mich durch die Gärten, wenn wir fertig sind? «

»Natürlich. «

Ich wundere mich über ihren Wunsch, denn es ist ja nicht so, dass sie die Pflanzen oder Blumen sehen kann, um sie zu genießen.

Nachdem sie mit ihrem Essen fertig ist, nimmt sie meine Hand und wir gehen Arm in Arm durch die Gärten. Ein seltsam besitzergreifendes Gefühl breitet sich tief in mir aus, als sie mich mühelos berührt, als hätte sie nichts zu befürchten.

»Beschreibe mir die Gärten «, erinnert sie mich. »Ich würde gerne wissen, wie sie aussehen. «

Ich lasse meinen Blick über die Gärten schweifen. »Wir befinden uns auf einem von mehreren gewundenen Wegen. Ein kleiner Bach fließt hindurch und kreuzt hier und da den Weg. Entlang des Weges stehen mehrere blühende Sträucher, die mit verschiedenen lila, blauen und roten Blüten gesprenkelt sind. An der Gartenmauer hängen Ranken mit kleinen, weißen Blüten. Sie wiegen sich sanft in der Brise wie lebende Vorhänge. «

»Mehrere große, graue Eichen recken sich in den Himmel und streben nach dem Sonnenlicht, umgeben von einer dichten Decke aus saftigem Gras. Hörst du da vorne das Geräusch von Wasser? «

Sie nickt.

»Ein kleiner Wasserfall mit kristallklarem Wasser ist in die Bergwand gemeißelt und ergießt sich über eine Reihe aufgestapelter grauer Steine in ein Becken darunter. Es ist erstaunlich warm, und ich glaube, das liegt an der Verzauberung dieses Ortes. «

»Gehst du hier jemals schwimmen? «

»Nein. « Ehrlich gesagt, wäre mir das nie in den Sinn gekommen.

Sie dreht sich mit einem Grinsen zu mir. »Dann müssen wir das Schwimmen auf die Liste der Dinge setzen, die wir machen, während ich hier bin. «

»Du bist seltsam. « Das Geständnis verlässt meinen Mund, bevor ich es zurückhalten kann.

»Das bist du auch «, stichelt sie. »Deshalb glaube ich, dass wir uns so gut verstehen. «

Ich ziehe die Stirn in Falten. »Was meinst du damit? «

»Weil wir daran gewöhnt sind, dass andere uns seltsam finden und wir im Gegenzug toleranter gegenüber anderen seltsamen Menschen geworden sind. «

Ich ziehe eine Augenbraue hoch. »Das ist eine gute Argumentation. «

»Danke. « Ihre Lippen verziehen sich zu einem umwerfenden Lächeln, das mein Herz für einen Moment zum Stillstand bringt.

Ich bin völlig fasziniert, als ich ihr Gesicht betrachte. Sie ist der schönste Mensch, den ich je gesehen habe.

»Kannst du in der Burg leben, wenn du in Drachengestalt bist? «

»Nein. Ich wohne... woanders. «

Sie fragt nicht nach weiteren Details. Wir setzen unseren Weg fort, bis sie plötzlich stehen bleibt.

Neugierig beobachte ich, wie sie sich umdreht und mit ihrer freien Hand nach dem Rosenstrauch greift. Ihre Finger streichen leicht über eine der leuchtend roten Blüten und mein Herz bleibt stehen.

Sie hat die verfluchte Pflanze gefunden - die, die im Takt des Mondes blüht.

Die Rosen blühen nur während des Blutmondzyklus und die Blüten werden mit jedem Tag kleiner, bis sie schließlich ganz verwelken. Wenn das letzte Blütenblatt fällt, ist unsere Zeit vorbei und sie wird zu Stein verwandelt.

»Du bist wieder traurig geworden «, sagt sie leise und holt mich aus meinen dunklen Gedanken zurück. »Warum? «

Ich weiß nicht, ob es ihr Schicksal ist, das mich traurig macht, oder die Aussicht, in meine Drachengestalt gezwungen zu werden, um wieder allein zu sein. Von der Welt und meinem eigenen Volk abgeschnitten zu sein, ist eine schreckliche Art zu leben.

Aber während ich sie anstarre, wird mir klar, dass es noch schlimmer wäre, sie zu verlieren. Ich habe mich an ihre Gesellschaft gewöhnt und ich glaube, ich werde sie vermissen, wenn sie weg ist. Das gestehe ich ihr jedoch nicht.

»Weil du nicht sehen kannst «, lüge ich und ein seltsamer Knoten bildet sich in meiner Kehle. Ein tiefer Schmerz setzt sich in der Mitte meiner Brust fest, während ich sie betrachte. Dieses Gefühl ist unangenehm, unbehaglich, und ich will es loswerden. Ich brauche Abstand von ihr, denn ich glaube, sie ist irgendwie die Ursache.

Ich öffne den Mund, um ihr eine Entschuldigung zu geben, damit ich gehen kann, aber sie unterbricht meine Gedanken.

Sie schüttelt sanft den Kopf. »Ich kann sehr gut sehen. «

Ich neige meinen Kopf zur Seite und sehe sie an. Ich streiche ihr eine verirrte Haarsträhne aus dem Gesicht und stecke sie hinter ihr Ohr, während ich ihre blauen Augen studiere. »Was meinst du? «

»Es gibt mehr Möglichkeiten, die Welt nur mit den Augen zu sehen. «

Ich erinnere mich daran, wie sie mit ihren Händen über mein Gesicht und meinen Körper gefahren ist. »Meinst du damit den Tastsinn? «

»Das und andere Sinne. Du hast zum Beispiel einen besonderen Geruch. «

»Ich wusste gar nicht, dass Menschen einen so ausgeprägten Geruchssinn haben «, sage ich und frage mich, ob sie meinen Duft anstößig oder angenehm findet.

»Du riechst gut. Nach frischem Regen und Wald. Und dein Gesicht fühlt sich... adlig an. « Sie grinst.

Es freut mich, dass sie meinen Duft mag, aber ich bin neugierig auf ihre Bemerkung zu meinem Aussehen. »Wie kannst du so etwas sagen? «

Sie hebt meine Hände an ihre Wangen und weist mich an. »Schließe deine Augen und nutze deinen Tastsinn, um die Konturen meines Gesichts zu erkennen. «

Ich tue, was sie mir sagt, und bin erstaunt, dass sie mir erlaubt, sie so intim zu berühren.

Ihre Haut ist blütenzart unter meinen Fingern. Vorsichtig fahre ich mit meinen Händen an ihren Wangenknochen entlang bis zu ihrem Kinn und folge der eleganten Kurve ihres Halses. Der flatternde Puls ihrer Arterie beschleunigt sich unter meiner Berührung. Ich öffne die Augen, um sie genauer zu betrachten, aber ich sage es ihr nicht.

Die weichen Hügel ihrer Brüste ragen knapp unter dem Ausschnitt ihres Kleides, aber ich wage es nicht, sie zu berühren. Ich erinnere mich an ihre anfängliche Angst, dass ich versuchen würde, sie mit Gewalt zu paaren. Jetzt vertraut sie mir und darauf bin ich irgendwie stolz. Ich werde nichts tun, was sie nicht ausdrücklich erlaubt.

Ich lasse meine Hände über ihre Schultern wandern und streiche dann leicht über ihre Arme. Eine Gänsehaut überzieht ihre Haut und ihr Atem geht schneller.

Als ich ihre Hände erreiche, spüre ich die kleinen Knochen ihrer Handgelenke und Finger. Sie ist wirklich ein zartes und liebenswertes Geschöpf; charmant auf eine Art und Weise, von der ich dachte, dass nur Feen oder Elfen so sein könnten.

Zu meiner Überraschung verschränkt sie ihre Finger mit meinen und lächelt dann zu mir hoch. »Siehst du? Es ist leicht, jemanden nur durch Berührung kennenzulernen. «

In diesem Moment möchte ich, dass sie alles von mir sieht. Sie hat mich an dem Tag, an dem wir uns kennengelernt haben, erkundet, aber die Teile, die anders sind als bei einem Menschen, hat sie übersehen. Anfänglich war ich froh, dass ich meine monströse Gestalt vor ihr verbergen konnte, aber jetzt wünsche ich mir, dass sie alles über mich weiß, so wie ich mich instinktiv danach sehne, alles über sie zu wissen.

»Du hast einige meiner Merkmale übersehen, als wir uns das erste Mal trafen «, sage ich ihr. »Willst du sie jetzt studieren? «

Sie grinst. »Ja, sehr gerne. «

Ich lasse mich vor ihr auf die Knie fallen, so dass sie mein Gesicht problemlos erreichen kann. Dann führe ich ihre Hände zu meinem Scheitel.

Ihre kleinen Finger streichen sanft durch mein Haar und über meine Kopfhaut. Sie hält inne, als sie meine Hörner erreicht.

Ich befürchte, dass sie Angst hat, weil meine Charakteristik ungewohnt ist, aber stattdessen lächelt sie. »Du hast Hörner? «

»Ja. «

Sie fährt mit ihren Händen über die kleinen Knubbel auf beiden Seiten meines Kopfes unter meinem dunklen Haaransatz und dann wieder nach unten.

»Ich habe Reißzähne, aber ich glaube nicht, dass es klug wäre, wenn du sie anfasst «, stichle ich.

Sie lacht. »Gute Idee. «

»Ich habe auch Flügel. «

Ihr Mund bleibt offenstehen. »Auch in dieser Form? «

»Ja. Ich kann auch in dieser Form fliegen. «

»Darf ich... darf ich sie anfassen? « Ihr Tonfall ist zögerlich.

»Ja. Tritt zurück, damit ich mich umdrehen kann. «

Sie nickt und ich drehe ihr den Rücken zu. »In Ordnung «, sage ich ihr.

Sie atmet scharf ein, sobald sie meine Flügel berührt. Ich werfe einen Blick über meine Schulter, als ihre zarten Finger die ledernen Falten entlangfahren, und entdecke einen Ausdruck ehrfürchtigen Staunens auf ihrem Gesicht. Als sie die Stelle erreicht, an der meine Flügel an meinem Rücken befestigt sind, zucke ich zusammen. Meine Schuppen sind hier empfindlich, aber ihre Berührung fühlt sich unglaublich an.

»Du bist wunderschön «, flüstert sie.

»Nicht gerade das, was ein Mann von einer Frau hören möchte «, necke ich sie sanft.

Sie lacht und hält mit einem Keuchen inne. »Was ist das? «

Ich schaue immer noch nach unten und stelle entsetzt fest, dass sich mein Schwanz unbewusst um ihre Wade gewickelt hat.

»Das ist mein Schwanz «, sage ich und schäme mich für mein Verhalten. Den Schwanz um eine Frau zu wickeln, ist eine Geste der Begierde. Wenn die Frau diese kleine Berührung annimmt, ist das ein Zeichen dafür, dass sie für das Paarungsritual empfänglich ist.

Als sie nicht versucht, sich von mir zu lösen, schlucke ich heftig, als mein Stav gegen die Innenseite meines Paarungsbeutels drückt und droht sich auszustrecken. Ich sollte nicht so auf eine Menschenfrau reagieren. Meine Artgenossen paaren sich nicht mit ihr.

Sie greift um mich herum und streichelt meine Wange, um mich dazu zu bringen, mich zu ihr zuzudrehen. »Du bist orange und rosa geworden. «

Ich betrachte meine Schuppen mit einem Stirnrunzeln. »Nein, ich bin silbern. «

Sie lacht. »Nein. Ich meine deine Aura. Orange bedeutet, dass du nervös bist, aber das Rosa zeigt, dass du auch glücklich bist. «

Zum ersten Mal seit vielen Jahren ist das die Wahrheit, aber ich verstehe nicht die Ursache. Da sie so offen zu mir spricht, beschließe ich, auch ihr gegenüber ehrlich zu sein. Ich nehme ihre Hand in meine. »Ja, das bin ich. «

Ihre Wangen erröten in einem bezaubernden Rosaton und ein umwerfendes Lächeln umspielt ihre Lippen. »Das freut mich. «

Als wir weiter in die Gärten gehen, schaue ich auf die vielen Äste, die von den Bäumen herabhängen, und mir kommt ein Gedanke. Ich wende mich an Alara. »Würde dir ein dünner Ast als Gehstock genügen? «

»Solange er nicht schwer ist, sollte es funktionieren. «

Ich drücke sanft ihre Hand. »Warte hier. «

Ich strecke meine Flügel aus und hebe mich in die Bäume. Als ich einen langen, dünnen Ast finde, reiße ich ihn mühelos vom Stamm und trage ihn zu ihr hinunter. Ich lege ihn in ihre Hand. »Was ist damit? «

Sie neigt ihren Kopf nachdenklich zur Seite und fährt mit ihren Fingern den Ast auf und ab, um ihn zu studieren. Ein Lächeln umspielt ihre Lippen. »Das ist perfekt. «

Ich beobachte, wie sie es ausprobiert und nur mit ihrem Stock neben mir über den Weg geht. Was für eine geniale Idee. Mein Mensch ist sehr schlau.

»Möchtest du jetzt, wo du dich besser orientieren kannst, an einen neuen Ort fliegen? «

»Ja «, sagt sie und belohnt mich mit einem weiteren umwerfenden Lächeln.

Ich schaue sie einen Moment an und bewundere ihre Furchtlosigkeit. Das muss es sein, was mich an ihr reizt. Warum ist sie so anders als alle anderen Menschen? Jedes Mädchen, das vor ihr kam, kauerte vor Angst oder war verzweifelt, als es sein Schicksal akzeptierte. Doch sie lächelt und verbringt fröhlich Zeit mit mir.

Mit mir - einem Wesen, das ihre Artgenossen für ein Monster halten.

Auch wenn unsere Zeit begrenzt ist, kann ich nicht anders, als von ihrem Geist völlig gefangen zu sein. Ich sehne mich danach, alles über dieses bezaubernde Geschöpf zu erfahren - meine betörende Menschenfrau.


KAPITEL 10
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ALARA

»Bist du bereit, zu fliegen? «, fragt er.

»Ja. «

In einem Wirbel aus Staub und Wind verwandelt er sich. Ich strecke meine Hände aus und fahre über seine Schuppen, die sich so seidig anfühlen. Ein warmer Luftzug zerzaust mein Haar und ich grinse, weil ich weiß, dass er mich anschaut.

»Ich kann dich auf meinen Rücken setzen, wenn du willst. «

»Das würde ich gerne «, sage ich.

Eine lange, seilartige Schnur schlängelt sich um meine Taille und hebt mich in die Luft. Ich halte mich an der Schnur fest, während ich die Stirn runzle.

»Das ist mein Schwanz «, erklärt er.

»Oh «, antworte ich, als er mich auf seinen Rücken niederlässt. Ich halte mich an seinem Nacken fest und lehne mich dann leicht nach vorne.

»Bist du bereit? «, fragt er.

Zweifel schleichen sich ein. »Du... du wirst mich doch nicht fallen lassen, oder? « Ich kann mir nichts Schrecklicheres vorstellen, als durch die Dunkelheit zu stürzen.

»Ich werde nicht zulassen, dass du fällst. Das schwöre ich. «

Seine Worte trösten mich, und ich lächle. »In Ordnung. Dann bin ich bereit. «

Mit einem plötzlichen Ruck hebt er ab. Seine Muskeln spannen sich unter mir an, als er mit den Flügeln schlägt. Nach einem Moment wird das Rauschen des Meeres lauter und ich lächle, als ein Nebelschwall auf meiner Haut landet. Wir müssen über das Meer fliegen.

»Die Flut ist heute hoch «, ruft er. »Unter der Wasseroberfläche befindet sich ein großer Fischschwarm, dessen silberne Schuppen das Licht der Sonne wie ein Leuchtfeuer reflektieren. Wir folgen der Küstenlinie. Vor uns liegt ein großer Felsvorsprung, an dem wir am Rande des Wassers landen werden. «

Auch wenn ich nichts sehen kann, ist das Gefühl der Luft, die an mir vorbeirauscht, belebend. Ich habe mich noch nie so lebendig gefühlt.

»Das ist unglaublich, Veron! Ich liebe es! «

»Das freut mich «, antwortet er kurz bevor sich seine Muskeln unter mir anspannen.

»Was ist los? «

»Du brauchst keine Angst zu haben «, sagt er.

Bevor ich Fragen stellen kann, lässt er ein ohrenbetäubendes Brüllen los, das mein Herz zum Stillstand bringt.

»Warum hast du... «

»Ein anderer Drache ist in der Nähe. Ich habe ihn gewarnt, mein Gebiet nicht zu betreten. Ich möchte lieber nicht gegen einen anderen meiner Art kämpfen. «

»Oh «, antworte ich, aber ich weiß nicht so recht, was ich darauf antworten soll. Bevor ich Veron traf, dachte ich, dass alle Drachen böse sind. Jetzt fange ich an mich zu fragen, ob viele von ihnen nicht eher wie er sind.

Er landet so sanft, dass ich gar nicht merke, dass wir gelandet sind, bis er seine Gestalt ändert, mich an der Taille festhält und mich auf den Boden gleiten lässt. Ich reiche nach hinten und fühle seine nackte Brust. Plötzlich kommt mir ein Gedanke und ich schnappe nach Luft. »Du bist nackt? «

Ein dröhnendes Lachen entweicht ihm. »Ja. Kleidung überlebt die Verwandlung nie unversehrt. Mein Drachenkörper ist so viel größer als meine menschliche Gestalt, dass sie bei der Verwandlung einfach zerfetzt würde. Deshalb macht sich meine Art normalerweise nicht die Mühe, Kleidung zu tragen. «

Ich nehme an, das macht Sinn.

Das dumpfe Rauschen des Ozeans umgibt uns. »Was ist das für ein Ort? Wohin hast du uns gebracht? «

»Den Rest des Jahres bin ich hier zu Hause. Wenn ich in Drachengestalt bin, bleibe ich hier. «

»In der freien Natur? «, frage ich ungläubig.

Er lacht. »Wenn das Wetter schön ist, schlafe ich gerne unter den Sternen. Aber wenn es nicht angemessen ist, habe ich eine Höhle in der Nähe. «

Ich lächle, während ich ihn aufziehe. »Ist sie voll mit Drachenschätzen? «

»Natürlich. Was für ein Drache wäre ich denn, wenn ich nicht auf Bergen von Gold schlafen würde? «

Ich bin mir nicht sicher, ob seine Frage im Scherz gestellt wurde oder ob er es ernst meint. Ich habe gehört, dass Drachen auf ihren Schatzkammern schlafen, aber ich kenne niemanden, der so etwas mit eigenen Augen gesehen hat und überlebt hat, um davon zu erzählen.

Er fährt fort: »Deshalb muss ich Eindringlinge warnen. Ich werde nicht zulassen, dass jemand meinen Schatz stiehlt. «

Ich nehme an, er hat nicht gescherzt.

Die kühle Meeresbrise weht um mich herum und ich breite meine Arme weit aus, während ich mein Kinn anhebe und die Wärme der Sonne auf meinem Körper genieße. Ein leises Kratzen von Steinen neben mir lässt mich wissen, dass Veron ganz in der Nähe steht.

»Was machst du da? «

»Ich genieße die Sonne auf meiner Haut. « Ich lächle und lausche dem Rauschen des Meeres und den Wellen, die unter uns an die Küste schlagen. »Dieser Ort muss wunderschön sein «, flüstere ich.

»Ich denke schon «, antwortet er.

Ich setze mich und einen Moment später spüre ich, wie er sich neben mir niederlässt. Ich strecke meine Hände aus und lasse sie über das weiche, dichte Gras um uns herumstreichen. Meine Finger fahren über eine glatte Oberfläche und als ich sie weiter erforsche, stelle ich fest, dass es sich um einen kleinen, flachen Stein handelt. Ich drehe ihn in meiner Handfläche um und stecke ihn dann in meine Tasche. Ich lächle. »Ich glaube, den behalte ich. «

»Es ist nur ein Stein «, antwortet Veron. »Kein wertvoller Edelstein. «

Ich lache. Natürlich würde ein Drache in etwas so Einfachem keinen Wert sehen. Ich zucke mit den Schultern. »Ich mag es, wie er sich anfühlt. « Ich halte es ihm hin. »Außerdem ist es etwas Besonderes, weil es wie ein Herz geformt ist. «

»Du bist seltsam «, murmelt er vor sich hin.

»Aber du magst mich trotzdem. « Ich grinse, während ich ihn aufziehe.

Er seufzt schwer. »Ich schätze, das tue ich. «

Mir bleibt der Mund offenstehen, verblüfft über sein Geständnis. Bis jetzt dachte ich, dass er nur Zeit mit mir verbringt, weil er neugierig ist. Als ob ich eine Art Exemplar wäre, das er beobachten könnte. Aber jetzt lächle ich, weil ich weiß, dass er meine Gesellschaft genauso genießt wie ich die seine.
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VERON

Während ich neben ihr sitze und aufs Meer hinausschaue, lacht sie leise und ich glaube, dass es einer der charmantesten Töne ist, die ich je gehört habe.

»Würdest du mir glauben, wenn ich dir sage, dass ich früher Höhenangst hatte? «

Ich neige meinen Kopf zur Seite und betrachte sie. »Wie hast du diese Angst überwunden? «

»Indem ich auf dem Rücken eines Drachens geritten bin. «

Ich lache. »Du bist wirklich sehr mutig. Wie kommt es, dass du so furchtlos bist? « Ich lächle. »Was ist dein Geheimnis? «

Sie senkt ihren Kopf. »Als ich mein Augenlicht verlor, war es schrecklich, immer im Dunkeln zu sein. «

Mein Herz krampft sich zusammen, denn ich kann mir nur vorstellen, wie schwer es für sie immer noch sein muss.

»Aber mir ist etwas klar geworden, Veron. «

Ich streiche ihr eine verirrte Haarsträhne aus dem Gesicht und hinter ihr Ohr. »Was war es? «

»Ich habe beschlossen, dass ich entweder den Rest meines Lebens in Angst leben kann oder ich kann mich dafür entscheiden, die Segnungen, die ich noch habe, zu genießen. Ich gebe zu, es gibt immer noch Tage, die schwer sind. Ich vermisse mein Augenlicht. Sonnenuntergänge, Blumen, Bäume ... Ich wünschte, ich könnte all die schönen Dinge sehen, die ich früher für selbstverständlich gehalten habe. Aber ich entscheide mich jeden Tag dafür, etwas zu finden, worüber ich mich freuen kann, und diese Überzeugung mildert meine Angst. «

Ich habe noch nie jemanden so sehr bewundert wie sie in diesem Moment. Sie ist wirklich etwas Besonderes, mein tapferer Mensch.

»Ich bin froh, dass du es warst, Veron. «

Ich runzle die Stirn. »Was meinst du? «

»Ich bin froh, dass du der Drache warst. « Ein Lächeln umspielt ihre Lippen. »Ich weiß, dass wir uns noch nicht lange kennen, aber ich fühle mich wohl mit dir. Sicher «, fügt sie hinzu.

Ich senke meinen Kopf. Sie kennt nicht die Wahrheit über mich. Sie kennt meine dunklen Geheimnisse nicht.

»Bevor ich dich traf, hatte ich Angst vor Drachen. Mein Großvater erzählte uns immer die Geschichte von dem Drachen, der die Stadt Bryndor verbrannte. «

Mein Herz stottert. Ich bin derjenige, von dem sie spricht. Ich bin der Drache, der Feuer und Zerstörung auf Bryndor regnen ließ. Und alles nur, weil ich den Schatz der Hexe wollte. »Was hat er dir erzählt? «, frage ich, neugierig, was sie gehört hat.

»Er sagte, dass Bryndor einst eine strahlende Stadt zwischen den Bergen und dem Meer war. Die Burg war einst die schönste in allen Königreichen. Es hatte silbern glänzende Metalldächer und die Außenmauern waren mit Edelsteinen besetzt. Mein Großvater behauptete, dass das ganze Gebäude wie ein wunderschöner, funkelnder Edelstein leuchtete, wenn die Sonne genau richtig darauf schien. « Sie hält inne. »Jeder kennt die Geschichte, was dort passiert ist. Mein Großvater sagte, es war eine Zerstörung, wie er sie noch nie zuvor gesehen hatte. Nachdem der Drache durchgekommen war, blieb fast nichts mehr übrig. Die einst glorreiche Stadt ist heute nur noch ein Schatten ihrer früheren Pracht. Sie ist eine schreckliche Erinnerung an die Vernichtung, die Drachen anrichten können. «

Ich senke den Blick und kann sie nicht ansehen, während sie über meine Taten spricht. Ich hätte den Schatz einfach mitnehmen können, ohne eine solche Verwüstung zu hinterlassen, aber mir waren die Zerstörung und der Tod egal, die ich hinterließ. Zu dieser Zeit dachte ich nur an Gold und Edelsteine. Das Leben der anderen war mir egal.

Sie nahm meine Hand und drückte sie sanft. »Wegen dieser Geschichte dachte ich immer, dass alle Drachen schlecht sind, Veron. Aber jetzt, wo ich dich kennengelernt habe, weiß ich, dass das nicht wahr ist. « Sie lächelt warmherzig. »Du bist ein guter Mann. «

Mein Herz krampft sich zusammen. Sie glaubt, dass ich gut bin, aber ich bin es nicht. Sie vertraut mir und ich bringe es nicht über mich, ihr die Wahrheit zu sagen, denn ich will nicht, dass sie Angst vor mir hat. »Ich bin kein Mann. Ich bin ein Drache «, erinnere ich sie sanft.

Sie runzelt sanft die Stirn. »Gefällt es dir, in deiner menschlichen Gestalt zu sein? «

Ich höhne. »In meiner zweibeinigen Form sehe ich kaum wie ein Mensch aus. Aber ein Teil des Fluchs raubt mir die Fähigkeit, mich in diese Form zu verwandeln, und zwar für den Rest des Jahres. Außerhalb des Blutmondzyklus bin ich in meiner Drachengestalt gefangen und kann nicht klar denken. Die Hexe blockiert irgendwie meine Erinnerungen und meine Fähigkeit zu denken. Ich vermute, dass sie das tut, damit ich keine Gelegenheit dazu habe, meine Rache zu planen. Ihr Fluch macht mich nur noch zu einem niederen Tier. Für den Rest des Jahres bin ich wirklich eine Bestie, bis der nächste Blutmond aufgeht. «

»Oh «, sagt sie. »Das tut mir leid. Das muss schrecklich sein, sich so zu verlieren. «

Ich bin überrascht, dass sie sich für etwas entschuldigt, das nicht ihre Schuld ist. Menschen sind wirklich seltsame Geschöpfe.

»Also... wenn Drachen sich verwandeln, können sie normalerweise vernünftig denken? «

Ich runzle die Stirn. Die Antwort auf ihre Frage sollte offensichtlich sein: Meine Art ist unglaublich intelligent. Warum glaubt sie, dass wir in der Drachengestalt zu hirnlosen Bestien verkommen? Aber dann denke ich an Bryndor und an all die Zerstörung, die meine Art in anderen Königreichen und Städten angerichtet hat. Vor allem, wenn wir ihren Reichtum begehren - wertvolle Metalle, Edelsteine und dergleichen. Wir nehmen uns, was wir wollen, und kümmern uns nicht um die Ruinen, die wir hinterlassen.

»Ja «, sage ich ihr.

Mein Herz zieht sich schmerzhaft in meiner Brust zusammen, während ich sie betrachte. Ein schreckliches Bild von ihr, wie sie lebendig verbrannt wird, geht mir durch den Kopf und ich erschaudere innerlich. Früher war mir das Leben der Menschen egal, aber ich kann den Gedanken nicht ertragen, dass Alara etwas zustößt.
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Als wir zum Schloss zurückkehren, essen wir auf ihrem Balkon zu Abend. Trotz unseres Gesprächs kehren meine Gedanken immer wieder zu ihrer Frage über die Fähigkeit eines Drachens, rational zu denken, zurück. In all meinen langen Jahren habe ich noch nie so viel Bedauern empfunden wie jetzt. Vor allem, wenn ich daran denke, wie wenig Respekt ich früher vor ihrer Art hatte.

Mein Volk hält sie für minderwertig, aber ich habe genug Zeit mit ihr verbracht, um zu wissen, dass dem nicht so ist. Die Menschen mögen zerbrechlich sein, aber Alara hat mir gezeigt, dass sie auch auf andere Weise stark sind.

»Veron? « Ihre sanfte Stimme reißt mich aus meinen dunklen Gedanken.

»Ja? «

»Stimmt etwas nicht? «

»Nein «, lüge ich und zucke innerlich zusammen, als mir einfällt, dass sie spürt, wenn ich nicht die Wahrheit sage.

Sie legt ihre Gabel weg, beugt sich vor und streicht mit ihrer Hand über den Tisch, als würde sie meine suchen. Ich bewege meine Hand zu ihr und sobald sie sie findet, verschränkt sie unsere Finger. »Du kannst es mir sagen, Veron. Was auch immer es ist. Wir haben uns versprochen, ehrlich zueinander zu sein, erinnerst du dich? «

»Ich möchte nicht darüber sprechen. «

»Warum? «

»Ich muss mich dir gegenüber nicht rechtfertigen «, antworte ich und meine Stimme klingt etwas rauer, als ich es beabsichtigt hatte.

Sie zieht ihre Hand zurück, als wäre sie verbrannt. »Gut «, murmelt sie, und der Schmerz ist in ihren Zügen abzulesen.

Ich hasse es, dass meine Worte sie verletzt haben. Ich kaue meinen Kiefer vor Frustration zusammen. Warum wirkt Alara so auf mich? Ich sollte mich nicht um die Gefühle eines Menschen kümmern. Schon gar nicht bei einer Frau, die nicht zu meiner Art gehört. Ich fahre mir mit der Hand grob durch die Haare und stehe vom Tisch auf.

»Wohin gehst du? «

Irgendwohin, nur nicht hier, denke ich mir. Ich kann es nicht ertragen, noch länger in ihrer Nähe zu sein. Nicht, wenn ich mich wegen ihr so fühle. In der Mitte meiner Brust schmerzt es so sehr, dass ich es aus meinem Körper kratzen möchte, nur um es loszuwerden. »Auf die Jagd. «

Bevor sie noch etwas sagen kann, wechsle ich die Gestalt und springe vom Balkon. Ich breite meine Flügel aus und gleite über das Meer, bevor ich einen langen, langsamen Bogen zurück zum Schloss und dann in den Wald mache. Ich suche den Wald nach meiner Beute ab und gebe mich den dunklen Instinkten der Jagd hin.
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ALARA

Ich lausche, als Veron geht. Das laute Schlagen seiner Flügel, als er vom Balkon segelt, wird schnell vom dumpfen Rauschen des Meeres übertönt. Ich verstehe nicht, was ihn im Moment so aufregt. Seine Gesichtsfarbe wechselte vom Grau der Traurigkeit zum hellen Rot der Aufregung, als ich ihn fragte, was los ist.

Schwer seufzend beschließe ich, die Treppe hinunter und in den Garten zu gehen. Ich kann immer noch die Wärme der Sonne auf meiner Haut spüren, die mir sagt, dass ich noch ein bisschen Zeit habe, bevor es dunkel wird. Veron und ich gehen nach dem Abendessen oft durch den Garten, aber heute Abend werde ich wohl alleine gehen müssen.

Als ich nach meinem Gehstock greife, fällt mir ein, dass Veron neulich bei unserem Spaziergang einen weiteren Ast für mich geholt hat, damit ich einen Ersatz habe.

Mit einem schweren Seufzer gehe ich die Treppe hinunter und zu den Gärten jenseits des Hofes. Der weiche Kies des Weges knirscht unter meinen Schuhen, als ich zwischen den blühenden Pflanzen laufe. Meine Gedanken kreisen um meine Schwester. Ich hoffe, es geht ihr gut. Ich vermisse sie furchtbar.

Ich erinnere mich daran, wie ich jedes Jahr während des Frühlingsfestes Arm in Arm mit ihr durch die blühenden Felder am Rande unseres Dorfes ging. Letztes Jahr überraschte Garen sie mit einem Rosenstrauß. Es ist Tradition, dass ein Mann der Frau, mit der er sich verlobt hat, Blumen schenkt.

Kein Mädchen im Königreich darf vor seinem fünfundzwanzigsten Lebensjahr heiraten. Viele, darunter auch meine Schwester, planen ihre Heirat jedoch schon ein paar Jahre vorher, in der Hoffnung, dass sie nicht als Opfer für den Drachen ausgewählt werden.

Seit sie fünfzehn Jahre alt sind, hat Garen Lilly jedes Jahr Blumen mitgebracht. Ich habe mich immer für sie gefreut, war aber auch neidisch. Ich habe nie eine eigene Liebe gehabt. Abwesend betaste ich den herzförmigen Stein in meiner Tasche, während meine Gedanken zu Veron wandern.

Ich schüttle sanft den Kopf. Ich bin dabei, mich in ihn zu verlieben und es ist mir egal, dass er ein Drache ist. Er ist so freundlich, fürsorglich und rücksichtsvoll, wie ich es mir nie hätte vorstellen können. Wir verbringen Stunden damit, über alles und nichts zu reden. Ich verbringe gerne Zeit mit ihm und schätze seine Freundschaft. Aber in letzter Zeit habe ich mir mehr gewünscht.

Das Wissen, dass meine Zeit hier so kurz ist, macht meine Sehnsucht nur noch schlimmer. Ist es falsch, einen kleinen Vorgeschmack auf Glück und Liebe zu wollen, bevor ich im Nichts verschwinde?

Veron hat mir gesagt, dass Drachen nicht lieben, also weiß ich, dass ich nicht einmal hoffen kann, dass er meine Gefühle erwidert. Das ist nicht seine Schuld, es liegt einfach an seiner Natur. Außerdem genügt es, Zeit in seiner Gegenwart zu verbringen, und ich würde die Momente mit ihm gegen nichts eintauschen wollen.

»Alara! «, ruft eine vertraute Stimme und schreckt mich auf.

Ich bleibe stehen und frage mich, ob ich mir etwas einbilde.

»Alara! « Mein Kopf schnellt in die Richtung der Stimme. »Hilf mir! « Mein Herz bleibt stehen, als ich erkenne, dass es meine Schwester ist, die aus der Richtung des Waldes nach mir ruft.

»Lilly! «, schreie ich. »Wo bist du? «

»Alara, hilf mir! «

Ich schwinge meinen Gehstock vor mir hin und her und renne so schnell ich kann in Richtung ihrer Stimme. »Lilly! «

Sie ruft wieder nach mir, aber sie klingt viel weiter weg als zuvor. Mein Stock trifft auf etwas Hartes. Ich strecke meine Hand aus und sie klatscht gegen den Stamm eines großen Baumes. Ich muss am Rande des Waldes sein. Aber warum ist meine Schwester hier?

»Lilly, wo bist du? «

»Hilf mir! «

Ich habe keine Zeit zu zögern. Meine Schwester steckt in irgendeiner Schwierigkeit. Mit einer Hand stütze ich mich auf meinen Stock, während ich mit dem anderen Arm vor mir hin und her fahre, um sicherzugehen, dass ich nicht gegen einen Ast stoße. Es ist frustrierend, weil ich dadurch viel langsamer vorankomme, aber ich kann nicht aufgeben. Meine Schwester braucht mich.

Etwas rauscht an mir vorbei, über der Baumgrenze. Ein starker Windstoß umweht mich, peitscht durch mein Haar und lässt mein Kleid um meine Knöchel fächeln. Ich hebe meinen Kopf zum Himmel und lausche aufmerksam auf weitere Geräusche. Als ich es wieder höre, rufe ich: »Veron? Bist du das? «

Ein donnerndes Brüllen antwortet mir und meine Adern füllen sich mit Eis, als ich das Geräusch erkenne. Es ist ein Drache im Wald, aber ich bin mir sicher, dass es nicht Veron ist.

Mein Herz hämmert in meiner Brust, während sich lähmende Angst um meine Wirbelsäule wickelt. »Veron! «, rufe ich und beginne zu rennen.
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VERON

Während ich am Waldrand entlangfliege, weht ein vertrauter Geruch durch den Wind. Meine Nasenflügel blähen auf und ich erkenne, dass es der Drache ist, den ich vor ein paar Tagen in der Nähe meines Reviers entdeckt habe. Es scheint, als wäre er zurückgekehrt, unbeeindruckt von meiner Aggressionsbekundung.

Ich schraube mich zu den dunklen Wolken über der Baumgrenze hoch. Von hier aus kann ich die Burg sehen. Ich werfe einen Blick zurück auf Alaras Balkon und das sanft glühende Licht aus ihrem Fenster. Ein Bild von ihr, wie sie lebendig verbrennt, geht mir durch den Kopf und ich schließe die Augen, während ich versuche, diesen dunklen und schrecklichen Gedanken zu verdrängen.

Es geht nicht, dass ein anderer Drache in der Nähe ist, denn er könnte eine Gefahr für sie sein. Wütend schlage ich mit den Flügeln und rase in Richtung des Eindringlings. Er wird dafür bezahlen, dass er in mein Gebiet eingedrungen ist.

Ich folge seinem Geruch tief in den Wald, aber egal wie stark er wird, ich kann ihn nicht finden. Meine Gedanken kreisen wieder um Alara. Ist er hier, um sie mir wegzunehmen?

Ich schüttle den Kopf. Das ist sicher nicht seine Absicht. Meine Artgenossen paaren sich nicht mit Menschen, aber das heißt nicht, dass sie sie nicht töten würden. Ich muss diesen anderen Drachen finden und ihn aus meinem Gebiet vertreiben. Ich werde nicht zulassen, dass eine Bedrohung für meinen Menschen so nahe an meinem Zuhause bleibt.

Meinen Menschen. Auch wenn mir dieser besitzergreifende Gedanke durch den Kopf geht, wird mir klar, dass ich es mir nicht erlauben kann, mich so sehr an Alara zu binden. Ich kann sie nicht als mein Eigentum beanspruchen. Sie wird verschwinden ... zu Stein werden wie alle anderen, wenn das letzte Blütenblatt vom Rosenstrauch fällt. Aber wie kann ich mich von ihr distanzieren, wenn sie mich gebeten hat, Zeit mit ihr zu verbringen, solange sie hier ist?

Ich kaue frustriert die Zähne zusammen und verdränge die dunklen Gedanken an ihren bevorstehenden Tod. Ich kreise zurück zum Schloss und fliege direkt zu ihrem Balkon. Der Gedanke, dass ihr etwas zustoßen könnte, lastet schwer auf meiner Brust. Ich muss sie sehen - mein Verstand verlangt nach einem Beweis, dass es ihr gut geht. Ich klopfe an die Tür, aber sie antwortet nicht.

»Alara? «, rufe ich, aber alles ist still.

Ich reiße die Balkontür auf und trete in ihr Zimmer. Ich bemerke auf Anhieb, dass die Tür zum Flur einen Spalt offensteht, was mir sagt, dass sie nicht da ist. Ich renne hindurch und den Flur hinunter in den ersten Stock, während ich nach ihr rufe.

Ich trete nach draußen in den Vorhof und schließe die Augen, während ich mich auf ihren Duft konzentriere. Ihr zarter Duft liegt noch immer in der Luft und verrät mir, dass sie vor nicht allzu langer Zeit hier war. Ich folge ihrem Duft tief in den Wald hinter dem Schloss.

Hier unter dem dichten Blätterdach der Bäume ist es dunkler, und alle meine Sinne sind daraufhin geschärft. Meine Augen passen sich schnell an die Dunkelheit an und meine Ohren nehmen die Geräusche mehrerer Kreaturen auf, die sich zurückziehen, als ich näherkomme. Selbst in meiner zweibeinigen Gestalt wissen sie, was ich bin, und sie haben Recht, wenn sie ein überlegenes Raubtier fürchten.

Eine kühle Brise weht durch den Wald. Ich bleibe abrupt stehen und meine Nasenflügel weiten sich. Vom Wind getragen, nehme ich den Geruch des anderen Drachens wahr. Der Wald wird unheimlich still und mir wird klar, dass ich nicht der Einzige bin, der diesen Geruch wahrnimmt.

Ich dachte, er sei weitergezogen, da ich ihn nicht finden konnte, aber ich habe mich wohl geirrt.

Alle meine Nerven sind in heller Aufregung und Vorfreude, als ich ihm in den Wald folge. Mein Herz klopft und das Blut fließt durch meine Adern wie flüssiges Feuer. Dunkle Gedanken überfluten mich. Wie kann dieser Eindringling es wagen, in mein Gebiet einzudringen?

Meine Gedanken kreisen um Alara. Sie ist auch hier irgendwo, und ich muss sie finden, bevor der andere Drache es tut.

Alaras Geruch wird stärker und ich weiß, dass sie in der Nähe ist.

Ein donnerndes Brüllen hallt durch den Wald, gefolgt von Alaras panischem Schrei, als sie meinen Namen ruft. »Veron! «

Sofort verwandle ich mich in meine Drachengestalt und rase durch die Bäume in Richtung ihrer Stimme, um sie zu finden. In der Ferne sehe ich die Gestalt meines Rivalen. Seine roten Schuppen fangen das Mondlicht ein, während er durch den Wald rast. Seine riesigen Flügel blähen sich wie große Segel, während er sie jagt, als wäre sie ein Tier und nicht ein fühlendes Wesen.

Lange, eisige Ranken der Angst winden sich um meine Wirbelsäule; Bilder von scharfen Klauen und Zähnen, die ihr Fleisch zerreißen, erfüllen meinen Geist. Urinstinkte durchfluten mich und ich brülle ein herausforderndes Gebrüll heraus.

Er ignoriert mich. Mein Herz pocht und die Wut brennt wie Feuer durch meinen Körper, reißt mir jede Kontrolle aus der Hand und hinterlässt nichts als niedere und ursprüngliche Wut. Meine Krallen fahren aus, als der Instinkt mich verzehrt, das zu schützen, was mir gehört.

Wie kann er es wagen, sie als Beute zu jagen?

Eine blitzartige Bewegung lenkt meine Aufmerksamkeit nach unten und ich sehe Alara vor mir herlaufen. Der beißende Geruch ihrer Angst färbt die Luft, als sie wieder nach mir ruft. »Veron! «

Sie kann den roten Drachen hören, wie er sie durch den Wald jagt, aber sie kann den Tod nicht sehen, der sie erwartet. Feuer leckt an meiner Kehle und jeder Muskel brennt vor Anstrengung, als ich neben meinem Rivalen auftauche. Ich werde eher sterben, bevor ich zulasse, dass er sie berührt.

Ich lasse meinen Flügel sinken und knalle in seine Seite. In einem Gewirr aus Zähnen und Klauen wirbeln wir durch die Luft und reißen mehrere Bäume um, während wir aufeinander losgehen. Etwas Dunkles und Ursprüngliches steigt hoch, während ich gegen diesen Eindringling kämpfe, der es gewagt hat, in mein Territorium einzudringen.

»Du kämpfst gegen mich wegen eines Menschen? «, knirscht er, als ich ihn zu Boden ringe.

»Sie gehört mir! «

Blendender Schmerz durchfährt mich, als seine scharfen Krallen über meinen Körper harken. Er wehrt sich und windet sich unter mir, während ich ihn auf den Waldboden drücke. Aber er kann sich nicht aus meiner eisernen Umklammerung befreien, und ich habe nicht vor, ihn loszulassen. Er hat es gewagt, Alara zu jagen und jetzt... werde ich dafür sorgen, dass er nicht mehr jagt.

Ich schließe meine Kiefer um seinen Hals und reiße ihm die Kehle auf. Pechschwarzes Blut versprüht den Wald um uns herum und bedeckt meine Schuppen mit der zähen Flüssigkeit. Mit kalter Genugtuung sehe ich zu, wie das Licht aus seinen gelben Augen schwindet.

Als ich mir sicher bin, dass er tot ist, verwandle ich mich zurück in meine zweibeinige Gestalt und eile zu Alara. Freude, heller als tausend Sterne, erfüllt meinen Geist, sobald ich sie sehe und weiß, dass sie unverletzt ist.

»Alara « Ich schaffe es kaum, ihren Namen auszusprechen, als ich vor ihr auf die Knie falle.

Ihr Gesichtsausdruck ist panisch, während ihre Hände über meinen Körper streichen und das Blut auf meine Schuppen schmieren. »Veron, du bist verletzt. «

Ich schüttele den Kopf. »Ich werde heilen. «

Trotz der Blutflecken, die mich bedecken, schlingt sie ihre Arme um mich und vergräbt ihr Gesicht in meiner Brust. »Den Göttern sei Dank, dass es dir gut geht «, flüstert sie. »Was ist mit dem anderen Drachen passiert? Ist er weg? «

Ich lege meine Hand sanft auf ihren Kopf. Als ich mit meinen Fingern über die langen seidenen Strähnen fahre, entweicht mir ein langes Ausatmen. Ich bin erleichtert, dass sie unversehrt ist. Ich lege zwei Finger unter ihr Kinn und hebe ihr Gesicht zu mir hoch. »Ich habe ihn getötet. Warum warst du hier draußen? «

»Ich… ich dachte, ich hätte die Stimme meiner Schwester gehört, die mich aus den Tiefen des Waldes rief. «

Ich knirsche mit den Zähnen. Ein Trick - etwas, um sie in den Wald und in die Gefahr zu locken. Ich hebe meinen Kopf und scanne die Gegend um uns herum. Ich beobachte fassungslos, wie der Körper des roten Drachens schimmert und dann im Nichts verschwindet.

In der Ferne fällt mir ein flackerndes Licht auf. Ich drehe meinen Kopf in diese Richtung und sehe die Blut Hexe. Ihre Lippen verziehen sich zu einem bösen Grinsen, als sie in der Dunkelheit verschwindet.

Mein Blick wandert an mir hinunter und ich stelle fest, dass die Spuren des Kampfes und das Blut auf meinem Körper immer noch da sind. Was für eine Art von Zauberei ist das? Warum hat die Hexe Alara angelockt? War mein Kampf mit dem Drachen eine Art Test?

Ich streichle Alaras Wange. »Die Stimme, die du gehört hast, war nicht deine Schwester. Du wurdest hierhergelockt. Es war eine Falle, und ich glaube, sie wurde von der Blut Hexe gestellt, die mich verflucht hat. «

»Warum sollte sie das tun? «

Ich bin beunruhigt, weil ich keine Antwort auf diese Frage habe. »Ich weiß es nicht. «

Tränen füllen ihre Augen. »Es tut mir leid, dass ich in den Wald gegangen bin, Veron. Als ich die Stimme meiner Schwester hörte, musste ich einfach gehen. «

»Warum weinst du? «, frage ich und kann die Panik in meiner Stimme nicht verbergen. »Ich dachte, du bist nicht verletzt. «

»Ich bin nicht verletzt. Ich bin nur froh, dass du am Leben bist. «

Ich reiche hoch und wische ihr sanft die Feuchtigkeit von der Wange. Ich verreibe die klare Flüssigkeit zwischen Daumen und Zeigefinger und betrachte sie einen Moment lang, bevor ich sie verwirrt ansehe. »Menschen weinen, wenn sie glücklich sind? «

Ein leiser Lufthauch entweicht ihren Lippen, als sie lächelt. »Ja, das tun wir. «

Ihre Hände wandern über meinen Körper. Sie atmet scharf ein, als ihre Finger über meine vielen Wunden streichen. »Hast du Schmerzen, Veron? «

»Mir geht es gut. « Ich stehe auf und zucke innerlich zusammen, zwinge mich aber, mein Unbehagen zu verbergen, um sie nicht zu beunruhigen. »Ich werde heilen. Es wird nur ein wenig Zeit brauchen. «

Und das würde ich auch. Meine Art heilt ziemlich schnell, verglichen mit vielen anderen Arten.

Ich stütze Alaras Kinn und neige ihren Kopf zu mir hinauf. »Versprich mir, dass du das Schloss nie wieder ohne mein Wissen verlassen wirst. «

»Ich verspreche es. «

Als wir zur Burg zurückkehren, zögere ich, sie aus meinen Augen zu lassen. Drachen lieben nicht und doch... als ich wusste, dass der rote Drache sie töten wollte, schlugen würgende Ranken der Angst tief in mir Wurzeln. Sie sind immer noch da und Panik lässt mein Herz erstarren bei dem Wissen, dass sie, die mir am wertvollsten ist, in einem Augenblick getötet und mir genommen werden könnte.

Ist es das, was die Blut Hexe mir beibringen wollte? Ist es das Gefühl, das sie in mir für ein anderes Wesen wecken wollte? Eine Angst, die größer ist als alles, was ich je zuvor gekannt habe?

Mein Blick folgt Alara, als sie in ihr Zimmer zurückkehrt. Ein seltsames Gefühl durchströmt mich, als ich sie ansehe. Ich verstehe nicht, warum sich meine Brust zusammenzieht und sich mein Magen zu einem unangenehmen Knoten dreht, wenn ich daran denke, wie ich sie verlieren konnte. Ist es das, was die Hexe die ganze Zeit beabsichtigt hat? Ist das die Liebe, von der sie sprach und die ich lernen sollte?

Das kann nicht sein. Drachen lieben nicht.


KAPITEL 14
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ALARA

Veron ist seit dem Tag, an dem er mich im Wald gerettet hat, fast ständig an meiner Seite. Wir sind jetzt insgesamt fünfzehn Tage zusammen. Als wir auf der Klippe in der Nähe seiner Drachenhöhle sitzen, lehne ich mich an ihn und genieße die Geräusche der Wellen, die unten an der Küste brechen.

Ein sanftes Lied dringt vom Meer herauf und ich drehe meinen Kopf leicht, um zu lauschen. »Hörst du das? «

»Das ist das Meer Volk «, brummt Veron.

»Es ist wunderschön. «

Er knurrt tief in seiner Kehle. »Wenn du dich irgendwann einmal gezwungen fühlst, ins Meer zu gehen, warne mich vorher. «

»Was? «

Er streicht mir über die Wange und dreht mein Gesicht zu ihm. »Du fühlst dich nicht zum Meer gerufen, wenn du ihr Lied hörst? «

»Nein. «

»Hmmm «, brummt er in seinem Hals, als würde er über meine Antwort nachdenken.

Ein lautes Donnern über mir lässt mich aufschrecken. Ich habe nur einen Moment Zeit, mich zu erholen, bevor kalter und starker Regen auf die Erde um uns herum prasselt.

»Schnell! « Veron zerrt mich neben sich hoch. »Wir müssen Schutz suchen. «

Etwas Scharfes gräbt sich in die Haut auf meinem Handrücken, als er mich hinter sich herzieht, und ich merke, dass es seine Krallen sein müssen. Ich ignoriere den stechenden Schmerz, während wir zum Unterschlupf rennen.

Der Regen hört plötzlich auf. Wir müssen einen Unterschlupf gefunden haben, denn ich höre ihn immer noch auf den Boden hinter mir prasseln. Die Luft ist dick und riecht nach feuchter Erde. Fröstelnd strecke ich meine Hand aus und berühre eine raue Steinoberfläche. »Wo sind wir? «

Meine Stimme hallt laut wider und verrät mir, dass wir uns in einem großen, aber geschlossenen Raum befinden. Kleine Steine kratzen unter meinen Schuhen, als ich nach vorne trete. »Ist das deine Höhle oder eine andere? «

»Es ist meine. Alle anderen Höhlen in der Nähe sind zu klein, als dass wir darin Schutz finden könnten. « Dröhnender Donner rollt über den Himmel. »Wir müssen hierbleiben, bis der Sturm vorbei ist. Es ist kalt, aber wir haben Glück, dass es draußen nur regnet und nicht schneit. Trotzdem wäre es für mich nicht sicher, uns bei diesem Wetter zurück zur Burg zu fliegen. Menschen sind zerbrechlich und werden leicht krank. «

Ein Lächeln umspielt meine Lippen, während ich beginne, den Saum meines durchnässten Rocks auszuwringen. »Das klingt, als ob wir aus Glas gemacht wären. «

»Ist das nicht die Wahrheit? «, fragt er. »Im Vergleich zu einem Drachen hast du keine natürlichen Abwehrkräfte. Keine Klauen, Reißzähne oder Flügel. Und eure Haut ist blütenzart im Vergleich zu unseren Schuppen. «

Er hat Recht, dass Menschen all diese Dinge nicht haben. Aber nur weil wir keine feuerspeienden Drachen sind, heißt das nicht, dass wir schwach sind.

Er fährt fort: »Und doch bist du mutig. «

Seine Worte erfüllen mich mit Stolz und einer seltsamen Wärme. Trotz meiner klappernden Zähne antworte ich: »Danke. «

»Ich wusste nicht, dass Menschen einen solchen Mut haben können. Das ist ... überraschend «, fügt er hinzu.

Ich grinse. »Und ich wusste nicht, dass Drachen zu Freundlichkeit fähig sind. «

Er führt mich zu einem nahe gelegenen Felsen und setzt sich neben mich. Mein Obergewand ist durchnässt und ich zittere, als die kalte Luft auf meine Haut trifft.

»Du musst deine nassen Sachen ausziehen, sonst wirst du krank. «

In jeder anderen Situation würde ich protestieren und stur in meiner nassen Kleidung bleiben. Aber meine Zeit ist bereits begrenzt. Was macht es schon, wenn er mich mit kaum bekleidet ansieht? Wir sind allein und es ist ja nicht so, dass er es einem anderen Menschen erzählen könnte.

»Also gut «, ich stehe auf, knöpfe mein Gewand auf und beginne dann, mein Kleid auszuziehen.

Er gibt einen erstickten Laut von sich, und ich halte inne. »Was ist los? «

»Du... du willst dich komplett ausziehen? « Er stolpert über seine Worte.

Meine Wangen werden heiß vor Verlegenheit, als mein Selbstbewusstsein zurückkehrt. »Ich will mich nicht erkälten und es ist ja nicht so, als ob mich in der Öffentlichkeit ausziehe. Sonst wäre ich nicht so dreist, aber ich bin noch nicht bereit... « Meine Stimme stockt, ich kann den Rest des Satzes nicht mehr formulieren. Ich bin noch nicht bereit zu sterben. Schon gar nicht an einer Erkältung, weil ich darauf bestanden habe, meine Bescheidenheit zu bewahren.

»Ich verstehe «, versichert er mir, während seine Gesichtsfarbe einen tiefen Grauton annimmt.

»Bist du traurig wegen mir? «, frage ich und wundere mich über seine Gesichtsfarbe.

»Ich habe Mitleid mit dir. «

Ich klappe meinen Kiefer zusammen. »Ich brauche dein Mitleid nicht. Weder von dir noch von sonst jemandem. Obwohl ich nicht sehen kann, bin ich durchaus in der Lage, auf mich selbst aufzupassen. «

Er nimmt meine Hand. »Ich verurteile dich nicht wegen deiner Blindheit. Ich meine, dass ich Mitleid mit deiner kurzen Lebensspanne wegen des Fluchs habe. «

Ich drücke sanft seine Hand. »Ich danke dir. Es tut mir leid, dass du auch so leiden musst. «

Er verstummt. Schließlich lässt er meine Hand los, damit ich mich weiter ausziehen kann.

Ich ziehe mein Kleid aus, so dass nur noch das Band um meine Brüste und der kleine Stoffslip übrigbleiben, der mein Becken und meinen Hintern bedeckt. Keineswegs bescheiden, aber das spielt jetzt keine Rolle mehr.

Er nimmt meine Kleidung an sich. »Hoffentlich trocknen sie, während wir warten. Ich werde uns ein Feuer machen. «

Ich will ihn fragen, wie er das anstellen will, aber dann fällt mir ein, dass er ein Drache ist. Wenn irgendjemand ein Feuer machen kann, dann ist er es. Schon bald erfüllt das Geräusch von knisternden Flammen die Höhle. Ich strecke meine Hände nach der Wärme aus.

Er atmet scharf ein, dann legt sich seine Hand um mein Handgelenk und zieht sie zu sich heran. »Deine Hand. Was ist passiert? «, fragt er und seine Sorge ist deutlich zu hören.

Ich versuche, sie von ihm wegzuziehen, aber er lässt sie nicht los.

»War das von mir? Meine Krallen, als ich... «

»Es ist in Ordnung, Veron. Ich weiß, dass du mich nicht verletzen wolltest. «

»Verzeih mir, Alara. Ich habe vergessen, sie einzuziehen. Deine Haut ist zu weich. Sie bietet deiner Art fast keinen Schutz. «

Ich stoße einen frustrierten Atemzug aus. »Ich habe es satt zu hören, für wie schwach und zerbrechlich du uns Menschen hältst, klar? Mir geht es gut. «

»Aber es ist wahr. Im Vergleich zu den Drachen sind die Menschen... «

»Nein, sind sie nicht «, schnauze ich.

Ich bin überrascht, als er sich neben mich setzt und dann einen Arm um meine Seite legt, um mich an sich zu ziehen. »Verzeih mir, Alara «, murmelt er. »Du hast Recht. Bevor ich dich traf, hatte ich keine Ahnung, dass Menschenfrauen so wild und mutig sein können wie Drachen. «

Ich stoße einen kleinen Seufzer der Zufriedenheit aus, als seine Wärme in meine Haut eindringt. Als er dann auch noch seine Flügel um mich legt, schmiege ich mich an ihn. Die Wärme ist eine wahre Wohltat. »Ich danke dir, Veron. Siehst du? « Ich necke ihn. »Ich habe immer Recht. «

Ein bellendes Lachen entweicht ihm, und er umarmt mich noch fester. »So scheint es. «

Ich schmiege mich an ihn. Manchmal finde ich es seltsam, wie wohl ich mich mit ihm fühle, obwohl ich ihn erst seit so kurzer Zeit kenne.

Während wir zusammen in seiner Höhle sitzen, lausche ich dem tobenden Sturm draußen und dem Rauschen der Wellen, die an die Felswand schlagen. Ich stelle mir vor, wie Veron hier ganz allein in seiner Drachengestalt schläft.

»Wie ist es, hier zu leben? «, frage ich. »Bist du einsam? «

»Mein Volk lebt in der Regel einsam, bis wir eine Partnerin gefunden haben. Wir haben kaum Kontakt zueinander. Ich habe mich an die Einsamkeit gewöhnt «, antwortet er, obwohl ich einen Hauch von Traurigkeit in seiner Stimme höre.

Ich schüttle sanft den Kopf. »Nein, das hast du nicht. «

Er versteift sich neben mir.

»Ich kann deine Farbe spüren, erinnerst du dich? Und im Moment ist sie grau, weil du traurig bist. « Ich nehme seine Hand und verschränke unsere Finger. »Du bist der Letzte, mit dem ich auf dieser Erde Zeit verbringen werde. Lass uns offen miteinander reden «, füge ich sanft hinzu.

»Gut «, murmelt er. »Wenn wir ehrlich miteinander sind... Ich wünschte, ich hätte dich nicht in meine Höhle gebracht. «

»Warum? «

»Weil ich mich, wenn du weg bist, daran erinnern werde, dass ich mit dir hier war. «

»Aber ich dachte, du verlierst deine Erinnerungen, als du den Rest des Jahres in deiner Drachengestalt eingesperrt bist? «

Er seufzt schwer und seine graue Farbe wird noch dunkler, und unterstreicht seine wachsende Traurigkeit. »Ich glaube, an dich werde ich mich erinnern, unabhängig von dem Fluch. «

Ich bin überrascht von seinem Geständnis. »Heißt das, dass du mich vermissen wirst, wenn ich weg bin? «

Er legt seine Flügel fester um mich. »Ich weiß nicht, warum, aber ich fühle dir gegenüber einen seltsamen Drang dich zu beschützen – vielleicht sogar besitzergreifend. Auch wenn der Drang unnatürlich ist, kann ich nicht leugnen, dass er da ist. Also ja, ich werde dich vermissen, wenn du... weg bist, Alara. «

»Das war meine Entscheidung. Du brauchst nicht um mich zu trauern. Ich habe mich entschieden, anstelle meiner Schwester zu kommen. Dafür kannst du dir nicht die Schuld geben. «

»Doch, das kann ich «, sagt er grimmig. »Wenn ich nur gewusst hätte, was passieren würde, hätte ich nie versucht, die Hexe zu bestehlen. «

»Es tut mir leid, dass du verflucht wurdest, Veron «, flüstere ich und fahre mit meiner Hand seinen Arm hinauf, um seine Wange zu streicheln. »Aber die Blut Hexe trägt die Schuld daran. Nicht du. Sie ist diejenige, die Unschuldige in die Sache verwickelt hat, als sie dich mit dem Fluch belegte. « Feuchtigkeit berührt meine Haut und ich erkenne, dass es eine Träne ist. Ich hätte nicht gedacht, dass Drachen weinen können.

Er legt seine Hand auf meine und lehnt sich in meine Handfläche, als ob er meine Berührung genießt. »Ich wünschte, das wäre wahr, Alara. Aber ich trage genauso viel Schuld wie sie. «

Ich verstehe nicht, warum er solche Schuldgefühle hat. Es war nur ein Schatz und er ist ein Drache. Es ist ja nicht so, dass er damit davongekommen wäre. Sie hat ihn erwischt. »Warum gibst du dir die Schuld? «

Er legt seine Stirn sanft auf meine. »Bitte «, flüstert er. »Lass uns nicht weiter darüber sprechen. «

Zögernd nicke ich. Er verbirgt etwas vor mir, aber ich weiß nicht, was. Ich will ihn aber nicht weiter unter Druck setzen. Er wird es mir sagen, wenn er dazu bereit ist.

Wir sitzen vor dem Feuer und halten uns gegenseitig fest. Ich fahre mit meinen Händen immer wieder über seine Arme, seine Brust und sein Gesicht. Es ist, als könnte ich nicht aufhören, ihn zu berühren - und die Wahrheit ist, dass ich das gar nicht will. Es fühlt sich gut an, mit jemandem verbunden zu sein. Er muss das Gleiche fühlen, denn auch er hört nicht auf, mich zu berühren.

Hier geht es nicht um Verlangen. Es ist eher so, als würden wir uns gegenseitig erforschen und uns über unsere Verbundenheit und unsere Unterschiede wundern und die Nähe genießen, die zwischen uns besteht.

Ich habe gehört, dass ein gemeinsames Trauma zwei Menschen sehr schnell verbinden kann und ich nehme an, dass das Teilen dieses Fluchs den gleichen Effekt haben könnte.

»Als ich klein war «, flüstere ich. »Ich hatte solche Angst vor Stürmen, dass ich mich zu meiner Schwester ins Bett verkrochen habe. Sie hat mich im Arm gehalten und manchmal sogar gesungen, um mich zu beruhigen. «

»Wie hast du deine Angst überwunden? «

Ich lache leise, als die Erinnerung zurückkehrt. »Es war kurz nachdem ich mein Augenlicht verloren hatte. Ein starker Sturm zog auf und ich machte mich auf den Weg zu ihrem Zimmer. Ich fragte mich, warum sie so zögerte, mich in ihr Bett zu lassen, aber ich stellte sie nicht zur Rede. Schließlich war ich fünfzehn und alt genug, um mich nicht mehr vor dem Gewitter zu fürchten. «

»Was ist passiert? « Neugierde durchzieht seinen Tonfall.

»Sobald ich mich hingelegt hatte, hörte ich ein seltsames Geräusch - ein Kratzen auf dem Boden. Leise Schritte. Ich wollte meine Schwester nicht erschrecken oder den Eindringling darauf aufmerksam machen, dass ich wusste, dass er da war. Also schnappte ich mir den Kerzenständer vom Nachttisch, sprang aus dem Bett und eilte in die Richtung, aus der das Geräusch kam, um anzugreifen. «

Er schnappt nach Luft. »Wer war es? «

Ich kichere. »Es war Garen, ihr Verlobter. Sie fürchteten, zusammen im Bett entdeckt zu werden - obwohl sie nur schliefen - denn es ist für eine Frau unter fünfundzwanzig Jahren verboten, mit einem Mann zu schlafen. Sie hatten Angst, dass ich aus Versehen ihr Geheimnis verraten würde. «

»Was ist der Grund? «

»Alle Frauen müssen Jungfrauen bleiben, falls sie als Opfer für den Drachen ausgewählt werden. «

Er hänselt. »Was? Wer hat so etwas angeordnet? Das ist nicht Teil des Fluches. «

»Wirklich nicht? «

»Nein «, streitet er vehement ab. »Wie lächerlich. Ich bin ein Drache. Warum sollte ich mich jemals mit einem Menschen paaren wollen, egal ob Jungfrau oder nicht? « Er bleibt plötzlich stehen und hebt mein Kinn an, als würde er mich studieren. »Wie alt bist du? «

»Dreiundzwanzig. «

»Heißt das, du hast noch nie... «

Meine Wangen werden heiß. »Niemand will ein blindes Mädchen in meinem Dorf. Ich hatte niemanden außer meiner Schwester. Sie liebt Garen und ich wünschte ihnen Glück, eine Familie und Kinder... all die Freuden, von denen ich wusste, dass ich sie nie erleben würde. «

Er drückt mich an seine Brust mit einer seltsam beruhigenden Geste. »Es tut mir leid... auch wenn du darauf bestehst, dass es nicht meine Schuld ist. «

»Es tut mir nicht leid, Veron; nicht jetzt, wo ich dich kennengelernt habe. Wie viele Menschen können schon behaupten, auf einem Drachen geritten zu sein? «, scherze ich.

Er lacht. »Wir können jeden Tag fliegen, wenn du willst. Der Fluch bindet mich so, dass ich jede Nacht zur Burg oder in die Gegend um meine Höhle zurückkehren muss. Und ich kann nicht über die Grenzen des Waldes hinausgehen, denn ich könnte es nicht riskieren, wieder in menschliche Gestalt zu wechseln. Jemand könnte mich sehen und zu Stein verwandelt werden. Aber es gibt noch viele Orte, die wir besuchen können. «

Ich seufze und lege meinen Kopf auf seine Schulter. »Das klingt schön. « Ein Gedanke kommt mir in den Sinn. »Warum kümmert es dich, ob andere Menschen zu Stein werden? «

»Um ehrlich zu sein, weiß ich das nicht. Ich weiß nur, dass der bloße Gedanke daran, dass ich einem anderen Menschen ein solches Schicksal bescheren könnte, ein unangenehmes Gefühl in mir auslöst. Als ob ich einen großen Knoten im Magen hätte. «

»Das nennt man Schuld «, sage ich ihm. »Gewissensbisse. «

»Seltsam «, murmelt er, so leise, dass ich es fast überhöre.

In der Tat, das ist es, denke ich mir, obwohl ich nichts sage. Mein Drache lernt zu fühlen.
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VERON

Ich erwache mit einem Schreck. Der Nebel meiner Albträume weicht zurück; dunkle Bilder ziehen sich zurück wie die Gezeiten vom Ufer. Mein Herz klopft in meiner Brust und ich ziehe Alara an mich, froh, dass sie unverletzt ist und wir in meiner Höhle in Sicherheit sind.

In letzter Zeit werde ich von schrecklichen Träumen geplagt, in denen jemand kommt, um mir Alara wegzunehmen. Der Albtraum endet immer damit, dass sie stirbt, bevor ich sie retten kann. Die Angst, die diese Träume in mir auslösen, ist so groß, dass ich oft zu ihrem Fenster fliege, sobald ich aufwache, nur um zu versichern, dass sie in Sicherheit ist.

Der Sturm hat sich endlich verzogen. Sie schläft immer noch. Ich schlinge meine Arme und Flügel fest um ihre Gestalt. Ich war noch nie so nah an einem anderen Menschen, aber ich finde, es macht mir nichts aus. Es gibt mir die Möglichkeit, sie genau zu beobachten. Sie ist ein zartes und bezauberndes Geschöpf, mein Mensch, und ich bin völlig fasziniert. Ich würde alles tun, um sie hier bei mir zu behalten und sie vor dem Fluch zu retten.

Drachenfrauen sind stark und wild. Viele von ihnen sind sogar doppelt so groß wie die Männer. Alaras Gestalt ist weich und zerbrechlich, aber dahinter verbirgt sich eine Willensstärke, die so stark ist wie die meiner Artgenossen. Ich erinnere mich daran, wie sie den Platz ihrer Schwester eingenommen hat, obwohl sie wusste, dass es ihr Tod bedeutete, und schaue verwundert auf sie herab. Ich wusste nicht, dass Menschen so viel Mut besitzen.

Es ist seltsam, dass der Gesang des Meervolkes sie nicht beeinflusst hat. Einen Moment lang machte ich mir Sorgen, dass ich sie in meinen Armen festhalten müsste, um sie davon abzuhalten, zum Meer und in die Arme dieser lästigen Fische zu laufen. Ich habe gehört, dass die Einzigen, die gegen den Ruf der Sirenen immun sind, Drachen und Verliebte sind. Könnte es sein, dass Alara mich liebt?

Das Licht des Feuers wirft einen warmen Schein in den ganzen Raum, der von meinen vielen Gold- und Edelsteinhaufen reflektiert wird. Es hat mich viele Jahre gekostet, diesen Reichtum zu erwerben, aber wenn ich Alara anschaue, wird mir klar, dass ich alles für sie aufgeben würde.

Sie hat mich schon oft nach dem Fluch gefragt, aber ich finde nicht die Kraft, meine Sünden zuzugeben. Ich habe es zwar nicht geschafft, den Schatz der Hexe zu stehlen, aber ich weiß jetzt, dass das, was ich ihr genommen habe, viel wertvoller ist als jede Menge Gold oder Edelsteine.

Ich tötete ihren Gefährten, als ich mir den Weg durch die Burg brannte, und zum ersten Mal verstehe ich, warum die Hexe mich so verflucht hat, während ich Alara schlafend in meinen Armen halte.

Drachen lieben nicht. Ich habe immer geglaubt, dass solche Gefühle unwichtig und bedeutungslos sind, aber jetzt weiß ich, dass ich falsch lag. Drachen interessieren sich nur für Gold und Edelsteine, aber wenn ich sie in meinen Armen halte, verstehe ich die Wahrheit. Alara ist bei weitem wertvoller als all diese Dinge - sie ist mein größter Schatz. Ich hatte nicht vor, einem Menschen so nahe zu kommen, aber ich kann nicht rückgängig machen, was bereits geschehen ist.

Als ob meine tiefen Gedanken sie irgendwie beunruhigt hätten, rührt sich Alara leise in meinen Armen. Ich ziehe meine Flügel enger um sie und sie schmiegt sich enger an meine Brust. Es widerstrebt mir, sie zu wecken, denn ich möchte sie nicht gehen lassen. Sie hebt ihren Kopf und neigt ihr Ohr zum Höhleneingang. »Ist der Sturm vorbei? «

»Ja. «

»Sollen wir zur Burg zurückkehren? «

Es widerstrebt mir zu gehen, aber ich weiß, dass ihr Bett für sie viel bequemer ist als der Boden. »Wenn du willst. «

Sie lächelt zu mir hoch und legt ihre Hand auf meine Brust. »Ich möchte mich dir nicht länger aufdrängen. Ich bin mir sicher, dass es dir nicht bequem ist. «

In Wahrheit ist es mir nicht unangenehm, denn ich genieße es, sie so zu halten, deshalb ich gebe es nicht zu.

Als wir zurückkommen, ist es bereits dunkel. Ich umrunde das Schloss und steige dann auf dem Balkon vor ihrem Zimmer ab. Ich wünsche ihr eine gute Nacht, als sie durch die Tür geht und sie leise hinter sich schließt.

Ich kaue meinen Kiefer zusammen, während mich die Frustration durchbrennt. Alara kann niemals mein sein. Sie würde mich nicht wollen, wenn sie die Wahrheit wüsste - dass ich der Drache bin, der die Stadt Bryndor zu Asche verbrannt hat. Ich muss dafür sorgen, dass sie es nie erfährt.

Auch wenn sie nicht mein sein kann, muss ich einen Weg finden, Alara vor dem Fluch zu retten. Ich kann den Gedanken nicht ertragen, dass sie zu Stein wird wie die anderen. Das würde mich zerbrechen.
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VERON

Zweiundzwanzig Tage sind wir nun schon zusammen, sie und ich. Die Zeit ist viel zu schnell vergangen, seit sie hier angekommen ist, und ich kann den Gedanken an das Schicksal, das sie erwartet, kaum ertragen. Ich habe mehrmals versucht, die Blut Hexe zum Erscheinen ersucht, um sie anzuflehen, Alaras Leben zu verschonen, aber es war vergeblich. Die Hexe ist nicht zu mir gekommen.

Als ich Alara in den Gärten gegenübersitze, betrachte ich sie aufmerksam. Irgendetwas ist heute anders an ihr, aber ich bin mir nicht sicher, was es ist. Ich neige meinen Kopf zur Seite. »Du verheimlichst etwas. Was ist es? «

Sie grinst und mir wird klar, dass ich Recht habe. »Woher weißt du das? «

Ich verenge meine Augen. »Ich habe dich tagelang studiert. Ich kenne alle deine... Ticks. «

Sie lacht. »Wirklich? «

»Ja. «

»Nun, wenn du es wissen willst... Ich habe eine Überraschung für dich. «

Neugierig frage ich: »Was ist es? «

»Schließe deine Augen. «

Ich runzle die Stirn. »Warum? «

»Mach es einfach. «

Widerwillig schließe ich meine Augen, obwohl ich weiß, dass sie es wahrscheinlich nie erfahren würde, wenn ich sie offenlassen würde.

»Sind sie geschlossen? «

»Ja «, antworte ich, und es ist die Wahrheit. Ich möchte sie nicht anlügen, also schließe ich meine Augen und warte geduldig ab, was sie vorhat.

Ihre warmen Hände wandern meinen Arm hinauf zu meinem Nacken und dann höre ich das leise Rascheln ihrer Kleidung, als sie sich hinter mir bewegt. Ein kleines Gewicht legt sich auf meine Brust, direkt unter meinem Hals, und dann spüre ich eine weiche Schnur an den Schuppen meines Halses.

»Öffne deine Augen. «

Ich öffne sie und schaue auf meine Brust hinunter, wobei mir der herzförmige Stein auffällt, den sie auf den Klippen vor meiner Höhle gefunden hatte. Sie hat ihn in eine Halskette verwandelt. Ich nehme ihre Hand und schaue sie dann an. »Das gehört dir. Warum hast du ihn mir gegeben? «

»Weil ich wollte, dass du sie bekommst. « Sie lächelt. »Damit du dich an mich erinnerst, wenn ich nicht mehr da bin. «

Mein Herz krampft sich zusammen, als ich sie ansehe. Unfähig, mich zurückzuhalten, ziehe ich sie an meine Brust und schlinge meine Arme und Flügel fest um sie.

Sie zieht sich zurück und streichelt meine Wange. »Sei nicht traurig, Veron. «

»Wie könnte ich das nicht sein? Bald wirst du... «

Sie drückt ihren Finger auf meine Lippen, um mich zum Schweigen zu bringen. »Pssst. Lass uns nicht über das reden, was wir nicht ändern können und stattdessen die Gesellschaft des anderen genießen. « Sie lächelt warmherzig. »Alles klar, mein Drache? «

Ich ziehe eine Augenbraue hoch. »Dein... Drache? «

»Ja «, kichert sie und ich erkenne das neckische Lächeln, das über ihre Lippen huscht. »Solange ich hier bin, gehörst du mir. «

In meiner Kehle stauen sich die Emotionen und ich erkenne sie jetzt als das, was sie sind. Meinesgleichen sollten solche Dinge nicht fühlen und doch... tue ich es. Ich kann in ihrer Gegenwart kaum sprechen.

Ich lege meine Hand auf ihre und starre auf sie herab. Sie ist wertvoller als jedes Gold und jeder Edelstein. Alara ist mein größter Schatz und ich bin ihrer mit Körper, Geist, Herz und Seele.

Sanft senke ich meine Stirn auf ihre und schließe die Augen, während ich die Worte aushauche. »Ich gehöre dir. «

Während ich sie festhalte, wünsche ich mir, dass wir immer so bleiben können. Diese wenigen Wochen haben sich wie eine Ewigkeit angefühlt; als ob ich sie schon ewig kennen würde. Jeden Tag fliegen wir irgendwo anders hin. Ich hätte nie gedacht, dass sie Höhenangst hat, wenn man bedenkt, wie sehr sie sich jeden Morgen auf unsere Flüge freut.

Sie vertraut darauf, dass ich sie nicht fallen lasse, und ich bewundere ihren starken Willen. Trotz ihres Mangels an natürlichen Abwehrkräften und ihrer Unfähigkeit zu sehen, ist sie auf eine Art furchtlos, von der ich dachte, dass nur Drachen so sein können. Aber meine Art ist so, weil wir so überlegen sind: dicke Schuppen, die von normalen Pfeilen oder Schwertern nicht durchdrungen werden können, scharfe und tödliche Krallen und Reißzähne und die Fähigkeit, Feuer auf jeden Feind zu spucken, der es wagt, sich uns entgegenzustellen.

Aber Menschen haben nichts von diesen Dingen und trotzdem ist Alara ebenso kämpferisch wie mutig. Ein Lächeln umspielt meine Lippen, als ich mich daran erinnere, wie sie sich mir entgegenstellte und verlangte, dass ich mich bei ihr für meinen Zorn entschuldige. Ein Mensch, der eine Entschuldigung von einem Drachen verlangt. Wer sonst würde so etwas wagen, wenn nicht sie?

Sie nimmt meine Hand und führt mich weiter in die Gärten. Sie liebt den ewigen Frühling, den die Verzauberung aufrechterhält. Wir sind jetzt schon so oft hierhergekommen, dass sie diejenige ist, die mich den Weg zum Wasserfall entlangführt. Auf unserem Weg kommen wir an dem verzauberten Rosenbusch vorbei und meine Brust zieht sich zusammen. Die Blüten sind nicht mehr ganz so voll wie zuvor. Unsere Zeit wird bald zu Ende sein, und ich kann es kaum ertragen, dass sie wie alle anderen zu Stein werden wird.

Eine warme Hand streift meinen Arm hinauf und streichelt meine Wange. »Sei nicht traurig, Veron. Heute ist ein guter Tag. Wir gehen schwimmen. «

Ich kann mir das Lächeln nicht verkneifen, das sich als Antwort auf meine Lippen legt. »Wirklich? «

»Ja. Das steht auf der Liste der Dinge, die wir machen, solange ich hier bin. Erinnerst du dich noch? «

Ich nicke. Das Gespräch kommt mir vor, als wäre es schon so lange her. »Ja, ich erinnere mich. «

Sie zieht ihr Kleid aus und ist nur noch in Unterwäsche bekleidet. Seit jenem Tag in der Höhle ist sie mir gegenüber nicht mehr schüchtern. Sie weiß, dass ich ihr nie etwas antun oder sie ausnutzen würde.

Sie streckt ihre Hand aus und ich trete vor und nehme sie. »Bereit? « Sie grinst.

»Gleich. Ich muss zuerst das Schlossgelände absuchen. «

»Warum? « Ihre kleine Stirn runzelt sich.

Ich will nicht zugeben, dass sie meine Beschützerinstinkte weckt, als wäre sie meine Gefährtin. Auch wenn ich weiß, wie kurz unsere gemeinsame Zeit ist, kann ich nicht leugnen, dass ich möchte, dass sie mir gehört. Aber ich weiß, dass das nicht sein kann. Sie ist zerbrechlich und ich fürchte, dass ich sie verletzen könnte, wenn wir uns paaren würden. Außerdem bezweifle ich, dass sie mich wollen würde. Vor allem, wenn sie die Wahrheit über meine Sünden wüsste.

Meine Albträume plagen mich weiterhin im Schlaf. Ich träume von Feuer und Flammen, die sie verschlingen, und wache keuchend vor Angst auf, nicht um mich, sondern um sie. Deshalb habe ich mir angewöhnt, die Burg regelmäßig nach Eindringlingen abzusuchen. Ich zweifle nicht daran, dass ich uns gegen Eindringlinge verteidigen kann, aber meine Träume machen mir Sorgen.

»Ich werde bald zurückkehren «, versichere ich ihr.

»In Ordnung. Beeil dich. « Sie lächelt und mein Herz füllt sich mit Wärme, weil ich weiß, dass dieses schöne Lächeln für mich bestimmt ist.

»Das werde ich. «

Ich fliege in einer engen Schleife um das Schlossgelände und finde nichts Ungewöhnliches. Zufrieden, dass wir hier allein sind, fliege ich zurück zu den Gärten. Ich werfe einen Blick auf das Becken unter dem Wasserfall und mein Herz bleibt stehen, als ich ihren Körper auf der Oberfläche treiben sehe.

Überwältigende Panik schießt durch mich hindurch. Ich verwandle mich in meine menschliche Gestalt und stürze mich ins Wasser.

»Alara! «, schreie ich, während ich auf sie zu schwimme. »Alara! «

Erleichterung durchflutet mich, als sie den Kopf hebt. »Veron? Was ist denn los? «

Ich eile auf sie zu, nehme sie in die Arme und schließe meine Flügel fest um sie. »Ich sah dich treiben und dachte... « Die Worte bleiben mir im Hals stecken und ich schlucke schwer gegen die Gefühle an, die in mir aufsteigen.

Sie streichelt meine Wange. »Mir geht es gut, mein Drache. Du musst dir keine Sorgen um mich machen. Ich schwimme schon, seit ich ein Kind war. «

Ich kann mich kaum auf ihre Worte konzentrieren. Das Bild von ihr, wie sie so ruhig auf dem Wasser treibt, erfüllt meinen Geist und ich kann nicht aufhören, sie zu berühren. Ich streiche meine Hand an ihrem Rücken auf und ab, um mich zu vergewissern, dass es ihr gut geht.

Sie zittert leicht. »Ist das Wasser nicht warm genug für dich? «, frage ich besorgt.

»Nein, mir geht's gut. «

Ihre Wangen sind tiefrot gefärbt. Ich weiß, dass meine Körpertemperatur etwas wärmer ist als die ihre, also ist sie vielleicht überhitzt, wenn ich sie so festhalte. Ich lasse meine Flügel an meine Seiten sinken und nehme stattdessen ihre Hand.

Wir schwimmen zusammen und ich führe sie vorsichtig zur Rückseite des Wasserfalls, unter dem Überhang hindurch. »Wir sind hinter dem Wasserfall «, sage ich ihr und beschreibe, was ich sehe. »Das Wasser ist wie ein Vorhang, der uns vor dem Rest der Welt verbirgt. «

Sie zieht sich näher an mich heran. Sie streicht mit ihrer Hand meinen Arm hinauf, berührt mein Gesicht und lächelt dann. »Danke, Veron. «

»Für was? «

»Dass du dir immer die Zeit nimmst, mir die Welt zu beschreiben. Ich weiß das mehr zu schätzen, als du denkst. «

Ich möchte ihr Versprechen, dass ich immer ihre Augen sein werde, aber die Gefühle schnüren mir wieder die Kehle zu und ich kann nicht sprechen. Außerdem wären meine Worte eine Lüge; sie wird nicht mehr lange leben.

»Verzweifle nicht, mein Drache «, murmelt sie. »Ich kann deine Aura sehen. «

»Es tut mir leid «, flüstere ich. »Aber ich kann es nicht ertragen. «

»Was ertragen? «

Ich lege meine Stirn an ihre und schließe die Augen gegen den Schmerz. »Zu wissen, dass du... « Kurz bevor ich es ausspreche, halte ich inne.

»Versuch, nicht daran zu denken, Veron. «

Ein tiefer Schmerz breitet sich in meiner Brust aus. »Wie könnte ich das nicht? «

»Du hast das schon so oft durchgemacht, mein Drache. Du wirst es überleben, genau wie du es zuvor schon überlebt hast. Bald wirst du mich vergessen haben. «

»Sag so etwas nicht «, schnauze ich. »Du verstehst nicht. Du bist die erste, die einzige, die ich je... « Ich schlucke ein Schluchzen hinunter, als ich sie an meine Brust drücke. »Dein Volk hält mich für ein Monster und trotzdem hast du keine Angst, mich zu berühren. «

Sie schüttelt leise ihren Kopf und flüstert: »Du bist kein Monster. Du bist ein Drache. Du bist mein Drache, Veron. «

Ich streiche ihr eine verirrte Haarsträhne hinters Ohr, während ich ihre Gesichtszüge studiere und mir die Konturen ihres schönen Gesichts einpräge. Ich streiche mit meinen Fingern leicht über ihre Wange. Sie ist wertvoller und schöner als alles Gold und alle Edelsteine der Welt.

Sie streichelt mein Gesicht, und ich lege meinen Kopf in ihre Handfläche und genieße das Gefühl ihrer weichen, warmen Haut auf meiner Wange. »Drachen lieben nicht «, flüstere ich leise. »Ich habe vor dir nicht geliebt. Du hast das in mir geweckt - diesen Teil von mir, der liebt. « Ich lege meine Stirn sanft auf ihre. »Mein Volk hat ein langes Leben, und ich werde dich lieben, bis ich meinen letzten Atemzug mache, Alara. Ich kann den Gedanken nicht ertragen, dich zu verlieren. «

Ein wunderschönes Lächeln erhellt ihr Gesicht, als sie mit ihren Fingern über meine zerfurchte Stirn streicht. »Du liebst mich, Veron? Liebst du mich wirklich, mein Drache? «

Ich drehe mein Gesicht in ihre Hand und drücke ihr einen zärtlichen Kuss auf die Handfläche. »Ja «, murmle ich. »Mit allem, was ich bin. «

Sie streicht mit dem weichen Daumen über meine Unterlippe und ich bin wie gebannt, als sie sich zu mir beugt und ihren Mund sanft auf meinen presst. Ihre Lippen sind weicher und wärmer, als ich es mir vorgestellt habe.

Sie öffnet ihren Mund, und meine Zunge findet ihre. Sie stöhnt und schlingt dann ihre Arme fest um meinen Hals, während wir uns gegenseitig erkunden.

Zuerst ist unser Kuss langsam, während ihre weiche Zunge über meine streichelt, aber er wird schnell zu etwas mehr. Ich schlinge meine Arme und Flügel um sie und drücke sie mit dem Rücken gegen die Wand.

Ich stöhne tief in meiner Kehle, als sie ihre Beine um meine Taille schlingt und ihre Hüften gegen meine rollt. Mein Stav dehnt sich aus meinem Begattungsbeutel, um die Wärme ihres Zentrums zu erreichen. Nur die dünne Barriere des kleinen Fetzen zwischen ihren Schenkeln trennt uns. Es ist die schönste Folter; ich sehne mich danach, meinen Körper mit ihrem zu vereinen.

Eine kühle Nachtbrise weht vom Meer herüber und sie zittert an mir.

So geht das nicht. »Lass uns wieder reingehen «, murmle ich. »Hier ist es zu kalt für dich. «

Sie nickt und ich trage sie aus dem Wasser und zurück zum Schloss. Ich trockne uns beide ab und trage sie dann zu ihrem Bett. Behutsam lege ich sie unter die Decke und gehe dann zum Kamin, um ein Feuer zu machen, das sie wärmt.

Sie ist still, während ich arbeite, und ich mache mir Sorgen, dass sie vielleicht beschlossen hat, dass sie mich nicht will. Sie hat mein Geständnis nicht erwidert. Sie hat mir nicht gesagt, dass sie mich liebt.

Als ich fertig bin, gehe ich zurück zum Bett. Sie streckt ihre Hand nach mir aus und ich nehme sie. Sie verschränkt unsere Finger und zieht mich zu sich unter die Decke, dreht sich zu mir und berührt leicht meine Wange. »Deine Farbe ist orange, Veron. Warum bist du besorgt? «

Sie hat immer nach Ehrlichkeit gefragt, also verschweige ich nichts. »Ich habe dir gesagt, wie ich mich fühle, aber du hast mir nicht gesagt... «

Ihr Finger legt sich auf meine Lippen und bringt mich zum Schweigen. Sie lächelt. »Ich liebe dich auch, Veron. Von ganzem Herzen. «

Obwohl sie es mir gestanden hat, muss ich noch einmal nachfragen, um sicher zu sein. »Bist du dir sicher, dass du mich willst? «

Sie nickt, während sich eine rosa Blüte auf ihren Wangen ausbreitet. Sie beißt leicht auf ihre Unterlippe. »Kannst du mich halten? «

»Ja. «

Ich schlinge meine Arme und Flügel fest um sie. Sie ist zuerst angespannt und ist sichtlich nervös. Nach einem Moment entspannt sie sich an mir.

Ich kraule sanft ihr Haar. »Wir müssen nichts tun, was du nicht willst, Alara. «

Sie streicht mit ihrer Hand meinen Arm hinauf und streichelt meine Wange. »Es tut mir leid, Veron... Ich habe das noch nie gemacht und bin ein bisschen nervös. «

Ich drücke meine Stirn an ihre und fahre mit den Fingern durch ihr langes, seidenes Haar. »Es reicht schon, dich einfach nur zu halten «, flüstere ich. »Ich will dir nur Freude bereiten, Alara. « Ich fahre mit meinen Fingern über ihre Wange und beobachte erstaunt, wie sich eine warme Röte auf ihrer Haut ausbreitet. »Wir können uns nicht vollständig paaren, meine Geliebte. Ich bin viel stärker als du; ich habe Angst, dass du verletzt werden könntest. «

Sie streichelt meine Wange. »Du wirst mir nicht wehtun, Veron. Ich vertraue dir. Voll und ganz. «

Ich kaue meinen Kiefer zusammen, denn das Verlangen brennt in mir wie Feuer. Ich sehne mich danach, sie für mich zu beanspruchen, aber ich kann nicht. »Du verstehst nicht, Alara. «

»Dann sag es mir, Veron. Wie fordert ein Drache seine Gefährtin? «

»Wenn du ein weiblicher Drache wärst, würde ich mich dir in meiner zweibeinigen Gestalt präsentieren und dich dann zum Paarungskampf herausfordern. Wenn ich dich erobert habe, würde ich meine Reißzähne in deinem Hals versenken, um dich als mein Eigentum zu kennzeichnen, und dich an Ort und Stelle festhalten, während ich dich mit meinem Samen fülle. «

Als ich ihre nackte Gestalt betrachte, wird mir klar, dass meine schöne Alara verehrt und nicht erobert werden sollte. Ich fahre mit meinen Fingern über ihre blütenweiche Haut, die vor Erregung herrlich rosa schimmert. Als ich einen zärtlichen Kuss auf ihre Halspartie gebe, beschleunigt sich ihr Herzschlag und der Duft ihres Bedürfnisses wird noch stärker, was mich vor Verlangen verrückt macht.

»Wenn wir uns schon nicht paaren können, darf ich dich dann wenigstens berühren? «, flüstert sie.

Ich will sie so sehr, dass ich mich kaum noch beherrschen kann. Obwohl ich es besser weiß, kann ich mir nichts Schöneres vorstellen. »Ja. «

Sie fährt mit ihren Fingern an meiner Brust und meinem Bauch entlang, als würde sie sich durch ihre Berührung an mich erinnern. Ihre Hand wandert weiter nach unten und als sie meinen Begattungsbeutel erreicht, ist mein Stav bereits vollständig aus meinem Körper ausgestreckt und schmerzhaft geschwollen.
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ALARA

Ich schlinge meine Hand um seine Männlichkeit und bin überrascht, dass er so groß ist, dass meine Fingerspitzen sich nicht berühren. Seine gesamte Länge ist mit Rillen gefurcht und meine Oberschenkel pressen sich unwillkürlich zusammen bei dem Gedanken, wie sich das in mir anfühlen könnte.

»Mein Stav «, stöhnt er. »Er ist sehr empfindlich. « Er legt seine Hand auf meine. »Du musst nicht... «

»Ich will dich berühren, Veron «, sage ich leise.

Er knurrt leise, als ich mit meinem Daumen über die Spitze fahre und eine Perle warmer Flüssigkeit auffange. Er schlingt seine Hand um mein Handgelenk und führt dann meinen Daumen über meinen Bauch, als ob er mich mit seinem Duft markieren würde.

Ich habe nichts an und als meine Finger noch einmal über seinen Körper streichen, sehne ich mich danach, seine Hände auf meinem Körper zu spüren. »Berühre mich «, flüstere ich.

Ich liebe es, dass er zuerst mein Gesicht berührt und mit dem Daumen über meine Unterlippe streicht.

»Du bist wunderschön, Alara «, murmelt er, bevor er seinen Mund auf meinen presst. »Ich möchte, dass du meine Gefährtin wirst. «

»Aber ich dachte, du hast gesagt, wir könnten nicht... «

Er legt einen Finger auf meine Lippen. »Sag mir einfach, dass du mir gehören willst, und ich werde dir Freude bereiten, Alara. Wir müssen uns nicht vollständig paaren. Willst du mich akzeptieren, meine Takara? «

»Was ist Takara? «

Er legt seine Stirn an meine und streichelt meine Wange. »Das ist ein Wort aus der alten Sprache. Es bedeutet geliebter Schatz. «

»Ja «, lächle ich gegen seine Lippen. »Ich akzeptiere dich, Veron. Du gehörst mir und ich gehöre dir. «

Er zieht sich zurück und küsst meinen Kiefer und meinen Hals bis zur Brust. Er schließt seinen Mund über meiner Brust und saugt an der weichen Spitze, um sie in eine harte Perle zu verwandeln.

Mein Puls pocht zwischen meinen Schenkeln. Ich fahre mit meinen Fingern durch sein Haar und wölbe mich an ihn, weil ich mehr will. Er wandert mit seiner Hand meinen Körper hinunter und umfasst meine weibliche Stelle.

»Erlaube mir, dich zu verwöhnen «, flüstert er gegen meine Haut.

Ich nicke und er taucht einen Finger in meine bereits feuchte Hitze, wobei er darauf achtet, zuerst seine Krallen zurückzuziehen. Ich keuche auf, als er über das kleine Nervenbündel am Scheitelpunkt streicht. Ermutigt durch meine Reaktion, neckt er sanft die empfindliche Haut und ich reibe meine Hüften in seine Hand.

Ich habe mich schon öfters berührt, aber so hat es sich noch nie angefühlt. Alles, was er tut, fühlt sich wunderbar an. Ich will, dass er sich genauso gut fühlt wie ich. Ich fahre mit meiner Hand seinen Körper hinunter und wickle meine Finger um seinen Stav. Er stöhnt auf, als ich beginne, seine Länge leicht zu streicheln.

Er drückt die Spitze seines Fingers in mein Inneres, während er mit seinem Daumen über die empfindliche Perle an der Spitze fährt. Zuerst ist das Eindringen unangenehm, aber als er sanft ein- und ausfährt, beginne ich mich zu entspannen und genieße das Gefühl, das er mir bereitet.

Flüssigkeit perlt wieder an der Spitze seines Stavs ab und läuft seine Länge hinunter. Ich sammle den Tropfen auf meinen Fingern und er knurrt leise vor Erregung, als ich sie durch meine Falten reibe.

Er stöhnt, als ich meine Hand wieder um ihn lege. Mehr warme Flüssigkeit bedeckt meine Handfläche und er hält mein Handgelenk fest, um mich vom Streicheln zu hindern.

»Was ist los? «, frage ich, besorgt dass ich etwas getan habe, was ihm nicht gefällt.

»Wenn wir jetzt nicht aufhören «, knurrt er. »werde ich dich beanspruchen. «

Ich drücke ihn fest an mich. »Ich will, dass du mich beanspruchst, Veron. Ich will in jeder Hinsicht dein sein. «

Zärtlich streicht er mit seinen Fingern über meine Wange und legt sich dann neben mich. Er faltet mich in seinen Armen und Flügeln und drückt mir einen sanften Kuss auf die Lippen. »Ich werde nicht riskieren, dich zu verletzen, Alara. Ich bin damit zufrieden, dich einfach so zu halten. «

Ich fahre mit meinen Fingern durch die Haare an seinem Nacken. »Wie wäre es, wenn wir uns einfach weiter berühren? «

»Du magst meine Berührungen? «

Ich lächle. »Ja. «

Er streicht wieder mit seinen Fingern durch meine Falten und ich keuche auf. Ich greife nach seinem Stav und beginne ihn zu streicheln, während er meine empfindliches Haut reizt. Es dauert nicht lange, bis ich atemlos und keuchend unter ihm liege.

Warme Flüssigkeit tropft von seinem Stav, während seine Erregung wächst. Ich bin so kurz davor, den Höhepunkt zu erreichen. Ich hauche in sein Ohr: »Veron, bitte. «

Ich weiß nicht einmal, worum ich ihn bitte, aber als er einen Finger sanft in mein Inneres einführt, spannen sich die kleinen Muskeln meines Kanals an und beben um ihn herum. Mein ganzer Körper spannt sich an und dann schießt meine Erlösung durch mich hindurch und ich schreie seinen Namen.

Er versteift sich neben mir. Sein Stav beginnt in meiner Hand zu pulsieren und dann bricht ein heißer Strom aus der Spitze hervor, der meinen Unterleib mit seiner Erlösung bedeckt. Er streicht mit seiner Handfläche über meinen Bauch und reibt dann seine Essenz über meine Haut bis zu meinen Falten, wobei er leise knurrt, während er mich mit seinem Duft markiert. Er streicht mit seiner Nasenspitze an meiner entlang und küsst mich dann lange und tief.

»Du bist perfekt, meine Alara. « Seine Stimme ist ein leises, grollendes Schnurren.

»Das war... es gibt keine Worte «, hauche ich. Ich kuschle mich an ihn, während er mich fest in seine Arme und Flügel schließt. Ich liebe es, wie sich sein Körper schützend um meinen schmiegt. Ich fahre mit meinen Fingern durch die Haare an seinem Nacken und vergrabe mein Gesicht in seiner Brust. Ich atme tief seinen männlichen Duft ein - ein Hauch von frischem Regen und Wald.

»Deine Farbe ist jetzt rosa «, sage ich ihm.

»Dann muss das die Farbe der Freude sein. « Er fährt mit den Fingern durch mein Haar und drückt mir einen sanften Kuss auf die Schläfe. »Denn vor dir habe ich noch nie ein solches Glück erlebt, meine Takara. «

Ich fahre mit meinen Fingern über seine Brust und lege dann meine offene Handfläche direkt auf sein Herz. »Früher wurdest du manchmal silbern, eine Farbe, die ich noch nie bei jemandem gespürt habe. Ich spüre sie nicht mehr so oft und ich frage mich, ob... «

Ich halte kurz inne, weil ich nicht weiß, wie ich es erklären soll.

»Wenn was? «, drängt er.

Ich fahre fort. »Wenn es der... Drachenteil von dir war. Der Teil, der keine Gefühle versteht. «

Er brummt in der Kehle vor sich hin. »Vielleicht ist das die Wahrheit. Ich wusste wenig über Gefühle, bevor ich dich traf. «

Ich lächle. Meine Augenlider werden schwer, während ich darum kämpfe, wach zu bleiben. Er küsst mich sanft auf die Stirn.

»Ich habe etwas, das ich dir geben wollte. «

Neugierig frage ich: »Was ist es? «

»Ich komme gleich wieder. «

Ich höre, wie sich seine Schritte den Flur hinunter zurückziehen. Es dauert nicht lange, bis ich ihn zurückkommen höre. Das Bett kippt zur Seite, als er neben mich krabbelt.

»Streck deine Hand aus. «

Ich tue, worum er mich bittet, und einen Moment später liegt etwas in meiner Hand, das sich verdächtig nach einer Halskette anfühlt. Ich fahre mit meinen Fingern über die zarte Kette und spüre dann den glatten, runden Anhänger am Ende. »Was ist das? «

»Das ist eine blaue Perle «, antwortet er. »Sie stammt aus dem Herzen des Ozeans. Sie ist... mein wertvollster Besitz. «

Mir bleibt der Mund offenstehen. »Veron, ich kann das nicht annehmen. Das ist zu viel. «

Er legt seine Hand auf meine. »Ich möchte, dass du es hast, Alara. « Er drückt mir einen sanften Kuss auf die Schläfe. »Ich möchte, dass du das bekommst, was ich früher am meisten geschätzt habe... bevor ich dich getroffen habe. «

Tränen brennen in meinen Augen, aber ich blinzle sie zurück. Er schlingt seine Arme und Flügel fest um mich. »Du bist meine Takara - mein wertvollster Schatz, Alara. Ich werde dich niemals gehen lassen. Ich werde einen Weg finden, den Fluch zu brechen und dich zu befreien. «

Die Emotionen stauen sich in meiner Kehle, aber ich schaffe es irgendwie, sie zu unterdrücken. »Ich liebe dich, Veron. « Ich streichle seine Wange. »Selbst wenn der Fluch nicht gebrochen werden kann, hast du mich glücklicher gemacht, als ich es je war, mein Schatz. «

Er zieht mich an seine Brust und fährt mit den Fingern durch mein Haar und streicht mir mit der Hand über den Rücken. »Ich werde einen Weg finden, Alara. Mein Schwur. Jetzt ruh dich aus, mein Mensch «, flüstert er und ich grinse. »Ich werde dich halten. «

Und das tut er, so zärtlich, dass mein Herz schmilzt, während ich in die Dunkelheit abdrifte.


KAPITEL 18
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VERON

Ich liege wach, während Alara in meinen Armen schläft. Auch ich bin müde, aber ich möchte meine Augen nicht schließen. Unsere gemeinsame Zeit ist begrenzt, deshalb möchte ich jede Sekunde auskosten. Ich kann das Wissen kaum ertragen, dass sie bald wie die anderen sterben wird - zu Stein verwandelt.

Ich habe jede Frau vor ihr bemitleidet, die dieses Schicksal erlitten hat, auch wenn ich sie kaum kannte. Alara ist die erste, der ich je nahegekommen bin. Sie ist die Einzige, die mir erlaubt hat, sie zu berühren.

Ein Lächeln umspielt meine Lippen, als ich ihr eine verirrte Haarsträhne aus dem Gesicht streiche. Ihre langen Wimpern fächern sich über ihre weichen, rosa Wangen. Ihre Lippen sind zu einem kleinen »O« geöffnet und ihr seidiges Haar liegt wie ein wunderschöner Heiligenschein um sie herum.

Sie nennt mich ihren Drachen. Sie schläft so vertrauensvoll in meinen Armen, dass es mich fast zerbricht.

Meine Art liebt nicht - wir beanspruchen und besitzen unsere Gefährten. Doch die Bande, die wir knüpfen, sind ewig. Sie hat Gefühle in mir geweckt, die ich vorher nicht kannte. Tiefer als der Ozean und beständiger als die Sterne, ist meine Liebe zu ihr absolut. Sie wird im Laufe der Zeit nicht schwanken oder verblassen und sie wird keinen anderen zulassen. Sie ist mein und ich bin ihres.

Traurigkeit schneidet in mein Herz. Sie ist blind und wird mich nie als ihre wahre Liebe ansehen. Sie kann den Fluch unmöglich brechen. Ich werde sie verlieren.

Wenn ich sie ansehe, verstehe ich die tiefe Verzweiflung, die die Blut Hexe empfunden haben muss, als ich ihren Gefährten getötet habe. Ich habe ihr Unrecht getan. Zutiefst. Und mir wird klar, dass nichts, was ich tue, jemals ausreichen wird, um diese Sünde zu büßen.

Deshalb hat sie mich verflucht. Und ich weiß, dass ich dasselbe oder Schlimmeres getan hätte, wenn jemand Alara getötet hätte. Jetzt wird mir der Fluch klar und ich verstehe zum ersten Mal genau, welche Art von Rache die Hexe an mir üben will.

Ich schiebe meine Verzweiflung beiseite. Alara will nicht, dass ich trauere; sie hat darauf bestanden, dass wir die wenige Zeit, die wir miteinander haben, genießen. Das hat sie von mir verlangt und das werde ich auch tun.

Aber ich habe die Chance nicht aufgegeben, dass ich die Hexe überreden kann, Alara zu verschonen. Mit neuer Entschlossenheit schwöre ich, dass ich alles in meiner Macht stehende tun werde, um meine Gefährtin zu retten.

Leise schlüpfe ich aus dem Bett und gehe auf den Balkon. Ich fahre meine Krallen aus und schneide mir in die Handfläche, um Blut zu lassen. Ich strecke meinen Arm über das Wasser und lasse mein Blut in den Ozean tropfen, während ich noch einmal versuche, die Hexe zu beschwören. Ich habe sie schon einmal auf diese Weise beschworen, als ich mit ihr sprechen wollte, und ich bete, dass es genauso funktioniert wie zuvor.

Ich gehe zurück ins Haus und krabbele ins Bett neben meine Gefährtin. Ich lege meinen Körper schützend um Alara und schlinge meinen Arm um ihre Taille, um sie an mich zu ziehen. Sanft kraule ich ihr Haar und atme tief ihren zarten Duft ein. Sie gehört mir und ich werde alles tun, was nötig ist, um sie zu retten. Ich schließe meine Augen und lasse mich treiben, während ich von einer Zukunft mit meiner Takara träume.
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Ein seltsames Geräusch schreckt mich auf. Meine Augen suchen die Dunkelheit ab, auf der Suche nach einem Anzeichen für einen Eindringling. Ich rümpfe die Nase und nehme einen neuen Geruch wahr - einen männlichen Menschen.

Wut entfacht in meiner Brust. Wer würde es wagen, hier einzudringen?

Vorsichtig löse ich mich von Alara, stehe vom Bett auf und schleiche leise durch den Flur. Ich will diesen Menschen nicht versteinern, wenn er sich nur verirrt hat, also bleibe ich in den Schatten verborgen, während ich die Treppe hinunterschleiche und dem Geruch zu seiner Quelle folge.

Wenn dieser Eindringling uns etwas antun will, habe ich keine Skrupel, ihn zu Asche zu verbrennen, aber solange ich seine Absichten nicht kenne, möchte ich lieber vorsichtig sein.

Ein Mann mit goldenen Haaren steht in der Eingangstür. Seine Augen sind mit einer Augenbinde bedeckt, was mir sagt, dass er nicht zufällig in mein Schloss gestolpert ist. Er hatte die Absicht, mich aufzusuchen, aber warum?

Er tastet sich mit seinen Händen an der Wand entlang ins Innere. Ich bemerke das Schwert, das er auf dem Rücken trägt. Glaubt er wirklich, er hätte eine Chance, sich zu verteidigen, wenn ich ihn töten will?

Feuer leckt an meiner Kehle, als ich aus dem Schatten trete. »Warum bist du hierhergekommen? «, knurre ich und der Laut hallt tief in meiner Brust wider.

Er erstarrt. »Bist du der Drache? «

»Und wenn ich es bin? «, frage ich. »Bist du gekommen, um mich herauszufordern? Das haben schon viele versucht. Alle sind gescheitert. «

»Ich bin wegen Alara gekommen. «

Schock, gefolgt von besitzergreifender Wut, schießt durch meine Adern. Ich knurre tief in meiner Kehle. »Sie gehört mir. «

»Ich… ich weiß «, stottert er hastig. »Sie hat den Platz ihrer Schwester eingenommen. Ich bin Garen, der Verlobte von Lilly. Ihre Schwester ist schwerkrank. Sie liegt im Sterben und hat mich gebeten, ihre Schwester zurückzuholen, damit sie Alara ein letztes Mal sehen kann. Ich bin gekommen, um dich darum zu bitten. Bitte, erlaube ihr, ihre Schwester zu besuchen. «

Leise Schritte auf der Treppe hinter mir wecken meine Aufmerksamkeit. Ich drehe mich um und sehe Alara, die in ein Nachthemd gehüllt ist. »Garen? Warum bist du hier? «

Seine Schultern sinken vor Erleichterung. »Alara, den Göttern sei Dank geht es dir gut. Lilly liegt im Sterben. Sie möchte dich ein letztes Mal sehen, bevor sie... «

Seine Stimme bleibt in der Kehle stecken.

Alara stürmt an mir vorbei und umarmt ihn. »Oh, Garen. Was ist passiert? «

»Sie war so verzweifelt, als sie erfuhr, dass du ihren Platz eingenommen hast. Sie weinte tagelang auf dem Hügel und rief zum Himmel, dass der Drache dich zurückbringen möge. Die Heiler glauben, dass sie sich so eine Erkältung eingefangen hat und krank wurde. «

Ihre Augen füllen sich mit Tränen. »Lilly liegt im Sterben? «

»Ja «, antwortet er. »Ihr Fieber ist noch nicht gesunken, und ich weiß nicht, ob es das jemals wird. «

Sie dreht ihren Kopf in meine Richtung. »Veron? «

»Ja? «

Sie folgt meiner Stimme nach. Als sie mich erreicht, nimmt sie meine Hand und fleht mich an. »Bitte, ich muss meine Schwester sehen. «

Ihr Flehen zerreißt mir das Herz. Ich möchte ihr diese Bitte unbedingt erfüllen, aber es ist gefährlich. Wenn sie das Schloss länger als einen Tag verlässt, verwandelt mich der Fluch wieder in eine hirnlose, zerstörerische Bestie. Ein Drache, der das Dorf und die Städte in der Umgebung ins Verderben stürzen wird. »Du musst zurück sein, bevor die Sonne morgen untergeht. «

Ihre zarte Stirn legt sich in Falten. »Natürlich werde ich zurückkehren, Veron. Ich würde dich nie im Stich lassen. «

Garens Kopf ruckt ungläubig zurück, aber er sagt nichts.

»Bist du zu Pferd gekommen? «, frage ich.

»Ja. «

»Wie hast du diesen Ort gefunden? Seit vielen Jahren ist niemand mehr hierhergekommen. «

»Ich… ich war mir nicht sicher, ob ich es finden würde. Ich wusste nur, dass die Gerüchte besagen, dass du in einer verlassenen Burg am Meer, jenseits des Waldes, wohnst. «

Meine Nasenflügel blähen sich auf, als ich die Luft rieche. »Ist sonst niemand mit dir gekommen? «

»Nur ich «, antwortet er schnell.

Ich streichle Alaras Wange. »Ich werde euch beide zurück ins Dorf bringen. Auf diese Weise kommt ihr viel schneller voran. Ich werde dich vor Einbruch der Nacht am Waldrand abholen. «

Sie streckt sich auf die Zehenspitzen und drückt mir einen zärtlichen Kuss auf die Lippen, bevor sie ihre Stirn an meine lehnt. »Danke, Veron. Ich werde auf dich warten. «


KAPITEL 19
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ALARA

Veron bringt uns zurück an den Waldrand. Derselbe Ort, an dem er mich vor nicht allzu langer Zeit zum ersten Mal vorgefunden hat. Es fühlt sich an, als ob seitdem so viel passiert ist. Garen rutscht von seinem Rücken, während Veron seinen Schwanz um meine Taille schlingt und mich vorsichtig auf den Boden absetzt.

Ich halte meine Hände hoch, und er legt seine Schnauze sanft auf meine Handflächen. »Ich werde auf dich warten, mein Drache «, flüstere ich.

»Geh «, sagt er. »Kümmere dich um deine Schwester. Ich werde vor Sonnenuntergang zu dir zurückkehren. «

Ich streiche mit meiner Hand an seinem Kinn entlang und drücke ihm einen kurzen Kuss auf die Wange.

Dann reiche ich Garen die Hand, damit er mich ins Dorf führen kann. Es dauert nicht lange, bis wir unser Zuhause erreichen. Der vertraute Duft von Lavendel weht aus den Gärten herein, aber unter diesem Aroma bemerke ich einen Hauch von Übelkeit in der Luft. Ein Geruch, der an Schweiß erinnert, aber einen bitteren Beigeschmack hat. Ich erkenne ihn gut, denn ich habe viele der Dorfbewohner gepflegt, die bei der letzten Epidemie erkrankt sind. Mein Herz schlägt bis zum Hals, als mir klar wird, dass der Geruch von meiner Schwester stammen muss.

Ich eile ins Schlafzimmer. Ich bin mit unserem Haus so vertraut, dass ich nicht meine Schritte zählen muss, wie ich es im Schloss tue. Mein ganzes Wesen kennt diesen Grundriss bereits auswendig. Ich knie mich neben ihr Bett und taste unter der Decke nach ihrer Hand.

Ihre Haut fühlt sich kühl an und ich frage mich, ob das bedeutet, dass ihr Fieber bereits gesunken ist. Meine unausgesprochene Frage wird einen Moment später von der vertrauten Stimme des Stadtheilers beantwortet. »Garen «, grüßt er. »Ihr Fieber ist weg. Sie sollte sich bald erholen. «

Erleichterung durchströmt mich, so sehr, dass ich vor Freude weinen könnte.

»Lilly? Ich bin's, Alara. Ich bin wegen dir zurückgekommen, meine liebe Schwester. «

»Alara «, murmelt sie heiser und drückt meine Hand. »Ich habe mir solche Sorgen gemacht. Ich hatte Angst, du wärst tot. «

Ich schüttele den Kopf. »Nein. Die Bestie, der Drache, ist nicht das, wofür wir ihn gehalten haben. Er ist ein guter Mann, der dem Fluch genauso zum Opfer gefallen ist wie wir. «

»Der Drache hat dich gehen lassen? «, fragt der Heiler ungläubig.

»Ja «, bestätige ich.

Garen lässt sich neben mir nieder. »Garen «, flüstert Lilly. »Mein Liebster. Danke, dass du meine Schwester gerettet hast. «

»Mich gerettet? «, frage ich.

»Ja «, antwortet er. »Ich habe geschworen, dich für sie zu retten. Und das habe ich jetzt getan. «

»Aber ich habe Veron gesagt, dass ich vor Sonnenuntergang zurück sein werde «, wende ich mich an ihn. »Du hast mein Versprechen gehört. «

»Du gehst nicht zurück zu diesem Monster. Nicht jetzt, wo du in Sicherheit bist. «

»Er ist kein Ungeheuer! «, schnauze ich. »Veron ist freundlich und sanft und... «

»Er ist ein Drache, Alara. Wenn du dorthin zurückgehst, wirst du sterben, genau wie die anderen, die nie zurückgekehrt sind. «

»Es ist nicht seine Schuld, Garen. Es ist der Fluch «, erkläre ich.

Ich erkenne die Berührung von Lillys Hand, die durch mein Haar fährt. »Du bist jetzt in Sicherheit, Alara. Bleib hier. Garen und ich werden uns um dich kümmern. «

»Sie kann nicht bleiben «, protestiert der Heiler hinter mir. »Sie wird den Zorn und das Verderben des Drachenfeuers über unser Dorf bringen. «

»Das ist Unsinn «, knurrt Garen. »Sie bleibt hier und damit basta. «

Der Heiler grummelt als Antwort. »Ich werde zumindest den Bürgermeister über ihre Rückkehr informieren. «

Ohne ein weiteres Wort ziehen sich seine Schritte zur Vorderseite des Hauses zurück. Die Scharniere der Tür knarren auf und zu und verraten mir, dass er gegangen ist.

Ich drücke wieder die Hand meiner Schwester. »Lilly, ich weiß, du willst, dass ich bleibe, aber ich kann nicht. Es spielt keine Rolle, dass ich zu Hause bin; mein Schicksal ist bereits an den Fluch gebunden. Er wird mich einholen, sobald der Blutmondzyklus endet. Bitte, versuch zu verstehen. Ich muss zurückgehen. « Ich halte inne. »Ich will zurückgehen. «

»Warum willst du zu dem Drachen zurückkehren? «

»Weil ich ihn liebe «, gebe ich zu.

Sie atmet scharf ein, ebenso wie Garen neben mir.

»Du liebst ihn? «, wiederholt sie ungläubig.

»Ja. Und ich möchte die Zeit, die mir noch bleibt, mit ihm verbringen... « Ich weiß, dass sie es nicht verstehen wird, also mache ich eine Geste zu Garen. »Du hast Garen. Ich habe nie eine eigene Liebe gehabt. Jetzt, wo ich Veron kennengelernt habe, bin ich... Ich war noch nie so glücklich, Lilly. Es ist mir egal, dass unsere Zeit begrenzt ist. Ich liebe ihn und ich möchte so lange wie möglich mit ihm zusammen sein. «

Lilly und Garen schweigen. Ich kann mir vorstellen, dass sie mich schockiert anstarren. Ich erwarte, dass sie mir widerspricht, aber stattdessen antwortet sie: »Ich verstehe das. Ich bin froh, dass ich dich noch einmal sehen konnte, meine liebe Schwester. Ich wünschte... « Ihre Stimme stockt. »Ich wünschte, du wärst nicht an den Fluch gebunden. Ich will nicht, dass du stirbst, Alara. «

Ich schenke ihr ein warmes Lächeln. »Du musst kein Mitleid mit mir haben, Lilly. Die Liebe kann jedes Leben in einen schönen Schatz verwandeln, egal wie kurz es ist. Ich hätte nie gedacht, dass ich mich einmal verlieben würde, aber jetzt, als es geschehen ist, würde ich es gegen nichts eintauschen wollen. « Ich berühre Garens Arm und fahre dann mit meinen Fingern an seinem langen Ärmel entlang, um seine Hand zu nehmen. Tränen entweichen meinen Wimpern, als ich sie beide festhalte. »Ich bete, dass ihr beide ein wunderschönes Leben zusammen habt. Es tut mir leid, dass ich es nicht mit euch teilen kann, aber ich bin froh, dass ihr euch beiderseitig habt. «

Lilly und Garen legen beide ihre Arme um mich und umarmen mich fest, während meine Schwester in meine Schulter schluchzt. »Ich werde dich jeden einzelnen Tag vermissen «, flüstert sie.

»Das werde ich auch «, murmelt Garen. »Du bist auch für mich wie eine Schwester, Alara. «

»Und du warst immer wie eine Familie für uns, Garen. Vielen Dank. «

Ein plötzliches Klopfen an der Tür schreckt uns auf. Garen steht auf, um zu antworten.

»Was hat das zu bedeuten? « Seine Stimme ertönt aus dem Wohnzimmer.

Lilly ruft laut. »Garen, wer ist es? «

Mehrere Paar gestiefelte Schritte ertönen im Flur und werden lauter, je näher die Menschen kommen. Ihre Aura leuchtet in wütendem Rot.

»Alara, warum bist du hier? « Ich erkenne die Stimme des Bürgermeisters sofort. Seine normalerweise blaue Farbe wechselt zwischen leuchtendem Orange und Rot. »Du solltest doch bei dem Drachen sein. «

Ich stehe auf und wende mich der Tür zu. »Er wird mich heute Nacht holen kommen. «

»Natürlich wird er das. Du hast ihn mit deiner Flucht verärgert. «

»Flucht? «, wirft Garen ein. »Er hat sie gehen lassen. Er hat uns beide gehen lassen, als ich ihm sagte, dass Lilly krank ist und sie ihre Schwester sehen möchte. «

»Dein Handeln hat das ganze Dorf in Gefahr gebracht. «

»Nein, das hat es nicht «, schnauze ich. »Ich werde zurückgehen. Der Drache kommt für mich. Ich muss ihn vor Sonnenuntergang am Waldrand treffen. «

»Das wirst du auch «, verspricht der Bürgermeister düster. »Nimm sie. «

Zwei Paar schwere Stiefel bewegen sich auf mich zu. Große Hände schlingen sich fest um meine Arme.

Ich versuche, mich zu befreien. »Was macht ihr da? «

»Lasst sie in Ruhe! «, schreit Garen.

Ich höre das Geräusch von Kämpfen, während um mich herum das Chaos ausbricht. Ich weiß nicht, wie viele Leute in das Haus eingedrungen sind, aber die einzige Stimme, die mir bekannt vorkommt, ist die des Bürgermeisters.

»Stopp! «, schreie ich und alle werden still. »Was werdet ihr mit mir machen? «

Ich muss die Frage stellen, denn soweit ich das beurteilen kann, ist Garen zahlenmäßig stark unterlegen und das Letzte, was ich will, ist, dass er verletzt wird - oder schlimmer.

»Nur ein Opfer ist je geflohen «, sagt der Bürgermeister. »Vor vielen Jahren entkam eine Frau und der Drache ließ Zerstörung und Verderben über unser Dorf und drei weitere Dörfer niederregnen. Wir werden nicht zulassen, dass das noch einmal passiert. «

»Ich habe bereits gesagt, dass ich zurückkehre «, antworte ich. »Lasst mich gehen und ich werde gehen. «

»Mach dir keine Sorgen «, versichert mir der Bürgermeister und seine Aura wird rot. »Wir werden dich zurück zum Waldrand bringen. Wir werden nicht zulassen, dass sich die Vergangenheit wiederholt. «

Gott sei Dank, jetzt hat er endlich ein Einsehen. Sie bringen mich zurück, um auf Veron zu warten.

»Sammelt mehr Fesseln und Holz «, befiehlt er und ich merke, dass er zu seinen Männern spricht.

Fesseln und Holz? Ich will etwas fragen, aber meine Schwester kommt mir zuvor. »Was habt ihr vor? «

»Wir werden sie als Opfer für den Drachen verbrennen, damit er sich nicht an unserem Dorf rächt, weil wir sie beherbergen. «

Ein Schreck durchfährt mich. »Wartet! Das müsst ihr nicht tun! Er kommt zurück und holt mich! «

»Er ist derjenige, der sie überhaupt erst hat gehen lassen «, schreit Garen.

»Du erwartest, dass ich glaube, der Drache würde sie einfach gehen lassen? «, erwidert der Bürgermeister. »Das hat auch die letzte Frau gesagt, die ihm entkommen ist. «

Ich schweige, während ich mich daran erinnere, was Veron mir gesagt hat. Wenn ich länger als einen Tag weg bin, wird er zu einer hirnlosen Bestie, die auf Zerstörung und Ruin aus ist. Das ist schon einmal passiert. Ich erinnere mich an die Geschichten meiner Eltern über den Tag, an dem der Drache Feuer auf die Dörfer regnen ließ, wütend darüber, dass eine seiner Gefangenen entkommen war. Jetzt, wo ich weiß, dass Veron ein gutes Herz hat, wird mir klar, dass er versucht haben muss, sie gehen zu lassen, ohne zu wissen, wie der Fluch ihn bestrafen würde.

Der Klang von Lillys Weinen zerreißt mir das Herz. Garen bedroht die Männer, die beginnen, mich aus dem Schlafzimmer zu führen.

»Wartet! «, schreie ich und sie bleiben abrupt stehen. »Lasst mich wenigstens meiner Schwester Lebewohl sagen. «

Die Aura des Bürgermeisters wechselt von rot zu grau und es tröstet mich, dass er wenigstens einen Funken Reue für sein Handeln empfindet. Die Hände lassen mich los, und ich kehre an die Seite meiner Schwester zurück.

Ich strecke meine Hand aus und ihre warme Handfläche gleitet in meine. »Lilly, es wird alles gut «, sage ich ihr. »Veron wird mich retten. Ich weiß es. «

»Aber du wirst trotzdem sterben. « Ihre Stimme zittert. »Ich will nicht, dass du gehst. «

Ich schlucke gegen den Kloß in meinem Hals an. »Ich liebe dich, Lilly. « Ich drehe mich in die Richtung, in der ich ihren Verlobten zuletzt gehört habe. »Garen? «

»Ja? «

»Bitte, kümmere dich um meine Schwester. Versprich mir, dass ihr beide hierbleibt und mich nicht wieder aufsucht. «

»Alara «, fleht er, die Traurigkeit in seiner Stimme ist deutlich zu hören, »sie werden... «

Ich unterbreche ihn. »Veron wird mich retten. Er wird zu mir kommen. Ich weiß, dass er es tun wird. « Eine verirrte Träne löst sich von meinen Wimpern, aber ich wische sie schnell weg. »Versprecht mir, dass ihr beide hierbleibt. Kümmere dich um meine Schwester, Garen. Lebt ein langes und schönes Leben zusammen. «

»Ich verspreche es «, antwortet er, während wir drei uns zum letzten Mal umarmen.

Obwohl es mir schwerfällt, zwinge ich mich von ihnen zu lösen und mich zur Tür zu drehen. »Ich bin bereit «, sage ich den Männern, die darauf warten, mich mitzunehmen.

Eine Hand schlingt sich um meinen Unterarm und zieht grob daran.

»Ich werde mich nicht wehren. « Ich spreche so ruhig wie möglich, denn ich weiß, dass sich meine Schwester für immer an diesen Moment erinnern wird. Ich will nicht, dass sie weiß, wie viel Angst ich habe.

Bitte, schicke ich ein stilles Gebet zu den Göttern. Lass mich tapfer sein.

Das Schluchzen meiner Schwester folgt mir nach draußen. Wütendes Rot umgibt mich, als der Mob uns durch das Dorf folgt. Die Menschen beschimpfen mich, weil ich ihr Leben und ihr Zuhause riskiere, weil ich vor dem Drachen geflohen bin.

Ich mache keine Anstalten, mich zu verteidigen - was könnte ich sagen, dass sie mir glauben würden? Die Tränen brennen mir in den Augen und ich habe Mühe, sie zurückzublinzeln. Trotzdem lösen sich ein paar verirrte Tropfen von meinen Wimpern und kullern mir über die Wangen.

Als wir einen sanft ansteigenden Hang erreichen, weiß ich, dass wir uns dem Waldrand nähern. Anstatt zu warten, dass ich von alleine hochklettere, ziehen mich meine Entführer an den Armen den Hügel hinauf.

Dieses Mal binden sie mich nicht zwischen den beiden Pfählen fest, sondern führen mich auf eine Plattform. Sie bewegen sich so schnell, dass ich auf den letzten paar Stufen stolpere. Ich wäre sicher ausgerutscht, wenn nicht die große Hand mich aufrecht gehalten und meinen Unterarm in einem quetschenden Griff zerquetscht hätte.

Sie binden meine Handgelenke vor mir fest zusammen. Wenn sie glauben, dass ich mich wehren werde, haben sie sich getäuscht. Ich will, dass Veron mich rettet. Wenn meine Schwester nicht wäre, hätte ich ihn gar nicht erst verlassen.

Jemand packt mich an den Schultern. Er riecht unangenehm nach Erde und Schweiß, als hätte er mehrere Tage lang nicht gebadet. Er schubst mich und ich weiche langsam zurück, bis ich mit dem Rücken gegen etwas Festes stoße. Ich will gerade fragen, was los ist, als er meine Arme über den Kopf hebt und an meinen Fesseln zieht, um zu prüfen, ob sie festsitzen.

Seine Hände fallen weg und ich höre, wie er einen Schritt zurücktritt, wahrscheinlich um sein Werk zu begutachten. Ich ziehe gegen meine Fesseln, aber ich merke, dass ich mich nicht bewegen kann.

»Was tust du da? «, fordere ich. »Lass mich los! Ich werde nicht versuchen zu fliehen! Ich werde bereitwillig mit dem Drachen gehen, wenn er kommt. «

Wütendes Gemurmel aus der Menge unten dringt an meine Ohren. Ich frage mich, wie viele sich versammelt haben und warum. Haben sie keine Angst vor dem Drachen?

»Alles klar «, ruft eine Männerstimme. »Es ist so weit. Zieh! «

Ohne Vorwarnung wird mein ganzer Körper vom Boden hochgezogen. Panik kriecht meine Wirbelsäule hinauf. Ich bin froh, dass meine Schwester und Garen nicht hier sind; ich möchte nicht, dass sie mich so sehen. Ich strample wild mit den Beinen und wehre mich gegen meine Fesseln. »Was soll das? Lasst mich runter! «

Der dunkle, schwere Geruch von Pech erfüllt meine Nase, gefolgt von Rauch und Flammen. Angst durchzuckt meinen Körper, während die Hitze mein Kleid um meine Beine wogt.

»Was tust du da? «, schreie ich alarmiert auf.

»Der Drache wird sich für deine Flucht rächen wollen. Wir bieten dich ihm an, damit er unser Dorf nicht niederbrennt «, antwortet der Bürgermeister. »Zünde den Rest an «, fügt er hinzu, und ich merke, dass er mit einem seiner Männer spricht.

Ein kollektives Aufstöhnen ertönt aus der Menge. Das dumpfe Zischen und Prasseln, wenn der Zunder Feuer fängt, erfüllt mich mit Angst. Das Holz knistert unter mir, während die Hitze zunimmt. Die Sohlen meiner Stiefel werden warm. »Warte! «, schreie ich verzweifelt. »Bitte! Bitte, verbrennt mich nicht! «

Das Horn ertönt hinter mir und gibt das Signal für den Drachen. Ich erwarte fast, dass die Zuschauer um ihr Leben rennen; kein vernünftiger Mensch will in der Nähe sein, wenn die Bestie aus dem Wald auftaucht. Aber die Stimme des Bürgermeisters bringt die Menge zum Schweigen. »Wir müssen auf den Drachen warten. «

»Was ist mit den Augenbinden? «, ruft jemand.

»Wir brauchen sie nicht. Er wird sich nicht in seine zweibeinige Form verwandeln. Er muss nur sehen, dass wir uns an dem Opfer gerächt haben, das ihm entkommen ist. Sobald er bekommt, was er sucht, sollte er zum Schloss zurückkehren und uns in Ruhe lassen. «

In dem kleinen Teil meines Gehirns, der nicht in Panik gerät, frage ich mich, wie dumm diese Leute sein müssen, um seinen Worten zu glauben. Wie kommen sie darauf, dass der Drache zufrieden wäre, wenn er mich auf dem Scheiterhaufen verbrannt sieht?

»Woher weißt du das? «, mischt sich eine andere Stimme ein.

»Weil das letzte Mal, als eine entkam, er in dem Moment aufhörte, als sie starb, als er ihr Haus niederbrannte. So steht es in den Aufzeichnungen des Dorfes. «

Der Fluch - sie war an ihr Schicksal gebunden wie ich. Entweder war ihr Tod Teil des Fluchs, oder Veron hat einfach zufällig aufgehört.

Die Angst überwältigt mich, während das Feuer unter mir immer heißer wird. »Veron! «, schreie ich, während mir die Tränen über das Gesicht laufen. »Veron! «

Ein ohrenbetäubendes Gebrüll zerreißt die Luft. Die Menge verstummt, als über ihr das Schlagen von Flügeln zu hören ist. Ein starker Windstoß wirbelt um mich herum, gefolgt von einem weiteren wütenden Brüllen.
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VERON

Das Dröhnen des Drachenhorns hallt durch den Wald. Ich bin schon auf halbem Weg zum Dorf und verstehe nicht, warum sie mich jetzt rufen. Irgendetwas an diesem Geräusch beunruhigt mich. Wütend schlage ich mit den Flügeln und eile auf den Waldrand zu, fast schon aus Angst vor dem, was ich dort finden werde.

Schwarzer Rauch steigt in der Nähe des Dorfes in den Himmel. Der schwere Geruch von Pech erfüllt meine Nase, vermischt mit dem beißenden Geruch der Angst, so dicht, dass er mich fast überwältigt.

Als ich den Hügel am Waldrand erreiche, bleibt mein Herz für eine Sekunde stehen und beginnt dann zu hämmern. Alara hängt hoch an einem Seil, während unter ihr das Feuer tobt und die Flammen an ihren Stiefeln lecken. Ihr Gesicht ist eine Maske aus unbändiger Panik und Angst, während sie sich gegen ihre Fesseln wehrt.

»Veron! «, schreit sie. »Veron! «

Mörderische Wut explodiert in meiner Brust und ich lasse ein brüllendes Gebrüll los, während ich über ihr kreise. »Wie kannst du es wagen? «, brülle ich, laut und tief. »Du wagst es, mir die zu nehmen, die mir gehört? «

»Sie ist entkommen «, ruft ein Mann. Ich erkenne ihn; er war der Zeuge, der in der Nähe stand, als ich Alara das erste Mal mitnahm. Er richtet sich auf, um Zuversicht und Stärke vorzutäuschen, aber seine Angst ist an seiner aschfahlen Haut und dem Zittern in seiner Stimme abzulesen, als er mich anspricht. »Wir bieten dir dieses Opfer an, um dein Bedürfnis nach Rache zu stillen. «

»Veron! «, schreit Alara wieder. Ihre Panik zerreißt mir das Herz, und ich stürze mich in die Tiefe und zerschneide ihre Fesseln, während ich meine Klauen um ihre Gestalt schlinge. Als sie frei ist, drücke ich sie an meine Brust und starre die Menge um uns herum an.

»Sie muss sterben! «, fordert einer der Dorfbewohner.

Eine Salve von Pfeilen fliegt auf mich zu. Sie prallen harmlos von meinen Schuppen ab, aber ich habe Angst, dass Alara getroffen wird. Wie können sie es wagen, meine Gefährtin zu gefährden?

Wut brennt in meinen Adern. Ich habe genug von ihrer Gehässigkeit gesehen und gehört. Ich atme tief ein und lasse einen tödlichen Flammenstrahl los, während ich mich in die Luft erhebe und die Menge umkreise. Wut erfüllt mich, als ich Feuer auf meine Feinde regnen lasse - auf alle, die es wagen, das zu zerstören, was mir gehört.

Entsetzte Schreie durchdringen die Luft. Die Menschen zerstreuen sich und rennen zurück zum Dorf.

Ich drehe mich und jage ihnen hinterher, während sie sich zurückziehen. Sie werden sterben. Sie alle werden brennen, weil sie versucht haben, meiner Gefährtin etwas anzutun. Ich lasse ein donnerndes Gebrüll der Wut los.

»Veron! «, ruft Alaras Stimme.

Ich schaue auf ihre kleine Gestalt hinunter, die sicher in meinen Krallen liegt. Ihr Brustkorb hebt und senkt sich schnell, und ihr Angstgeruch durchdringt die Luft. »Tu ihnen nicht weh. Meine Schwester und Garen sind im Dorf. Bring mich zurück zur Burg. «

Mit einem leichten Kinnhaken werfe ich einen Blick auf das Dorf zurück. Das Feuer leckt in meiner Kehle und ich möchte den ganzen Ort zu Asche verbrennen. Aber Alara ist im Moment wichtiger, und ich muss sie in Sicherheit bringen. »Du bist in Sicherheit «, sage ich ihr. »Wir gehen nach Hause. «

Auf dem ganzen Weg zurück zum Schloss schweigt sie. Ihr Schweigen erfüllt mich mit Sorge. Was ist, wenn sie verletzt ist?

Sobald wir die Gärten erreichen, verwandle ich mich in der Luft. Ich greife ihre Taille, während ich mich zu Boden gleiten lasse, und halte sie sicher in meinen Armen. Panik zieht sich in meiner Brust zusammen, als ich ihr die Haare aus dem Gesicht streiche und sie besorgt anschaue. Tränen nässen ihre Wangen. »Bist du in Ordnung? Bist du verletzt? Was ist denn los? «

Sie hebt ihren Kopf. Ihre Stimme zittert. »Es geht mir gut. Ich verspreche es. «

Ich drücke eine Reihe zärtlicher Küsse auf ihr Gesicht, ihre Nase und ihre Stirn und bin so dankbar, dass sie am Leben ist und sicher in meinen Armen liegt. Ihre zarten Finger streichen über mein Gesicht, während ich ihre Tränen weg küsse. »Ich liebe dich, Alara. «

»Ich liebe dich auch «, haucht sie. »Ich hatte solche Angst. Ich wollte nicht... «

Sie bricht abrupt ab und mein Herz krampft sich zusammen, denn ich weiß, was sie sagen will. Sie will nicht sterben. Auch wenn ich sie heute Nacht gerettet habe, liegt der Tod für sie noch zuvor. Mit jedem Augenblick kommt er näher.

Als ich auf ihr schönes Gesicht hinunterblicke, kann ich das Wissen, dass sie bald nicht mehr da sein wird, kaum ertragen. Ich schlucke gegen den plötzlichen Kloß in meiner Kehle an und drücke meine Lippen auf ihre.

Sie gehört mir und ich werde sie niemals gehen lassen. Nicht einmal für den Fluch, der sie zu verschlingen droht. Ich hätte sie heute fast verloren. Ich erschaudere innerlich, wenn ich daran denke, was hätte passieren können, wenn ich nicht in der Nähe gewesen wäre, als das Horn ertönte.

Ich werde einen Weg finden, ihr Leben zu retten, egal was passiert. Ich werde nicht zulassen, dass sie mir jemand wegnimmt - nicht einmal der Tod.

»Oh, Alara «, hauche ich, während ich sie fest an meine Brust drücke. »Ich verstehe jetzt, was ich der Hexe gestohlen habe. Ich habe ihr das weggenommen, was sie am meisten schätzte. Ich weiß, warum sie mich so verflucht hat. «

»Was meinst du? Ich dachte, sie hätte dich erwischt, bevor du ihren Schatz genommen hast. «

Sanft senke ich meine Stirn auf ihre und streichle ihre Wange. Ich weiß jetzt, dass ich die Frau, die ich über alles liebe und verehre, belogen habe, indem ich ihr die Wahrheit über den Fluch vorenthalten habe. Sie ist mein Schatz und ich habe sie nicht als solchen behandelt. Ich habe sie berührt, als ich es nicht sollte, und sie gebeten, mir zu gehören, obwohl sie nicht einmal weiß, wer ich bin und was ich getan habe.

Ich muss ihr die Wahrheit über den Fluch sagen - den Grund, warum die Blut Hexe Rache wollte. Wenn ich versuchen will, sie zu retten, muss sie meine Sünden verstehen und wissen, wer ich bin.

Mein Herz zieht sich schmerzhaft in meiner Brust zusammen, als ich mit meinen Fingern durch ihr langes, seidenes Haar fahre.

Sie streicht mir über die Wange. »Was ist los, Veron? Deine Farbe wechselt zwischen Orange und Grau. Du bist besorgt und traurig zugleich. Warum, meine Liebe? Was ist los? Ist es wegen des Fluchs? Was immer es ist, du kannst es mir sagen. «

Ich zögere. Wie soll ich ihr meine dunkelsten Geheimnisse erzählen? Sie kennt nicht die Wahrheit darüber, wer ich bin und was ich getan habe. Sie glaubt, ich sei gut, aber das bin ich nicht. In Wahrheit ist sie das Einzige, was mich interessiert. Wenn sie mir gehören soll, muss sie verstehen, was ich bin und zu welchen schrecklichen Dingen ich fähig bin. Ich nehme ihre Hand und drücke sie sanft. »Du hast mich schon einmal gefragt, warum die Hexe mich so verflucht hat, und ich habe es dir nie ehrlich erklärt. «

»Du hast gesagt, es war, weil du versucht hast, sie zu bestehlen. «

Ich schüttle den Kopf. »Es war mehr als das. «

»Was meinst du? «

»Als ich den Schatz der Hexe stehlen wollte, habe ich... « Ich knirsche vor Frustration mit den Zähnen. Ich will es ihr nicht sagen.

Sie drückt mir einen sanften Kuss auf die Lippen. »Es ist in Ordnung, Veron. Was immer es ist, du kannst es mir sagen, mein Schatz. «

Mit einem leichten Zusammenpressen meines Kiefers atme ich tief und stählend ein, bevor ich ihr die Wahrheit sage. »Ich habe ihren Gefährten getötet und die Stadt um ihre Burg in Asche gelegt, als ich versuchte, ihren Schatz zu stehlen. Ich bin der Drache, der Feuer und Zerstörung über Bryndor regnen ließ. «

Ihr Mund bleibt offenstehen. »Bryndor «, flüstert sie den Namen mit einer so leisen Stimme, dass ich sie fast überhöre. »Du warst der Drache, der es zerstört hat? «

Ich senke den Kopf, während mich Schuldgefühle durchfluten. »Ja. «

Alara atmet scharf ein und hält sich den Mund mit der Hand zu. »Nein. Das kannst du nicht gewesen sein. «

»Doch, das war ich. «

»Wie konntest du das tun? « Ihre Stimme zittert und bricht bei dem letzten Wort. »Warum, Veron? Wie konntest du so etwas Schreckliches tun? «

Ich hasse den Ausdruck von Unglauben und Entsetzen in ihrem Gesicht. Ich weiß, dass es nichts gibt, was ich sagen kann, was meine Taten entschuldigen oder mich von dieser Sünde freisprechen könnte.

»Sag mir, warum, Veron! Ich muss es verstehen. «

Obwohl sie mich nicht sehen kann, bin ich nicht in der Lage, sie anzusehen, während ich ihr die einzige Erklärung gebe, die ich geben kann, so schrecklich sie auch sein mag. »Ich bin ein Drache. Als ich über ihre Stadt flog, schossen die Menschen von Bryndor mit ihren erbärmlichen Pfeilen auf mich. Es machte mich wütend, dass sie es wagten, sich mir in den Weg zu stellen. Niemand stellt sich zwischen einen Drachen und seinen Schatz. In meinem Zorn ließ ich Feuer und Verderben auf sie regnen, ohne mich um die Verwüstung zu scheren, die ich hinterließ. « Ich halte inne. »Aber wenn ich an dich denke, meine Takara, verstehe ich, dass es falsch war, was ich getan habe. «

Sie legt ihre Handflächen auf meine Brust und stößt mich weg. Ich lasse meine Arme und Flügel wieder an meine Seiten fallen, während ich mich aus ihrem Griff löse. »Alara? «

Tränen rinnen ihr über das Gesicht, als ihr ein unterbrochenes Schluchzen entweicht. »Die ganze Zeit ... dachte ich, ich wüsste, wer du bist. Aber ich habe mich geirrt. Ich dachte, du wärst das Opfer von all dem hier. Aber das warst nicht du, das waren die «, sagt sie anklagend. »Die Leute von Bryndor und alle, die seither in dieses Schloss gekommen sind. Ich weiß genau, warum die Hexe dich verflucht hat, Veron. Warum hast du mir nicht die Wahrheit gesagt? «

»Bitte, verzeih mir, Alara. Ich hatte Angst, es dir zu sagen. Ich wollte nicht, dass du mich fürchtest... dass du mich hasst. «

»Ich habe dich geliebt. Wie konntest du mich anlügen? «

Ich reiche nach ihr, aber sie weicht meiner Berührung aus, als wäre sie verbrannt.

»Nein! «, schnappt sie. »Lass mich in Ruhe! «

Ihre Worte treffen mich wie ein physischer Schlag. »Wenn es das ist, was du willst, werde ich gehen. «

»Das ist es. «

Ein schrecklicher Schmerz sitzt tief in meiner Brust, während ich sie anstarre. Ich möchte sie so gerne in meine Arme schließen und sie nie wieder loslassen. Aber sie will mich nicht, und das wird sie auch nie, jetzt wo sie weiß, was ich getan habe.

Ich breite meine Flügel aus und erhebe mich in die Luft. Ich fliege über das Meer und an der Küste entlang, in Richtung meiner Höhle. Der eindringliche Gesang des Meervolks steigt vom Meer herauf, als würde er mich verhöhnen. Ich wünschte, Drachen wären nicht immun gegen den Ruf der Sirenen, denn ich würde mich gerne dem Meer opfern, um mich von meinem Schmerz und meiner Verzweiflung zu befreien.


KAPITEL 21
[image: ]


ALARA

Er geht und die Welt dreht sich und bricht unter mir zusammen. Ich lasse mich auf den Boden sinken, umarme mich und atme röchelnd und schluchzend. Tränen rinnen mir aus den Augen und über mein Gesicht, während ich über seine Worte nachdenke. Veron ist nicht das Opfer eines ungerechten Fluchs. Er ist der Drache, der eine ganze Stadt zerstört hat - nur weil er den Schatz in ihrer Burg haben wollte.

Er hat den Gefährten der Blut Hexe getötet und ich verstehe jetzt, warum sie ihn verflucht hat.

Ich kehre in mein Zimmer zurück. Laute Schluchzer durchzucken meinen Körper, als ich mich auf dem Boden vor dem Kamin zusammenrolle. Der Mann, den ich liebe, ist ein Monster und alles zwischen uns war eine Lüge. Unfähig, mich zu bewegen, vergehen Minuten wie eine Ewigkeit, bis ich mich dann zum Aufstehen zwinge.

Ich gehe auf den Balkon, lege meine Hände auf das Geländer und denke an all die Zeit, die ich hier draußen mit Veron verbracht habe. Ich reiche an meinen Hals und fühle die Kette, die er mir geschenkt hat. Ich drücke den Stein an meine Brust, senke meinen Kopf und unterdrücke ein Schluchzen.

Trotz allem, was er getan hat, kann ich nicht leugnen, dass ich ihn immer noch liebe. Was er getan hat, war ungeheuerlich und unverzeihlich. Aber das war die Vergangenheit. So ist er jetzt nicht mehr.

Ich denke an unsere gemeinsame Zeit. Wie zärtlich und fürsorglich er zu mir ist. Er hat mich gerettet, als ich in Gefahr war. Mich - einen einfachen Menschen, um den sich seine Art normalerweise nicht kümmert. Er ist nicht mehr derselbe Drache, der er vorher war.

Er ist anders. Er hat sich verändert und er versteht jetzt, dass das, was er getan hat, falsch war.

Ich wische mir die Feuchtigkeit von den Wangen. Ich liebe Veron. Und jetzt muss ich ihn finden und ihm das sagen, bevor es zu spät ist. Bevor der Blutmondzyklus endet und ich im Nichts verschwinde. Ich will nicht gehen, ohne dass er weiß, dass ich ihn immer noch liebe.
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ALARA

Ich schnappe mir den Gehstock, den Veron für mich gemacht hat, und eile aus dem Schloss in den Innenhof. Ich muss ihn finden. Er ist nicht hier, aber ich glaube, ich weiß, wo er hingegangen ist. Jetzt muss ich nur noch einen Weg dorthin finden.

Ich folge dem Rauschen des Meeres. Vorsichtig klopfe ich mit meinem Stock, bis ich den Rand der Klippen erreiche. Das dumpfe Rauschen des Meeres dringt von unten herauf und ich traue mich nicht zu nahe heran, aus Angst, in den Tod zu stürzen. Als ich an der Klippenwand entlang gehe, wird mir klar, wie gefährlich es ist. Aber ich habe keine andere Wahl.

Als ich meinen Perlenanhänger unter dem Ausschnitt meines Kleides spüre, denke ich an meinen Drachen. Meine Zeit ist begrenzt, und ich muss ihn finden, bevor ich ins Nichts verschwinde. Ich kann den Gedanken nicht ertragen, zu sterben, ohne ihm zu sagen, wie viel er mir bedeutet. Ich liebe Veron und ich möchte die wenige Zeit, die mir noch bleibt, mit ihm verbringen.

Obwohl es mir wie eine Ewigkeit vorkommt, bin ich mir fast sicher, dass es nur ein paar Stunden her ist, seit ich die Burg verlassen habe. Jedes Mal, wenn er mich zu seiner Höhle brachte, schien es nicht sehr weit zu sein, aber Fliegen ist etwas ganz anderes als Laufen.

Eine eindringliche Melodie schwebt von unten herauf, der Klang ist so schön, dass er fast ätherisch ist. Ich erinnere mich, dass ich sie schon einmal gehört habe, als ich mit Veron in der Nähe seiner Höhle war. Das muss das Meer Volk sein.

»Hallo? «, rufe ich und hoffe, dass sie mir antworten. Vielleicht können sie mir helfen, seine Höhle zu finden, oder mir zumindest versichern, dass ich in die richtige Richtung gehe.

Der Gesang verstummt und ich bleibe stehen und lausche. Einen Moment lang ist das einzige Geräusch das Rauschen der Wellen und ich frage mich, ob sie beschlossen haben, zu gehen.

»Komm hinunter zum Meer, lieber Mensch «, ruft eine Männerstimme.

»Wenn du zu den Meer Völkern gehörst, habe ich keine Lust, ins Meer gelockt zu werden «, antworte ich. »Ich brauche nur Hilfe, um meinen Weg zu finden. «

»Du fühlst dich nicht zum Meer hingezogen? «, fragt er mit einem neugierigen Unterton in der Stimme.

»Nein. Ich versuche, die Höhle des Drachen zu finden. Sicherlich weißt du, wo sie ist, denn ich habe dein Lied vor nicht allzu langer Zeit in der Nähe dieses Ortes gehört. «

»Ich werde dir nicht helfen, deinen Tod zu finden. «

Mein Mund bleibt offenstehen. »Ist es nicht das, was dein Sirenengesang bezwecken soll? Mich ins Wasser zu locken, damit ich ertrinke? «

»Nein «, streitet er vehement ab. »Im Gegensatz zu dem, was du vielleicht gehört hast, sind die Geschichten über unsere Art, die Unschuldige ins Meer lockt, um sie zu ertränken, nicht wahr. «

»Warum tust du es dann? «

»Viele wünschen sich eine Frau. Es heißt, die Menschen seien ausgezeichnete Liebhaber. Leidenschaftliche Geschöpfe wie wir. Ich habe dich mit dem Drachen beobachtet. Ich will dich nur vor ihm retten. Weißt du, wer er wirklich ist, meine Dame? «

Eine warme Röte kriecht von meinem Hals hinauf zu meinen Wangen, weil er so offen spricht. »Ja. Er ist der Drache, der die Stadt Bryndor verbrannt hat. «

»Dann verstehst du, warum ich dich aus seinen Klauen locken will. «

»Du missverstehst das «, sage ich ihm. »Er hat sich verändert. Er ist nicht mehr derselbe Drache, der er früher war. Ich... ich liebe ihn. «

Ein leises Glucksen entweicht ihm. »Das ist also der Grund, warum das Lied meines Freundes keine Wirkung auf dich hatte. Ich hatte mich darüber gewundert. «

»Bitte, ich muss ihn finden, bevor es zu spät ist. «

»Zu spät für was? «, fragt er.

»Er steht unter einem Fluch. Auch ich bin an den Fluch gebunden. Ich werde am Ende des Blutmondzyklus sterben. Ich muss ihn finden, bevor es zu spät ist. «

»Es ist also wahr. Es liegt ein Fluch auf dem Drachen und seiner Burg «, sagt er. »Mein Volk hatte davon gehört, war sich aber nicht sicher. «

Der Wassermann klingt freundlich, aber ich bin mir nicht sicher, ob ich ihm trauen kann. »Wie ist dein Name? «

»Errik. Und wie heißt du? «

»Alara. Wirst du mir helfen, die Drachenhöhle zu finden, Errik? «

Er schweigt so lange, dass ich mich frage, ob er antworten wird. Nach einem Moment antwortet er: »Wenn du das wirklich willst. «

»Das will ich. «

»Du bist nah dran. Geh einfach weiter an den Klippen entlang und ich bleibe in der Nähe, bis du die Höhle erreicht hast. «

Ich lächle. »Ich danke dir, Errik. «

»Du brauchst mir nicht zu danken «, antwortet er düster. »Es geht gegen meinen Instinkt, dir bei der Suche nach ihm zu helfen. «

Seine Aussage macht mich neugierig. »Warum hilfst du mir dann? «

»Weil ich gehört habe, wie er vor ein paar Tagen die Blut Hexe gerufen hat. Er opferte dem Meer sein Blut, um sie zu finden, und flehte sie an, seine Geliebte zu verschonen. Und da mein Lied dich nicht in Versuchung geführt hat, nehme ich an, dass er dich damit gemeint hat, da du offensichtlich auch in ihn verliebt bist. «

Ein Lächeln umspielt meine Lippen. Veron liebt mich. Welchen Beweis brauche ich noch, dass er sich verändert hat?

»Bist du dir sicher, dass du ihn finden willst? «, fragt Errik.

»Ja. «

»Hast du von den Ereignissen in Solwyck gehört? «

Ich erinnere mich an die Geschichte von Prinzessin Halla und wie sie fast gestorben wäre, als sie den Drachen tötete, der ihre Stadt verbrannte, und nicke.

»Dann weißt du, dass Drachen gefährliche Kreaturen sind. «

»Ich weiß, Errik. Aber Veron ist anders. «

»Ich hoffe, du hast Recht «, antwortet er. »Du bist fast am Ziel. «

Ein Gedanke kommt mir in den Sinn. »Du hast gesagt, dass du mich mit Veron beobachtet hast. Warum? «

»In Wahrheit bin ich hierhergekommen, um ihn zu suchen. Mir wurde gesagt, dass der Drache, der im Königreich Eryadon am Meer lebt, etwas hat, das ich brauche. «

»Was ist es? «, frage ich neugierig.

»Ich bin mir nicht sicher. Mir wurde gesagt, dass ich es erkennen würde, wenn ich es sehe. Dass es mächtig ist und ich mich instinktiv dazu hingezogen fühlen würde. «

»Wofür ist es? «

Er zögert. Nach einem Moment sagt er schließlich: »Es ist... für einen Freund. «

Ich frage ihn nicht weiter aus. Das Zögern in seiner Antwort sagt mir, dass er nur ungern darüber spricht, was es ist.

Er wechselt ziemlich schnell das Thema. Der Wassermann und ich reden hin und her, während ich mich auf den Weg zu Verons Höhle mache. Ich bin begierig darauf, meinen Drachen wiederzufinden. Ich greife nach meinem Perlenanhänger, ziehe ihn aus meinem Kleid und halte ihn fest in meiner Hand, während ich an meinen Drachen denke.

Als Errik mir schließlich sagt, dass ich die Höhle nur ein paar Schritte weiter rechts finden werde, drehe ich mich zum Meer, um ihm zu danken.

Er schnappt nach Luft. »Diese Halskette. Woher hast du sie? «

Ich schließe meine Hand um die Perle und drücke sie an meine Brust. »Veron hat sie mir geschenkt. «

»Bitte «, bettelt er. »Darf ich sie haben? «

Ich ziehe die Stirn in Falten. »Ich… « Ich zögere, weil ich das Geschenk, das mein Drache mir gemacht hat, nicht vergeben will.

»Bitte «, sagt Errik. »Ich brauche es für Prinzessin Halla. «

Ich blinzle ein paar Mal. »Die Prinzessin von Solwyck? «

»Ja. «

Obwohl ich mich nicht von meiner Halskette trennen möchte, fühle ich mich dazu gezwungen, sie Errik zu geben. Ohne ihn wäre ich vielleicht an Verons Höhle vorbeigegangen und hätte es nie erfahren, wenn er mir nicht geholfen hätte.

»In Ordnung «, sage ich zu ihm, während ich beginne, den Verschluss von meinem Hals zu lösen.

Warme Hände auf meinen Schultern stoppen mich abrupt, als der Duft von frischem Regen und Wald die Luft um mich herum erfüllt. Ich drehe mich um. Ich fahre mit meinen Händen seine Arme hinauf und lächle. »Veron? «

Er schlingt seine Arme um mich und zieht mich an sich. »Was machst du hier? Warum bist du gekommen? «

»Ich musste dich finden. Ich… «

»Bist du den ganzen Weg hierhergelaufen? «, fragt er und ein Hauch von Wut schwingt in seinem Ton mit.

»Ja, ich bin hierhergelaufen «, sage ich fest. »Aber ich... «

»Es ist gefährlich «, knurrt er leise. »Du hast mir versprochen, dass du das Schloss nie wieder ohne mich verlassen würdest.

»Knurre mich nicht an «, schnauze ich zurück und er bleibt schnell stehen. »Wie hätte ich sonst hierherkommen sollen? Außerdem «, ich deute auf das Meer, »hatte ich Hilfe von Errik. «

Ein tiefes Knurren ertönt in seiner Brust. »Ein Wassermann? «, knirscht er. »Du solltest ihnen nicht trauen, sie sind gefährlich. «

Ich stütze meine Hände in die Hüften. »Das hat er auch über Drachen gesagt. Wenn er nicht gewesen wäre, hätte ich mich verlaufen. Wahrscheinlich hätte ich deine Höhle ganz verpasst, Veron. «

»Was machst du mit deiner Halskette? «

»Errik sagt, er braucht sie für Prinzessin Halla von Solwyck. «

»Wozu braucht die Prinzessin das? «, donnert Veron, und mir wird klar, dass er den Wassermann anspricht.

»Sie hat einen Pakt mit einer Blut Hexe geschlossen und ich versuche, sie davon zu befreien «, ruft Errik.

Veron wird still.

Ich nehme seine Hand. »Wenn es der Prinzessin helfen wird, sollten wir es ihm geben, Veron. «

Er hebt die Halskette und den Anhänger aus meiner Hand. »Es ist ein... sehr wertvoller Schatz. Er stammt aus dem Herzen des Meeres selbst. Mächtig und... «

Ich schüttle leise den Kopf, während ich mit meiner Hand seinen Arm hinauffahre und seine Wange streichle. »Ich brauche keine Schätze. Alles, was ich brauche, bist du. «
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VERON

Mein Herz stottert und bleibt dann in meiner Brust stehen. »Du... willst mich immer noch? «

Sie lächelt. »Mehr als alles andere. «

»Behandle sie gut, Drache «, ruft Errik. »Oder du wirst den Zorn der Meere zu spüren bekommen. «

Ich knurre dem Meeren Mann tief aus der Kehle an. Er hat Glück, dass ich nicht ins Wasser fliege und ihm den Schwanz abreiße. Alara hat keine Ahnung, wie gefährlich Meermenschen sein können. Ich schlinge meine Hand um ihren Unterarm und ziehe sie hinter mich, wobei ich meine Flügel weit ausbreite, um sie vor seinen Blicken zu schützen. Ich sehe, wie er sie anschaut. Sie ist wunderschön und wenn er glaubt, sie mir wegnehmen zu können, irrt er sich. »Sie gehört mir «, knirsche ich mit den Zähnen. »Ich würde meinem größten Schatz nie etwas antun. «

Doch schon als die Worte meinen Mund verlassen, weiß ich, dass sie nicht wahr sind. Es ist meine Schuld, dass Alara verflucht ist. Und es wird meine Schuld sein, wenn sie zu Stein wird, wenn ich nicht einen Weg finde, ihn zu brechen.

Ich nehme die Kette und werfe sie auf den Ozean. »Nimm die Kette und lass uns allein, du lästiger Fisch. «

Errik springt aus dem Wasser, um sie zu fangen. Er hält sie vor sich hoch und lächelt, während er sie genau betrachtet. »Ich danke dir. Ich werde der Prinzessin sagen, dass du ihr geholfen hast. «

»Ich bezweifle, dass sie wissen will, dass ein Drache ihr geholfen hat «, murmle ich.

»Ich meinte Alara. Nicht dich «, lacht Errik. »Die Prinzessin mag keine Drachen, wie du ja weißt. «

Ich verschränke die Arme und spotte über ihn.

»Auf Wiedersehen, Alara! «, ruft er mir zu. »Und danke! «

»Auf Wiedersehen, Errik! «

Der Wassermann schwimmt davon und als ich mich umdrehe, sehe ich, wie Alara ein strahlendes Lächeln zum dem Meer wirft. In mir brodelt die Eifersucht, dass sie für einen anderen so schön lächeln würde. Heftige Besessenheit erfüllt mich, als ich meine Arme wieder um sie schlinge.

Sanft kraule ich an ihrem Kiefer und ihrer Schläfe entlang. Mit geblähten Nasenflügeln atme ich tief ihren zarten Duft ein. »Willst du mich wirklich noch? «

»Ja. Ich liebe dich, Veron. «

Ihre Worte klingen zu schön, um wahr zu sein, und ich habe Mühe, die Hoffnung in mir zurückzuhalten, während ich frage: »Trotz allem, was ich getan habe? «

»Ja, mein Schatz. Du bist nicht mehr derselbe, der du damals warst. Du bist ein guter Mann, Veron. «

Mit leicht zusammengepresstem Kiefer starre ich sie niedergeschlagen an. Ich will sie nicht wegstoßen, aber ich muss sicherstellen, dass sie genau versteht, was ich bin. »Du liebst mich, als ob ich ein Mann wäre, aber das bin ich nicht. Ich bin ein Drache. Und jetzt, wo du weißt, was ich getan habe, weißt du auch, wozu ich fähig bin. Mein Volk... Es gibt einen Grund, warum dein Volk uns Monster nennt, Alara. «

Sie schüttelt sanft den Kopf, während ihr eine Träne über die Wange rinnt. Mein Herz krampft sich zusammen, als ich mich auf ihre Ablehnung vorbereite. Sie streckt sich auf die Zehenspitzen und schlingt ihre Arme um meinen Hals. Sie legt ihre Stirn sanft an meine und drückt mir einen sanften Kuss auf die Lippen. »Du bist kein Ungeheuer, Veron. Du bist ein Drache. Du bist mein Drache und ich liebe dich. «

»Alara «, hauche ich und kann nicht weitersprechen, weil sich die Gefühle in meiner Kehle festsetzen. Ich kann nicht aufhören, sie zu berühren. Ihre zarten Finger streichen über mein Gesicht, während ich ihre Tränen weg küsse. »Ich liebe dich «, flüstere ich zwischen jedem Druck meiner Lippen auf ihre blütenweiche Haut.

Ich hebe sie in meine Arme und trage sie zurück in meine Höhle. Sanft setze ich ihre Füße auf den Boden. Ich schlinge meine Arme und Flügel fest um sie und ziehe sie näher an mich heran, wobei ich ihren sanften Duft tief in meine Lungen einatme. Ich wünsche mir mehr als alles andere, sie für mich zu beanspruchen, aber Alara ist ein Mensch und ich will ihr nicht wehtun.

Ihre warmen Hände gleiten über meine Brust und meinen Bauch, als sie ihren Mund zu einem zärtlichen Kuss auf meinen presst. »Ich liebe dich, mein Drache «, flüstert sie auf meine Lippen. »Mach Liebe mit mir, Veron. Ich will dein sein. «

Ihre Worte wecken die dunklen und ursprünglichen Instinkte in mir und lösen meine Kontrolle auf, während sie mit ihren Händen über meinen Körper streicht. Ich kann an nichts anders denken, als mich tief in ihrer Wärme zu vergraben, sie mit meiner Essenz zu füllen und sie zu meiner Gefährtin zu machen.

Mein Stav verlängert sich und ragt aus meinem Begattungsbeutel, während ich sie auf den Boden lege. Ich schiebe meine Hand unter den Saum ihres Kleides und fahre über die warme, glatte Haut ihres Oberschenkels, um die sinnliche Kurve ihrer Hüfte zu erkunden. Ein leises Stöhnen entweicht ihren gespaltenen Lippen und der letzte Rest meiner Kontrolle zerbricht um mich herum.

Als ich den kleinen Stofffetzen zwischen ihren Schenkeln erreiche, nehme ich ihn mit der Faust in die Hand. Sie keucht, als ich ihn ihr vom Körper reiße. Ich fahre meine Krallen aus und ziehe eine Linie durch den Stoff ihres Kleides, um ihre schöne Gestalt meinem Blick preiszugeben. Ich will, dass nichts sie von mir trennen kann. Mein Schwanz schlingt sich um ihren Oberschenkel, öffnet ihre Beine und ich lasse mich zwischen ihnen nieder.

Ich weiß, dass wir aufhören sollten, aber ich kann mich nicht zurückziehen. Ich habe mich so lang danach gesehnt und ich wünsche mir mehr als alles andere, sie als meine Gefährtin zu haben. Als sie ihre Hüften gegen meine rollt, drückt die köstliche Wärme ihrer Mitte fest gegen meine verhärtete Länge und es ist die köstlichste Folter, die ich je erlebt habe. Ich sehne mich danach, mich tief in ihr zu vergraben.

Ich erobere ihren Mund und mit meiner Zunge umschlinge ich ihre und vertiefe unseren Kuss. Ich möchte jeden Teil ihres Körpers berühren und schmecken. Ich reiße meinen Mund von ihrem und küsse ihr Kinn und den schlanken Hals herab zu ihrer Brust. Ich reiße den Stoff weg, der ihre Brust zusammenhält, und entblöße die sanften Hügel ihrer Brüste.

Ich schließe meinen Mund über einer weichen Kugel. Sie stöhnt auf, als ich mit meiner Zunge über den steifen Gipfel streiche, während ich ihre andere Brust in meiner Hand halte. Ihr ganzer Körper ist so weich und nachgiebig. Ich sehne mich danach, mich in ihrer warmen, feuchten Hitze zu vergraben, sie mit meiner Essenz zu füllen und sie für mich zu beanspruchen.

Sie stöhnt erneut leise auf, als ich mit meinen Fingern durch ihre Falten fahre, die bereits feucht vor Erregung sind. Ich streiche mit meinem Daumen über das kleine Nervenbündel an der Spitze und sie wölbt sich gegen mich, als würde sie mehr verlangen.

Die Begierde brennt durch mich wie Feuer. Ich sehne mich danach, sie zu besitzen und besessen zu werden, sie zu verzehren und verzehrt zu werden, ihren Körper mit meinem zu vereinen und sie mit meinem Samen zu füllen, damit alle wissen, dass ich sie erobert habe.

Stärker als sie kämpfe ich darum, einen gewissen Anschein von Kontrolle zu bewahren, aber Urinstinkte durchfluten mich und ich erliege dem dunklen Verlangen. Sie gehört mir und ich werde nicht länger warten, um meine Gefährtin zu fordern. Ich knurre leise vor Erregung. »Ich kann dein Verlangen riechen, meine schöne Alara. Sag mir, dass du mir gehörst. «

»Veron «, haucht sie. »Ich gehöre dir. «
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ALARA

Er erobert meinen Mund mit einem fordernden Kuss und raubt mir den Atem. Er sinkt herab, bis seine Brust und sein Unterleib an meinen gepresst sind, während er den Großteil seines Gewichts auf den Ellbogen neben mir balanciert. Sein Schwanz schlingt sich um meinen Oberschenkel und öffnet mich noch mehr. Die Krone seines Stavs stößt leicht gegen meinen Eingang.

Er streichelt meine Wange. »Du gehörst mir «, knurrt er.

Der Atem stottert aus meinen Lungen, als er langsam in mich eindringt. Enge Hitze blüht tief in meinem Inneren auf, als er meine Barriere durchbricht und sein Glied vollständig in mir versenkt. Zuerst ist es unangenehm, so wie ich es gehört habe, aber als er seine Hüften gegen meine bewegt, atme ich scharf ein, als das fremde Gefühl mehr Lust als Schmerz wird.

»So eng «, rasselt er.

Er stöhnt, als ich meine Beine um ihn schlinge. Ich fahre mit meinen Händen seine Wirbelsäule entlang und spüre, wie sich seine Muskeln unter meinen Fingern spannen, während er beginnt, in mich zu stoßen.

Ich kann jede köstliche Rille seines Stavs spüren, während er sich in meinem Kanal bewegt und meinen ganzen Körper vor Lust erstrahlen lässt. Er presst seine Lippen in einem leidenschaftlichen Kuss auf meine und legt seine Flügel fest um mich, um meinen Körper an seinen zu schmiegen. Er küsst meinen Kiefer und meinen Hals und erzeugt dabei einen sanften Sog auf meiner Haut, der mich fast in den Wahnsinn treibt.

Das Vergnügen krampft sich in meinem Inneren zusammen. Ich fahre ihm mit den Händen durch die Haare und stöhne atemlos auf, als er seine Hüften bewegt und dann unendlich tief in mich eindringt.

Er umklammert mit seiner Hand meine Hüfte und hält mich fest, während jeder Stoß länger und tiefer wird. Ich klammere mich fest an ihn und genieße das Gewicht seines Körpers auf meinem, während ich seinen männlichen Duft einatme, der die Luft um uns herum erfüllt.

Er zieht seine Flügel enger um mich, so dass kein Platz mehr zwischen unseren Körpern ist. Sein Atem ist warm in meinem Ohr, als er meinen Namen stöhnt. Er erobert meine Lippen und umschlingt meine Zunge in einem brennenden Kuss, während er mich an Ort und Stelle festhält. Jeder Stoß wird stärker und verzweifelter als der letzte, als ob er Angst hätte, mich zu verlieren.

Die kleinen Muskeln meines Kanals beginnen zu zittern und spannen sich um seine Länge, während sich die Hitze tief in meinem Inneren sammelt.

Ich keuche, als er sich noch schneller bewegt und jedes Gefühl noch intensiver macht, während er tief in mich stößt. Er hält mein Kinn mit einer Hand fest umklammert. »Sag mir, dass du mir gehörst «, knurrt er.

»Dein «, bringe ich gerade noch hervor.

Er senkt seinen Kopf an die Kurve meines Halses und streift mit seinen scharfen Zähnen über meine empfindliche Haut. Ich fahre mit meinen Fingern durch sein Haar und ziehe ihn näher zu mir. Ich will, dass er mich markiert und mich auf die Art seines Volkes beansprucht. Ich sehne mich danach, ihm in jeder Hinsicht zu gehören.

Er versenkt seine Zähne tief in meinem Hals. Wellen der Lust durchströmen meinen ganzen Körper und dann falle ich über den Rand und komme stärker zum Höhepunkt als je zuvor.

Sein Stav beginnt in meinem Kanal zu pulsieren. »Meine! «, brüllt er, als seine Erlösung aus seinem Körper strömt und mich mit einer köstlichen Wärme überflutet, die ewig anzuhalten scheint. Ich klammere mich fest an ihn, während er mich mit seinem Samen füllt und einen weiteren Orgasmus in mir auslöst, der noch intensiver ist als der letzte.

Sein Stav ist immer noch tief in meinem Kanal vergraben, als er auf mir zusammenbricht. Ich genieße den Druck seines Gewichts, als sein Körper meinen bedeckt. Er knurrt leise, während er meine Wange streichelt. »Du gehörst mir, Alara. Mein größter Schatz. «

»Und du gehörst mir, Veron «, flüstere ich und streiche mit meinen Fingern über seine Lippen. »Mein Drache. «
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VERON

Nachdem wir uns zum dritten Mal geliebt haben, liegen wir immer noch in meiner Höhle ineinander verschlungen. Ich werfe einen Blick durch die Öffnung in den verdunkelten Himmel. Die Sterne leuchten hell über mir, während ich den abnehmenden Mond anstarre. Ich schlinge meine Arme und Flügel fester um Alara und ziehe ihren Körper noch enger an mich.

Ich muss einen Weg finden, den Fluch zu brechen. Weil sie blind ist, wird sie mich niemals ansehen und den Mann sehen können, den sie liebt. Es muss doch einen anderen Weg geben. Ich muss sie retten.

Alara rührt sich sanft gegen mich. Mein Stav streckt sich aus meinem Begattungsbeutel und will unsere Körper noch einmal vereinen. Aber als die kühle Brise vom Meer die Klippen hinaufweht, befürchte ich, dass ihr zu kalt sein wird, wenn wir hierbleiben.

Vorsichtig stehe ich auf und ziehe sie in meine Arme. Sie lehnt ihren Kopf so vertrauensvoll an meine Brust, als ich sie zurück zum Schloss und hinauf in unser Schlafzimmer trage, dass es mich fast zerbricht. Ich muss sie retten. Ich kann den Gedanken nicht ertragen, dass sie zu Stein wird wie die anderen. Nicht meine schöne Alara. Sie ist mein größter Schatz.

Ich lege sie im Bett unter die Decke und krabble dann neben sie. Ich schlinge meine Arme und Flügel um sie und ziehe sie an mich, während ich mit meiner Nasenspitze sanft von ihrer Schläfe hinunter zu ihrem Kiefer und der eleganten Kurve ihres Halses streiche. Ich liebe es, wie stark sie nach unserer Paarung nach mir riecht.

Ich fahre mit meiner Hand ihren Körper hinunter und streichle ihre Brust. Ihre ganze Gestalt ist weich und nachgiebig und ich sehne mich danach, sie wieder zu nehmen.

Ein leises Stöhnen entweicht ihr, als ich meinen Mund über ihre andere Brust schließe und mit meiner Zunge über den bereits steifen Gipfel fahre.

Ihre Hände wandern zu meinem Kopf und fahren mit ihren Fingern durch mein Haar, während sie meinen Namen wie einen Seufzer aushaucht. »Veron. «

Ich fahre mit meiner Hand ihren Körper hinunter und streiche mit meinem Finger durch ihre seidigen Falten. Ihre Innenseiten der Schenkel sind klebrig und beschichtet mit meiner Erlösung. Etwas Dunkles und Ursprüngliches verbreitet sich tief in mir. Ich sehne mich danach, sie wieder mit meinem Samen zu füllen. Drachen verbinden sich ein Leben lang. Sie ist meine Gefährtin, und ich werde nie eine andere nehmen. Alara ist perfekt und ich kann den Gedanken nicht ertragen, sie zu verlieren. Ich muss einen Weg finden, meine schöne Takara zu retten.

Alaras Hand wandert an meinem Körper hinunter und als sie meinen Stav erreicht, atmet sie überrascht ein.

Ich gebe ihr einen langen und sanften Kuss. »Meine Art kann sich viele Male paaren, bevor wir müde werden oder eine Pause brauchen. « Ich streiche ihr eine feuchte Haarsträhne aus dem Gesicht. »Öffne dich mir, meine schöne Alara. Ich muss dich wieder haben. «

»Ja «, stöhnt sie, als ich ihre Schenkel sanft auseinanderschiebe und mich dann zwischen ihnen niederlasse.

Ich stoße mit meinem Stav an ihren Eingang. Ich stöhne auf, als ich in ihre warme, feuchte Hitze eindringe, und knurre dann leise, als ich beginne, tief in sie einzudringen. Sie ist so eng, dass ich meinen Kiefer zusammenzwinge und darum kämpfe, meine Erlösung zurückzuhalten. Ich will nicht vor ihr zum Höhepunkt kommen.

Es dauert nicht lange, bis die kleinen Muskeln ihres Kanals um mein Glied zittern und dass ihre Erregung meinen Höhepunkt auslöst. Mein Stav pulsiert, als ich tief in ihr ausbreche und sie mit meinem Samen fülle.

Sie schreit meinen Namen, als sie erneut zum Höhepunkt kommt. Ich brülle, als sich ihr Kanal in rhythmischen Bewegungen um meine Länge zusammenzieht, als ob sie versuchen würde, auch den letzten Tropfen meiner Essenz tief in ihre offene Gebärmutter zu ziehen.
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Als der Morgen kommt, verlasse ich ihre Arme nur ungern. Ich ziehe sie näher an mich heran, vergrabe meine Nase in ihrem Haar und atme tief ihren köstlichen Duft ein.

Sie lächelt mich an und streicht sanft mit ihren Fingern über meine Brust. »Guten Morgen. «

Ich lasse meine Hand über ihren Arm gleiten und verschränke unsere Finger. »Guten Morgen, meine schöne Gefährtin. «

»Das bin ich also? « Sie grinst. »Die Gefährtin eines Drachens? «

»Ja. « Ich kann mir das besitzergreifende Knurren nicht verkneifen, das in meiner Brust vibriert. »Du gehörst mir, Alara, und ich werde alles tun, um dich an meiner Seite zu haben. «

Ihre Miene verfinstert sich und Feuchtigkeit sammelt sich in ihren Augenwinkeln. »Ich bin blind, Veron. Es gibt keine Möglichkeit, den Fluch zu brechen, meine Liebe. «

Ich lege zwei Finger unter ihr Kinn und hebe ihr Gesicht zu mir hoch. »Ich werde die Blut Hexe aufsuchen. Es muss einen Weg geben. Ich werde dich beschützen. Das schwöre ich. «

»Wie viele Tage haben wir noch? «, fragt sie leise.

Der Schmerz sticht mir in die Brust, als ich mich an den abnehmenden Mond erinnere, der letzte Nacht über mir stand, nachdem wir uns geliebt hatten. Der Neumond kann nur noch fünf Tage entfernt sein und die Rosen beginnen bereits zu verwelken. »Eine Handvoll. «

Sie fährt mit ihrer Hand meinen Arm hinauf zu meinem Gesicht und streicht mit ihren Fingern leicht über meine Wange. »Ich möchte meine letzten Tage mit dir verbringen, Veron. Nicht auf der Suche nach etwas, das vielleicht gar nicht existiert. Wir müssen uns damit abfinden, dass es vielleicht keinen Weg gibt, den Fluch zu brechen, mein Schatz. «

Ich zucke von ihrer Berührung zurück und starre sie an. »Wie kannst du das sagen? Ich muss die Blut Hexe aufspüren. Das ist die einzige Möglichkeit, dich zu retten, Alara. «

Sie schüttelt sanft den Kopf. »Das weißt du doch gar nicht. « Sie presst ihre Lippen auf meine. »Bleib einfach hier bei mir. Wir können uns jeden Tag lieben, bis... «

Sie hält inne, als ihr eine Träne über die Wange rinnt.

Ich wische sie mit meinem Daumen weg. »Alara, ich will ein Leben mit dir. Ich sehne mich nach einer Zukunft mit dir, meine Takara. «

Ein unterbrochenes Schluchzen entweicht ihr. »Es ist ein schöner Traum, meine Liebe, den ich mir sehnlichst wünsche, aber weil ich nicht sehen kann, kann ich den Fluch nie brechen. « Sie sieht gequält aus. »Bitte, Veron. Lass uns nicht mehr darüber sprechen. Lass uns einfach die Zeit genießen, die uns noch bleibt. «

Wut brennt in mir auf. »Wie kannst du das von mir verlangen? Wie kannst du erwarten, dass ich einfach aufgebe? «

»Du wusstest von Anfang an, wie das hier enden würde. Du warst derjenige, der mir gesagt hat, was passiert. « Sie nimmt meine Hand. »Ich werde ins Nichts verschwinden, aber wenn ich das tue, werde ich deinen Namen auf den Lippen tragen, meine Liebe. Mein schöner Drache. «

Eine seltsame Mischung aus Traurigkeit und Wut erfüllt mich, so intensiv, dass ich sie kaum zurückhalten kann. Ich möchte meine Wut zu den Sternen brüllen, aber ich will meine Gefährtin nicht verärgern. Mit einem schweren Seufzer fahre ich mir mit der Hand durch die Haare und schaue dann aus dem Fenster in den dämmrigen Himmel. »Ich muss im Wald nachsehen. «

»Warum? «

»Ich will sichergehen, dass uns keine Stadtbewohner gefolgt sind. «

Ich bezweifle, dass das jemand tut, aber ich will sicher sein. Nach dem, was die Menschen meiner Gefährtin angetan haben, will ich nicht riskieren, dass sich noch jemand in die Burg schleicht, wie Garen es getan hat, und versucht, uns zu schaden. Außerdem muss ich für einen Moment weg, damit ich versuchen kann, die Blut Hexe wieder zu beschwören.

Es ist mir egal, was Alara sagt, ich kann nicht aufgeben und werde es auch nicht. Ich liebe sie zu sehr, um es nicht zu versuchen.

Ich nehme ihre Hand, hebe sie an meine Lippen und drücke ihr einen sanften Kuss auf die Fingerspitzen. »Ich bin bald zurück, meine Takara. «

Sie lächelt und beugt sich vor, um mir einen hungrigen Kuss voller Versprechen zu geben. »Beeil dich. «


KAPITEL 26
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ALARA

Veron geht und ich gehe in den Reinigungsraum, um zu baden. Mein ganzer Körper ist wund, vor allem zwischen den Schenkeln, aber auf eine gute Art und Weise, die mich daran erinnert, dass ich von meinem wilden Drachengefährten gründlich beansprucht wurde.

Nachdem ich fertig bin, wickle ich mich in ein Gewand und gehe die Treppe hinunter. Unten angekommen bleibe ich stehen und lausche auf ein Zeichen, dass er zurückgekehrt ist, aber ich höre nichts. »Veron? «, rufe ich, nur um sicherzugehen.

Als ich keine Antwort erhalte, mache ich mich auf den Weg in die Küche. Doch als ich den Eingang zum Westflügel des Schlosses passiere, stocken meine Schritte. Ich habe mich schon die ganzen Tage gefragt, was dort unten ist. Was versteckt er vor mir?

Ich weiß, dass ich es nicht tun sollte, aber ich kann nicht anders, als neugierig zu sein. Es kann sicher nicht schaden, ein bisschen zu forschen, während er weg ist.

Ich lege meine Hand an die Wand, um mich zu orientieren, und zähle meine Schritte, während ich den langen Flur durchquere. Am Ende finde ich eine große, kunstvoll geschnitzte Tür. Meine Finger fahren über die geschnitzten Ranken und Blumen in dem Holz.

Vorsichtig schiebe ich sie auf und die Scharniere knarren laut, als ich eintrete. Meine Schritte werden von den Wänden widergespiegelt, was darauf hindeutet, dass dieser Raum riesig sein muss - vielleicht ein Ballsaal oder ein Bankettsaal.

Irgendetwas an diesem Ort beunruhigt mich. Er fühlt sich ganz anders an als der Rest des Schlosses. Hier herrscht eine Dunkelheit, die ich nicht erklären kann, die ich aber tief in meiner Seele spüre.

Ich fange wieder an zu zählen, während ich auf Geräusche achte, um sicherzugehen, dass ich schnell fliehen kann, wenn ich irgendein Zeichen von Verons Rückkehr höre. Eine frische, salzige Brise durchdringt die Luft, während in der Nähe das dumpfe Rauschen des Meeres zu hören ist. Die Wärme der Sonne erwärmt die gesamte linke Seite meines Körpers und verrät mir, dass sich an einer Wand eine Reihe von Fenstern befinden muss.

Ich fahre ständig mit den Händen vor mir her, um sicherzugehen, dass ich nicht gegen ein Möbelstück stoße. Plötzlich klatschen meine Handflächen gegen etwas Hartes.

Ich fahre mit den Fingern über die unregelmäßige Oberfläche und stelle fest, dass ich auf eine Statue gestoßen bin - eine verblüffend lebensechte Meißelung. Als ich den glatten Stein abtaste, staune ich über die feinen Gesichtszüge der Frau mit den feinen Kieferlinien und Wangenknochen. Sogar ihr Kleid ist kunstvoll gearbeitet, denn der Stein ahmt die Rüschen und Falten perfekt nach, die man in echtem Stoff finden kann.

Nachdem ich die Statue erkundet habe, gehe ich weiter in den Raum und entdecke eine weitere Statue, die genauso kunstvoll gemeißelt ist wie die erste. Ich frage mich, wer solch lebensechte Kunstwerke geschaffen hat und warum Veron sie unbedingt vor mir verstecken wollte.

Ich taste nach der nächsten Statue und fahre mit meiner Hand den Arm hinauf, um ihr Gesicht zu finden. Vorsichtig fahre ich mit meinen Händen über die Wangen, die Stirn und die Nase der Frau.

Meine Mund fällt auf und meine Adern füllen sich mit Eis, als ich das vertraute Muster unter meinen Fingern erkenne. Diese Statue ist eine Nachbildung des Gesichts meiner besten Freundin Mara. Sie war letztes Jahr das Opfer.

Mit zitternden Händen fahre ich über die gesamte Statue. Mein Herz hämmert, während sich meine Brust vor Angst zusammenzieht. Ich bin mir sicher, dass sie es ist. Wir sind zusammen aufgewachsen und ich kenne sie so gut wie meine eigene Schwester.

Aber wie kann das sein?

Tränen brennen in meinen Augen, aber ich zwinge mich, sie zurückzublinzeln, während ich die Reihe der Statuen entlang gehe. Jede Figur ist eine einzigartige Frau. Mein Atem kommt in schnellen, flachen Zügen, während ich versuche, meine Angst zu verdrängen. Eine Träne löst sich von meinen Wimpern und rollt über meine Wange, als ich die Wahrheit erkenne.

Das ist das schreckliche Geheimnis, das mir mein Drache verheimlicht hat.

Die Frauen verschwinden nicht einfach, wie Veron gesagt hat - sie verwandeln sich alle zu Stein.

Ich denke über Verons Worte nach, dass der Blutmondzyklus bald zu Ende sein wird. Alles war anders, als ich dachte, ich würde einfach verschwinden. Aber als meine Hände über eine weitere Statue streichen, kann ich dieses dunkle Schicksal kaum ertragen.

Ein gebrochenes Schluchzen entweicht mir, als sich die schreckliche Wahrheit wie ein schwerer Stein in meiner Brust festsetzt. Durch meine Angst kann ich kaum atmen. Ich will so weit wie möglich weg von diesem Albtraum. Ich versuche zu rennen, stolpere aber über den Fuß einer Statue und falle hin. Ich klettere auf die Füße, aber jetzt bin ich komplett verdreht. Panik macht sich breit. Ich habe den Überblick über meine Schritte und meine Richtung verloren; ich bin verloren in einem Meer von Statuen.

In meiner Verzweiflung, den Weg nach draußen zu finden, fahre ich mit den Händen über die Gesichter und versuche, die Gesichter zu finden, die ich bereits ertastet habe und die mir sagen, wo ich bin. Aber jedes Gesicht ist anders als die, die ich zuvor berührt habe. Die Angst schnürt mir die Wirbelsäule ein. Ich habe mich verirrt und komme hier nicht mehr raus.

Ich öffne den Mund, um nach Veron zu rufen, aber die Worte ersticken in meiner Kehle, als ich mich an einem Schluchzen verschlucke.

Ein Geräusch lenkt meine Aufmerksamkeit auf die Tür. Ich erkenne das Muster und den Rhythmus von Verons Schritten, als er den langen Flur entlangkommt. Ich könnte versuchen, mich zu verstecken, aber ich stehe zu sehr unter Schock, um mir die Mühe zu machen, und ich will nur noch aus diesem Raum entkommen. Es ist mir egal, ob er wütend ist, dass ich hier bin. Ich kann es nicht ertragen, noch länger in diesem Meer aus gefrorenen Statuen zu bleiben.

Seine Schritte hallen wider, als er den großen Raum betritt. Er bleibt abrupt stehen und stürmt dann auf mich zu. »Was tust du hier? « Seine Stimme ist donnernd.

Trotz seiner Wut bin ich so froh, dass er mich gefunden hat. Die Emotionen stauen sich in meiner Kehle und ich kann nicht sprechen. Ich klammere mich fest an ihn und vergrabe mein Gesicht in seiner Brust. »Veron. Oh, Veron «, bringe ich gerade noch heraus.

Er schlingt seine Flügel um mich und hält mich fest, als hätte er Angst, mich zu verlieren wie all die anderen.

Ich atme tief und stählend ein und zwinge mich zu sprechen. »Sag mir die Wahrheit «, verlange ich. Meine Unterlippe bebt, während Traurigkeit und Verrat an meinem Herzen zerren. »Du hast gesagt, dass alle Frauen vor mir einfach verschwunden sind - wie vom Erdboden verschluckt - aber das war eine Lüge, nicht wahr? Sie sind alle hier «, gestikuliere ich durch den Raum. »Sie sind alle zu Stein geworden. Warum hast du mir das nicht gesagt? Warum hast du gelogen? «

Seine Aura wird dunkelgrau vor Traurigkeit. »Weil jede Frau vor dir eine schreckliche Angst vor ihrem Schicksal hatte, als ich es ihnen erzählt habe. Es war einfacher, sie glauben zu lassen, dass sie einfach im Nichts verschwinden würden, als zuzugeben, dass sie zu Stein werden würden. «

Ich ärgere mich darüber, dass er gelogen hat und möchte wütend auf ihn sein, aber ich kann nicht. Ich schlucke gegen den Kloß in meinem Hals an. »Du hattest Recht. Ich wünschte, ich wüsste es nicht. « Meine Stimme zittert und bricht bei dem letzten Wort.

Veron drückt mir eine Reihe dringender Küsse auf das Gesicht, während er seine Flügel noch fester um mich schlingt. »Verzeih mir, meine Takara. Verzeih mir «, fleht er.

»Oh, Veron «, schluchze ich. »Ich versuche, tapfer zu sein, aber ich will nicht sterben. Ich will nicht zu Stein verwandelt werden. «

Er hebt mich in seine Arme und trägt mich aus dem Zimmer und den Flur hinunter.

»Wo bringst du mich hin? «

»Zu den Gärten. Dort gibt es etwas, das ich dir zeigen muss. «

Er geht ein Stück weiter und setzt mich dann sanft auf dem Kiesweg ab. Er nimmt meine Hand und führt mich weiter, bis meine Finger die weichen Blütenblätter einer Blume berühren. Die Blüte beginnt bereits zu verwelken. »Was ist das? Warum zeigst du mir das? «

»Als die Blut Hexe mich verfluchte, ließ sie diesen Rosenstrauch zurück. Er blüht während des Zyklus des Blutmonds. Wenn die letzten Blütenblätter von den Blüten gefallen sind, dann... « Seine Stimme stockt.

Er braucht seinen Satz nicht zu beenden; ich verstehe schon, was er sagen will.

Frische Tränen gleiten mir über die Wangen, als ich die verwelkten Blumen betaste. Ich habe nicht mehr viel Zeit. Ich zucke mit der Hand zurück, als mich einer der Dornen in den Finger sticht.

»Du blutest «, deutet Veron an. Ein warmer Tropfen Flüssigkeit kullert an meinem Finger herunter und tropft von meiner Haut. Er reißt einen Stoffstreifen von meinem Kleid und bindet ihn um die Wunde.

Ein Wirbel aus Blättern und Blüten peitscht um uns herum, so stark, dass er mein Haar und den Saum meines Kleides anhebt. Über uns ertönt ein ohrenbetäubendes Donnergrollen. Veron schlingt seine Flügel um meinen Körper, als wolle er mich beschützen.

»Woher kommt dieser Sturm? «

»Ich weiß es nicht. Wir sollten Schutz in der Burg suchen, bevor es schlimmer wird. «

Wir kehren auf den Pfad zurück, bleiben aber stehen, als eine Frau hinter uns ruft. »Du hast mich herbeigerufen, nicht wahr? « Ihre Stimme ist tief und verführerisch.

Veron zieht mich näher an sich heran und knurrt: »Ich versuche schon seit Tagen, dich zu beschwören. «

»Oh, ich weiß «, lacht sie finster. »Aber ich dachte, ich gebe dir mehr Zeit mit deinem Menschen. «

Ein plötzlicher Windstoß reißt uns mit. Noch bevor ich merke, dass sie sich uns genähert hat, nimmt sie meine Hand. Ihre Handfläche ist weich und glatt, die Haut einer Frau, die noch nie einen harten Arbeitstag erlebt hat. Warme Luft strömt gegen meinen Nacken und Veron knurrt leise und warnend.

»Also «, sinniert sie. »Du hast dich mit dem Drachen gepaart. Heißt das, dass du ihn liebst? «

»Ja «, antworte ich, ohne zu zögern. »Das tue ich. «

Sie lacht, der Klang ist leicht und luftig wie ein Windspiel oder eine Glocke. »Wie schade, dass du blind bist und deine wahre Liebe nicht sehen kannst, nicht wahr? «

»Wie können wir dann den Fluch brechen? «, fragt Veron mit verzweifeltem Unterton. »Es muss einen anderen Weg geben. Bitte, du musst sie verschonen. Ich flehe dich an. «

Sie lacht wieder, dieses Mal lauter. »Mein armer, süßer Drache «, gurrt sie spöttisch. »Du hast endlich gelernt zu lieben, nicht wahr? Ich wusste, dass meine Prüfung im Wald mit dem roten Drachen bedeutet, dass du es endlich gelernt hast. Als ich sah, dass du bereit warst, deine eigene Art zu töten, um einen einfachen Menschen zu retten, war mir klar, dass du dich verliebt hattest. «

»Bitte «, fleht er. »Ich verstehe jetzt, was ich dir genommen habe. Ich weiß, warum du mich verflucht hast. Bitte, verzeih mir. «

»Dir verzeihen? «, fragt sie. »Nein, das werde ich nicht. «

Zwei Finger drücken meinem Kinn hoch, scharfe Krallen drücken gegen meine Haut. Ich bin neugierig, wie diese Blut Hexe wohl aussehen mag, aber ich traue mich nicht, ihr Gesicht zu berühren.

»Es war dein Blut, das mich herbeigerufen hat «, sagt sie. »Sag mir, was du von einer Blut Hexe verlangen würdest, mein liebes Menschenmädchen? «

Veron legt einen schützenden Flügel um meine Seite. »Sei vorsichtig mit dem, was du zu ihr sagst. Sie ist dafür bekannt, dass sie Worte dreht und biegt, um ihren Willen zu erfüllen und nicht den des Beschwörers. «

Ich denke lange über meine Bitte nach. Veron hat mich gewarnt, dass sie eine Betrügerin ist. Ich muss sie überlisten, um das zu bekommen, was ich will, also mache ich meine Aussage so deutlich wie möglich. »Ich möchte Veron sehen, damit ich den Fluch brechen kann. «

Sie schnippt mit den Fingern und der dunkle Schleier hebt sich von meinen Augen. Ich blinzle schockiert über meine Umgebung und kann kaum glauben, dass ich nach so vielen Jahren der Blindheit wieder sehen kann. Ich schaue zum ersten Mal Veron an, streiche ihm über die Wange und starre ihn verwundert an.

Er ist grimmig und schön zugleich. Seine silbernen Schuppen schimmern irisierend in der Sonne und verleihen ihm einen ätherischen Glanz. Seine Gestalt besteht aus dicken, muskulösen Schichten. Seine Schultern sind breit, seine Brust und sein Bauch sind wie harte, perfekt gemeißelte Flächen. Ich bemerke den langen Schlitz seines Begattungsbeutel, während mein Blick an ihm herunterwandert.

Er sieht so gut aus, mit seinem stolzen, kantigen Kiefer, der seine aristokratischen Wangenknochen, seine Stirn und seine Nase komplimentiert. Kurzgeschnittenes dunkles Haar ist im Kontrast zu seinen Schuppen und kurze, schwarze Hörner ragen auf beiden Seiten seines Kopfes über den Schläfen auf.

Seine smaragdgrünen, senkrecht geschlitzten Pupillen mustern mich mit so viel Liebe und Hingabe, dass mein Herz schmilzt. Er hebt seine Hand, um meine Wange zu streicheln, und zieht vorsichtig seine Krallen zurück, als er meine Haut berührt. »Du bist so schön, wie ich es mir vorgestellt habe «, flüstere ich.

Seine vollen Lippen verziehen sich zu einem umwerfend schönen Lächeln.

Die Hexe räuspert sich und als ich mich zu ihr drehe, atme ich scharf ein. Sie ist die fesselndste Frau, die ich je gesehen habe. Langes, seidenes Haar fällt ihr in tiefvioletten Wellen um die Schultern, nur ein paar Nuancen dunkler als ihre violette Haut. Satte, Bernstein Reptilienaugen blicken mich an.

»Da du dich nicht in Stein verwandelt hast, scheinst du ihn doch zu lieben «, murrt sie und macht sich nicht die Mühe, die Enttäuschung in ihrer Stimme zu verbergen. Ein finsteres Grinsen breitet sich auf ihrem Gesicht aus. »Aber das wird sogar noch besser, als ich es geplant hatte. «

Veron entblößt seine Reißzähne.

»Wovon redest du? «, frage ich.

Ihr Blick wandert zu Veron. »Arroganter Drache. Als du meinen Gefährten getötet hast, hast du mir das Einzige genommen, was mir wichtig war. Jetzt wirst du den Schmerz verstehen, den du mir zugefügt hast, wenn ich dir das Einzige nehme, was du über alles schätzt. «

Er knurrt. »Das kannst du nicht tun. «

»Ich kann und werde es tun «, sagt sie düster.

»Alara hat deine Prüfung bestanden. Hebe den Fluch auf «, fordert er mit zusammengebissenen Zähnen. »Sofort. «

Sie starrt ihn an. »Ich werde deinen Fluch aufheben, aber nicht so, wie du es dir vorstellst. «

Ihr Blick trifft den meinen. »Es gibt nur wenige Wesen, die mächtiger sind als ein Drache. Drachen interessieren sich nur für Reichtümer und Schätze. Ihre Herzen sind hart und kalt wie Stein. Ich hatte schon geglaubt, dass es nicht möglich ist, aber du - ein zerbrechlicher und bemitleidenswerter Mensch - hast einem Drachen gezeigt, wie man liebt. « Sie hält inne. »Wenn ein Drache sich einen Partner nimmt, ist das ein ewiges Band. Das Leben eines Drachens ist lang und er wird viele Jahre Zeit haben, um deinen Verlust zu betrauern. «

»Was wird mit ihr geschehen? Sag es mir «, fordert Veron.

Sie stellt sich ihm gegenüber. »Wenn das letzte Blütenblatt vom Rosenstrauch fällt und der Neumondzyklus beginnt, wirst du wieder zu dem werden, was du einst warst - ein Drache. Es liegt in deiner Natur, dass du die Liebe nicht mehr verstehst und nicht mehr fühlst. «

»Ich würde meine Liebe zu Alara nie vergessen «, leugnet Veron. »Niemals. Sie gehört mir. «

Sie neigt ihren Kopf zur Seite. »Wenn das stimmt, dann wird sie nicht zu Stein werden, wenn die Sonne am letzten Tag aufgeht und du sie ansiehst und deine wahre Liebe siehst. «

Ein böses Grinsen spaltet ihr Gesicht und verleiht ihr ein finsteres Aussehen, das mich bis in die Knochen erschaudern lässt. »Aber wenn du zu deiner wahren Natur zurückkehrst, lieber Drache, wirst du diesen armen Menschen nicht lieben. Da bin ich mir sicher. Und wenn du dich dann nicht daran erinnerst, dass du sie liebst, wird sie zu Stein werden wie alle anderen. Wenn das Geschehen ist, gebe ich dir dein Gedächtnis zurück und du wirst den Rest deines Lebens in dem Wissen leben, dass du sie im Stich gelassen hast. «

»Warum solltest du das tun? «, fragt Veron. »Warum willst du Alara für meine Sünden bestrafen? «

»Weil «, sagt die Hexe mit einem eisigen Blick zu ihm. »Jetzt, wo du die Liebe verstehst, will ich, dass du genauso leidest wie ich, seit du meinen Gefährten getötet hast. Ich will, dass du den Rest deines elenden Lebens mit dem Wissen verbringst, dass das, was du am meisten schätzt, dir von demjenigen genommen wurde, von dem du es zuerst genommen hast. «

Ich halte Verons Hand fest in meiner, während ich sein Gesicht berühre und versuche, ihn zu trösten. »Es wird alles gut werden, Veron. Ich weiß, dass es das wird. «

Die Blut Hexe fasst mir ans Kinn und wirft mir einen mitleidigen Blick zu. »Nein, das wird es nicht, mein liebes Mädchen. Du bist verflucht, einen Drachen zu lieben, und Drachen lieben nicht. «

Veron knurrt tief in seiner Kehle.

»Du solltest mir dankbar sein, Drache. Dein Fluch ist endlich gebrochen. «

Verons Hände ballen sich zu Fäusten an seiner Seite. »Wie kannst du mir die Fähigkeit zu lieben geben und sie mir dann wieder nehmen? «

»Ich habe dir nicht die Fähigkeit zu lieben gegeben «, antwortet sie mit einem subtilen Grinsen. »Ich habe dir nur eine Strafe gegeben... eine Prüfung, damit du lernst, wie es geht. Jetzt, wo du es gelernt hast, wirst du meinen Schmerz verstehen. Du wirst so leiden, wie ich leiden musste, seit du meinen Gefährten getötet hast. «

»Bitte «, sage ich und falle vor ihr auf die Knie. »Ich flehe dich an. Wenn ich sterbe, gib ihm nicht die Erinnerung an mich zurück. Bitte, tu ihm das nicht an. Ich will nicht, dass er leidet. «

»Aber ich will es «, antwortet sie und ein böses Grinsen umspielt ihre Lippen. »Drachen haben ein langes Leben. Er wird viele Jahre voller Kummer, Schmerz und Reue haben, während er dich für den Rest seines Lebens betrauert. Erst dann wird meine Rache vollendet sein. «

»Das kannst du nicht tun «, knirscht er mit den Zähnen.

»Ich kann und ich habe es bereits getan. Sie wollte den Fluch aufheben und jetzt wird er aufgehoben. Du bist willkommen. «

Mit einer spöttischen Verbeugung verschwindet sie.

Veron brüllt seine Wut in den Himmel.

Ich lege meine Hände auf beide Seiten seines Gesichts, um seine Aufmerksamkeit wieder auf mich zu lenken. Tränen brennen in meinen Augen. »Veron. Hör auf, mein Liebster «, flüstere ich. »Siehst du nicht, dass dies ein Geschenk ist? «

Er schüttelt den Kopf. »Wie kannst du so etwas sagen? «

Ich strecke mich auf die Zehenspitzen und lege meine Stirn an seine, während ich ihm tief in die smaragdgrünen Augen schaue. »Meine Sehkraft ist zurückgekehrt. Ich kann dich jetzt sehen, meine Liebe. Und dein Fluch ist gebrochen, mein Drache. Du kannst den Rest deines Lebens frei davon leben. «

»Aber wenn die Sonne am letzten Tag aufgeht, werde ich vergessen, dass ich dich liebe, Alara. Ich werde es gerade lange genug vergessen, um dich sterben zu lassen. Und dann... werde ich mich an alles erinnern, wenn es zu spät ist, dich zu retten. Ich würde lieber sterben, als dich zu verlieren, meine Takara. «

Ich schüttle sanft den Kopf und drücke meinen Finger auf seine Lippen, um ihn zum Schweigen zu bringen. »Schhh, mein Liebster. Sag das nicht, und beklag dich nicht über etwas, das wir nicht ändern können. Lass uns die Zeit genießen, die wir zusammen haben, wie du es mir am Anfang versprochen hast. «

Zögernd nickt er.

»Jetzt bring mich ins Bett, meine Liebe. Ich wünsche mir, die ganze Nacht in deinen Armen bleiben. «
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ALARA

Er bringt mich ins Bett. Sein Blick hält meinen fest, voller Liebe und Hingabe, während er in meinen Körper eindringt. Er bewegt sich lang und tief in mir, starrt auf mich herab, als würde er sich die Konturen meines Gesichts einprägen.

Er hat Angst, mich zu verlieren, denke ich.

Ich halte mich an ihm fest, während seine Stöße immer heftiger werden. Er presst seine Lippen in einem leidenschaftlichen Kuss auf meine und sagt mir immer wieder. »Du gehörst mir, meine schöne Alara. Ich werde dich nicht vergessen. «

»Und du gehörst mir, mein schöner Drache. « Ich reiche hoch und berühre seine Wange. »Ich liebe dich so sehr, Veron. «

Wir lieben uns stundenlang. Jeder Bewegung wird länger, tiefer und kräftiger, als ob er verzweifelt versuchen würde, unsere gemeinsame Zeit zu verlängern. Ich schreie seinen Namen, als ich meine Erlösung finde. Sein Stav pulsiert tief in mir, während er mich mit seinem Samen füllt. Er stöhnt in mein Ohr, während er mich in seine Arme und Flügel einhüllt und sein Stav tief in mir vergraben bleibt.

»Ich werde dich nicht vergessen, Alara. « Er fährt mit den Fingern durch mein Haar. »Du gehörst mir. Du bist wertvoller als jeder Schatz auf dieser Welt. «

Die nächsten Tage verbringen wir eng aneinandergeschmiegt. Er lässt mich kaum aus den Augen, als hätte er Angst, dass ich irgendwie verschwinden könnte.

Als wir im Bett liegen, verschränkt er seine Finger mit meinen. Er hebt unsere verschränkten Hände hoch und betrachtet sie eingehend, bevor er einen zärtlichen Kuss auf die Fläche zwischen meinem Daumen und Zeigefinger drückt.

Obwohl ich mein Augenlicht wiedererlangt habe, kann ich immer noch die dunkelgraue Farbe seiner Stimmung sehen. Ich reiche hoch und streichle seine Wange. »Ich weiß, dass du traurig bist, mein Schatz. Das bin ich auch. Aber ich möchte, dass du etwas weißt. «

»Was ist es? «

Ich schaue ihm tief in die smaragdgrünen Augen. »Dieser Monat, den wir zusammen verbracht haben, war der beste in meinem Leben. Was auch immer passiert, ich werde diese Zeit mit dir nie bereuen und ich würde sie für nichts auf der Welt eintauschen. «

Seine Augen leuchten vor Tränen und er senkt seinen Blick. »Sprich nicht so, als würdest du sterben, Alara. «

»Aber, Veron, ich... «

»Ich kann es nicht ertragen «, schnappt er. »Bitte, sag so etwas nicht. «

Er will vom Bett aufstehen, aber ich schlinge meine Hand um seinen Unterarm und halte ihn abrupt auf. Er dreht sich wieder zu mir, und obwohl er ein Drache ist, kann man den Schmerz in seinem Gesichtsausdruck lesen.

Ich öffne den Mund, um etwas zu sagen, aber er nimmt mich in seine Arme und drückt mich an seine Brust. »Wie kann es sein, dass meine größte Sünde der Grund dafür ist, dass ich dich gefunden habe? Ich werde die Blut Hexe dafür bezahlen lassen, wenn dir etwas zustößt. Mein Schwur. «

Ich stoße mich von seiner Brust ab und starre zu ihm auf. »Wenn ich sterbe, will ich nicht, dass du dich rächst, Veron. «

Er runzelt tief die Stirn. »Warum nicht? «

»Weil ich nicht will, dass du so wirst wie die Hexe - Rache nehmen und dabei deine Seele verlieren. «

Ein leises Knurren ertönt in seiner Brust. »Ich bin nicht wie sie. «

»Aber du würdest wie sie werden, wenn du zulassen würdest, dass das Streben nach Rache dich verzehrt. Und das will ich nicht für dich, Veron. Ich will, dass du glücklich bist. « Ich schaue ihm gleichmäßig in die Augen. »Versprich mir, dass du dich nicht rächen wirst, wenn ich sterbe. «

Sein Knurren wird tiefer. »Ich will ihre Knochen zermalmen und sie zu Asche verbrennen «, knurrt er. »Ich will... «

»Versprich es mir, Veron. «

Er stößt einen frustrierten Atemzug aus. »Gut «, murrt er.

Selbst während er das sagt, sind seine Hände immer noch zu Fäusten geballt und sein Knurren wird noch lauter, während er aus dem Fenster starrt. Die wütende rote Farbe seiner Stimmung verrät mir, dass er wahrscheinlich immer noch mörderische Gedanken über die Hexe hegt.

Ich klopfe ihm auf die Brust. »Hör auf zu knurren. Und zwar sofort. «

Seine Augen blicken zu mir. Er blinzelt ein paar Mal und schüttelt dann den Kopf. Er streicht mir eine Haarsträhne hinters Ohr, während ein Lächeln seine Lippen umspielt. »Nur du wärst mutig genug, Forderungen an einen Drachen zu stellen. «

Ich ziehe spöttisch eine Augenbraue hoch und grinse dann. »Warum sollte ich jemals einen Grund haben, meinen Drachen zu fürchten, wenn er mich so liebt? «

Er senkt sein Kinn und starrt mich durch seine dichten Brauen an, während er sich über mich beugt. Als er mich zurück aufs Bett legt, schlingt sich sein Schwanz um meine Handgelenke und zieht meine Hände hoch, um sie über meinem Kopf an das Kissen zu drücken. »Du solltest dich vor mir fürchten «, knurrt er tief erregt. »Denn wenn du so frech zu mir sprichst, möchte ich dich erobern, meine Takara, und dich nie wieder von diesem Bett lassen. «

»Mich erobern? « Ich lache leise. »Du bezwingst mich nicht, mein Drache. Du betest mich an, schon vergessen? «

Ein charmantes Lächeln umspielt seinen Mund, als er sich herunterbeugt und seine Lippen auf meine presst. »Ja, das tue ich. « Er zieht sich zurück und sein Blick wird ernst, während er auf mich herabschaut. »Ich liebe dich, Alara. «

»Ich liebe dich auch, mein Drache. «
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Langsam kehrt das Bewusstsein in meinen Kopf zurück, als ich erwache. Ich öffne meine Augen. Das morgendliche Sonnenlicht fällt durch das Fenster und taucht den ganzen Raum in ein sanftes, oranges Licht. Ich schaue aus dem Fenster. Die ersten Sonnenstrahlen tauchen über dem Meer auf. Es ist der letzte Morgen des Fluches.

Veron steht auf dem Balkon und starrt auf das Meer hinaus. Ich schlüpfe aus dem Bett und gehe zu ihm. Er beobachtet die Wellen mit einem fernen Blick.

Ich streiche ihm über die Wange und drehe sein Gesicht zu mir. »Veron? «

Statt warmer, grüner Augen voller Liebe und Hingabe starre ich auf, als mich die Augen eines Fremden anstarren. »Wer bist du? «

Seine Worte treffen mich wie ein physischer Schlag. Erschrocken lasse ich meine Hand wieder an meine Seite fallen. »Ich bin Alara. Deine Gefährtin. «

Er verengt seine Augen. »Was ist das für eine Lüge? Du wagst es, einen Drachen zu täuschen? «

Augenblicklich verwandelt er sich in seine Drachengestalt.

Mir fällt die Kinnlade herunter und ich bleibe wie erstarrt stehen, während ich die Kreatur vor mir anstarre. Es ist das erste Mal, dass ich ihn in dieser Form sehe. Er ist ein riesiger, hoch aufragender Drache, der mit silbern schillernden Schuppen bedeckt ist. Er ist furchterregend und schön zugleich. Er wedelt mit seinem langen, spitzen Schwanz, als wäre er aufgeregt. Seine großen, dunkelsilbernen Flügel sind fest auf seinem Rücken gefaltet.

Veron senkt seinen massiven, gehörnten Kopf. Seine große, grüne, senkrecht geschlitzte Pupille zieht sich zusammen und weitet sich dann, als sie meinem verblüfften Blick begegnet. Seine Nasenflügel blähen sich auf und saugen meinen Geruch ein, bevor er einen schnellen Luftzug ausstößt und mich fast umwirft.

»Veron? «

Er neigt den Kopf zur Seite, um mich zu betrachten, und wendet dann seinen Blick wieder auf das Meer hinaus. Er spannt seine Flügel an und breitet sie aus, als würde er sich zum Flug bereit machen.

Ich gerate in Panik. »Veron, warte! Geh nicht weg! «

Er dreht sich wieder zu mir um. »Warum? «, fragt er, seine Stimme ist kalt und emotionslos.

»Weil du mein Gefährte bist. « Ich reich hoch und lege meine Handfläche leicht auf sein Kinn. »Und ich bin deine. «

Er sieht mich noch einen Moment lang an, dann blickt er zurück zum Meer.

»Veron «, sage ich leise. »Wenn du gehen musst, dann wisse, dass ich dich liebe und dir verzeihe. Egal, was passiert, ich werde dich immer lieben, mein Drache. «

Er hält inne. Ein Hauch von Emotion blitzt in seinen Augen auf. »Dein... Drache. « Seine Stimme ist ein leises Grollen.

»Ja. « Ich nicke.

Ein scharfer Schmerz sticht an meinen Füßen und ich schaue nach unten, um zu sehen, wie meine Haut zu erstarren beginnt und grauer Stein meine Knöchel hinaufwandert.

»Du bist mein Drache und ich werde dich immer lieben. «

Er starrt mich an, sein Gesicht ist stoisch. »Drachen lieben nicht «, grummelt er.

Eine Träne entweicht meinen Wimpern, während ich ihn anstarre. »Du schon. Du liebst mich, Veron. Ich will nur, dass du dich daran erinnerst. «

Der harte Stein bildet sich weiter an meinen Körper hinauf bis zu meiner Taille. Es ist nicht schmerzhaft, aber ich habe trotzdem Angst. »Bitte, Veron. Ich bin deine Gefährtin. Du hast mir dein Zeichen gegeben... und gesagt, ich sei deine Takara - dein größter Schatz. Aber in Wahrheit gehörst du mir, meine Liebe. Du bist mein größter Schatz, mein Drache. «

Sein Blick fällt auf meinen Hals und das Zeichen auf meiner Haut. Ein Flackern des Erkennens blitzt in seinen Augen auf und weckt tief in meinem Herzen Hoffnung.

Der Fluch wandert weiter über meine Brust zu meinem Nacken, bis hin zu meinem Arm, den ich ausstrecke, um sein Gesicht zu berühren.

Meine Stimme zittert, als ich seinen Blick festhalte und tief in seine smaragdgrünen Augen blicke. »Bitte, Veron. Erinnere dich daran, wer du bist und komm zu mir zurück, mein Liebster. «

Er schließt seine Augen und lehnt sich in meine Handfläche. »Meine Takara «, flüstert er. »Ich bin dein Drache. Du bist mein größter Schatz. «

Warme Tränen entweichen meinen Wimpern und fließen über mein Gesicht, während sich mein Herz mit Freude füllt. »Ja «, hauche ich. »Ich bin dein und du bist mein. «

»Ich erinnere mich «, flüstert er, sein Blick ist voller Schmerz. »Sag mir, wie ich dich retten kann, meine schöne Alara. Bitte, verlass mich nicht. Ich kann ohne dich nicht leben. «

Eine Träne gleitet über seine Wange auf meine bereits versteinerte Hand und ich beobachte verwundert, wie sich der harte Stein von meinem Körper zurückzuziehen beginnt. Der graue Stein knackt und bröckelt, während ich mich langsam wieder bewegen kann.

In einem blendenden Wirbelwind wechselt er die Gestalt und nimmt mich in seine Arme, während der letzte Stein von mir abfällt. Er streicht mir mit den Fingern durch die Haare und starrt mich verwundert an.

»Du bist meine Takara. Du bist meine perfekte, tapfere und wunderschöne Gefährtin. Der wertvollste Schatz auf der ganzen Welt. Du gehörst mir. «

»Dein «, stimme ich zu, als er sich zu mir beugt und meinen Mund in einem fordernden Kuss einfängt.


EPILOG
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ALARA

Die Morgensonne fällt durch das offene Fenster und verbreitet ein warmes Licht im Schlafzimmer. Verons Arm legt sich um meine Taille, während er mich an seine warme Brust drückt und mein Haar krault. »Guten Morgen, meine schöne Gefährtin «, flüstert er mir ins Ohr.

Ein leises Klopfen erregt unsere Aufmerksamkeit, als einer der Angestellten durch die Tür spricht. »Der Botschafter hat vorausgeschickt, dass er morgen zurückkehren wird, mein Herr und meine Dame. «

»Informiert mich, sobald er eintrifft «, antwortet Veron.

»Ja, mein Herr. «

Ich grinse. Sobald der Fluch gebrochen war, tauchten alle Bediensteten, die früher das Schloss verwaltet hatten, wieder auf. Keiner von ihnen erinnerte sich daran, dass sie überhaupt weg gewesen waren. Das Gleiche gilt für alle Frauen, die in Stein verwandelt worden waren. Ich war begeistert, meine beste Freundin Mara wiederzusehen.

Veron hat vor ein paar Wochen einen Botschafter in das Feen Königreich geschickt, und er ist gerade zurückgekehrt. Ich hoffe, er hat gute Nachrichten, aber ich bin skeptisch. Die Feen betrachten Drachen als ihre Feinde.

Veron legt zwei Finger unter mein Kinn und neigt mein Gesicht zu ihm hinauf. »Mach dir keine Sorgen, meine schöne Takara. Wenn die Feen uns nicht helfen wollen, werde ich die Elfen kontaktieren. «

Ich ziehe eine Augenbraue hoch. »Hassen die Elfen nicht auch die Drachen? «

Er verengt die Augen und knurrt tief in seiner Kehle. »Ich garantiere dir, dass sie mich noch mehr verachten werden, wenn ich Feuer und Verderben über ihre Königreiche regnen lasse, wenn sie sich weigern, uns zu helfen. «

Mir fällt die Kinnlade herunter. »Das kannst du nicht tun, Veron. Du hast mir versprochen, du würdest nicht... «

Ein tiefes, grollendes Lachen entweicht ihm, und er drückt mir einen sanften Kuss auf die Lippen. »Ich werde sie nicht zerstören, meine Takara. Aber nur, weil ich dir versprochen habe, das nicht zu tun. «

Ich grinse. »Danke. «

»Aber wenn sie sich weigern, uns zu helfen, werden wir zu ihnen reisen und sie um Hilfe bitten. «

Ich seufze schwer. »Du musst akzeptieren, dass das vielleicht nicht funktioniert. «

Er spottet. »Natürlich wird es funktionieren. Du bist nicht der erste Mensch, der sich mit einem außerirdischen Wesen verbunden hat. Ich weiß mit Sicherheit, dass die Elfen und die Feen dafür bekannt sind, das Leben ihrer menschlichen Partner zu verlängern, um es ihrem eigenen anzupassen. « Er schlingt seine Arme und Flügel fest um mich, während er mir über die Wange streichelt und mir gleichmäßig in die Augen schaut. »Ich werde einen Weg finden, sie dazu zu bringen, mir zu helfen. Schließlich «, ein schwaches Grinsen umspielt seine Lippen. »Wer will schon einen Drachen zum Feind haben, wenn er stattdessen ein Verbündeter werden kann? «

»Du würdest dich mit deinen ehemaligen Feinden anfreunden? Wesen, gegen die deine Art seit Hunderten von Jahren gekämpft hat? «

Er zieht mich näher zu sich und streichelt meine Wange. Seine grünen Augen leuchten auf mich herab, voller Liebe und Hingabe. »Für dich würde ich alles tun. «

Ich schlinge meine Arme um seinen Nacken und presse meine Lippen auf seine. Er rollt mich unter sich, lässt sich zwischen meinen Hüften nieder und küsst eine heiße Spur von meinem Kiefer hinunter zu meinem Hals und meiner Schulter.

Ich fahre mit meinen Händen durch sein Haar, während er sich weiter nach unten bewegt. Ein leises Stöhnen entweicht mir, als er seinen Mund über meiner Brust schließt und mit seiner Zunge über die Spitze streicht.

Wir lieben uns dreimal, bevor es mir gelingt, ihn davon zu überzeugen, dass wir das Bett irgendwann heute Morgen verlassen sollten; vor dem Nachmittag.

Während ich mich an meinen Gefährten kuschle, fällt draußen vor dem Fenster leise Schnee. »Ich mache mir Sorgen um meine Schwester und Garen, die bei diesem Wetter zu uns reisen. «

Veron drückt mir einen zärtlichen Kuss auf die Schläfe. »Wenn sie nicht abgeneigt sind, mit einem Drachen zu fliegen, kann ich sie viel schneller aus dem Dorf holen und hierherbringen. «

Ich lächle. »Ich weiß, dass die Dorfbewohner dich jetzt mehr akzeptieren, aber es könnte sie erschrecken, dich wieder in Drachengestalt zu sehen, meine Liebe. «

»Vielleicht hast du Recht. « Er wandert mit seiner Hand an meinem Körper hinunter und streicht mit der Handfläche über meinen Unterleib. Er beugt sich vor und drückt mir einen zärtlichen Kuss auf die Wölbung meines Halses.

»Dein Duft hat sich verändert «, sagt er leise. »Du trägst mein Kind in deinem Bauch. «

Ich drehe mich in seinen Armen und schaue ihn an. »Bist du dir sicher? «

Sein Mund verzieht sich zu einem umwerfend schönen Lächeln. »Wann hat sich dein Drache jemals geirrt, meine Takara? «

Ein Kind. Wir haben noch nie über Kinder gesprochen, weil ich nicht dachte, dass das zwischen uns möglich wäre. Tränen sammeln sich in meinen Augenwinkeln, als ich meine Hand auf seine über meinem Bauch lege.

Er fasst mein Kinn an und hebt meinen Blick zu ihm, wobei seine Sorgen deutlich zu sehen sind. »Warum weinst du? Macht dich diese Nachricht traurig? «

Eine Träne rinnt mir über die Wange, während ich lächle. »Ich weine, weil ich glücklich bin, Veron. «

Er drückt mir einen fordernden Kuss auf den Mund und rollt mich dann unter sich. Seine grünen Augen suchen meine. Er berührt mein Gesicht und mustert mich, als wäre ich ein seltenes und kostbares Gut. »Du bist mein größter Schatz, Alara. Sag mir, dass du mir gehörst, meine schöne Takara. «

Er presst seine Lippen auf meine, und ich lächle sie an. »Ich bin dein und du bist mein, mein Drache. «

Wenn dir dieses Buch gefallen hat, hinterlasse bitte eine Rezension auf Amazon (hier klicken) und/oder Goodreads.
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